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Eine Nacht des Grauens.Die Gründung der Kon
ſervakiven Volkspartei.

Wie die Telegraphenunion erfährt, haben
die Verhandlungen zwiſchen der Volkskonſer
vativen Vereinigung und der Weſtarp-
Gruppe zu einer völligen Einigung und zur
Gründung einer Volkskonſervativen Partei
geführt.
Die vorläufige Leitung der Partei hat ein

Ausſchuß übernommen, der u. a. aus den
Herren Habermann, von Lettow-Vorbeck, Lind
einer-Wildaun, Dr. Rademacher und Treviranus
beſteht. Daneben wurde ein Beirat gewählt,
dem 13 Mitglieder angehören, darunter Dr.
Dryander, Dr. Hvetzſch, Dr. Lejeune-Jung und
Graf Weſtarp. Geſchäftsführende Mitglieder
des Beirats find: Dr. v. Dryander und Rade-
macher.

Die neue Partei hat gleichzeitig ein.

Gründungsaufruf
erlaſſen, in dem es heißt:

Das 1918 zur Herrſchaft gelangte Partei
ſyſtem hat verſagt. Das deutſche Volk braucht
mehr denn je die Zuſammenfaſſung unter eine
ſtarke Staatsgewalt und nur aus der Samm-
lung und dem Einſatz aller konſervativen
Kräfte kann ſie erwachſen.

Um unſeren Staat ſtark zu machen für dieſen
Kampf, müſſen wir das Syſtem regelloſer
Maſſenherrſchaft durch einen der geſchichtlichen
Entwicklung und natürlichen Gliederung un-
ſeres Volkes entſprechenden Staatsaufbau
überwinden.

Wir verbinden dieſe Aufgabe mit den
Pflichten des Tages. Wir laſſen deutſche
Volkskraft nicht verkümmern und damit die
Vorausſetzung innerer und äußerer Befreiung
zerſtören. Jm Bewußtſein der Gefährdung
von Staat und Wirtſchaft ſind wir entſchloſſen,
in ſtaatspolitiſcher Gemeinſchaftsarbeit und
Aufgabenteilung mit weſensverwandten Par-
teien und Gruppen in Stadt und Land zu-
ſammenzuwirken.

Soziale Klaſſenſonderung von oben und
unten wollen wir überwinden. Das notwendige
Streben des einzelnen nach wirtſchaftlichem
Erfolge darf Nation und Staat nicht ſchwächen.
Eigentum ſoll uns Verpflichtung zum Dienſt
am Ganzen ſein. Selbſtverwaltung durch den
Berufenen ſoll den Staat von täglicher Ein-
miſchung in Rechte und Pflichten des Staats-
bürgers fernhalten. So wollen wir die Auto-
rität des Staates und der Staatsdiener wieder-
herſtellen.

Unſer Staat ſoll wieder ein wehrhafter
Staat werden. Hierzu müſſen in der Staats-
führung konſervative Kräfte ſo zur
Geltung kommen, daß der Staat
fähig wird, im Kampf um die deutſche Freiheit
in der Welt den geſammelten Freiheitswillen
einer geinten Nation einzuſetzen. Deshalb
rufen wir auf zur Gründung der konſer-
vativen Volkspartei.

Der Aufruf iſt unterſchrieben von Max
Habermann, Dr v. Kamecke, v. Let-
tow-Vorbeck, H. E. v. Lindeiner-
Wildau, Dr. Rademacher, G. R. Tre-
viranus, Dr. Heinz Dähnhardöt, Dr.
v. Dryander, Anna v. Gierke, Georg
Hartmann, Profeſſor Dr. Otto Hoetzſch,
Walther Lambach, Dr. Paul Lejeune-
Jung, Herm. Miltzow, Oskar Rüm-
mele, Graf v. d. Schulenburg-Tref-
ſo w, Frau Erna Tiſchbein, Dr. Hermann
Ullmann, Graf v. Weſtarp.

Treviranus Füährer.
Wie Graf Weſtarp erklärt, gehört er dem

engeren Vorſtand der Konſervativen Volks
partei auf ſeinen eigenen Wunſch nicht an,
ſondern nur dem weiteren Vorſtand der
neuen Partei. Dieſe Diſtanzierung iſt, wie er
ausdrücklich betont, auf ſeinen eigenen Wurſch

Die ganze Provinz und die Stadt Neapel
wurde in der vorvergangenen Nacht von einem
außerordentlich heftigen Erdbeben heim-
geſucht. Nach den bisher eingelaufenen Mel-
dungen hat die Naturkataſtrophe eine viel
größere Zahl von Todesopfern, als man ur
ſprünglich annahm, gefordert.

Kurz nach 1 Uhr nachts wurden die Ein-
wohner Neapels durch einen Eröſtoß aus dem
Schlaf geſcheeckt. Dem erſten Stoß folgten
noch zwei leichtere Stöße. Bei dem wel-
lenförmig auftretenden Bebenfingen die Häuſer zu wanken an.
Unter den Bewohnern brach ſofort
eine wilde Panik aus. Notdürftig be-
kleidet ſtürzten ſie auf die Straßen. Da bald
nach dem Beben die e“ektriſche Be
leuchtung erloſch, herrſchte in den von
dichten Menſchenmaſſen angefüllten Straßen
ein unglaubliches Durcheinander. Zu Hilfe
eilende Auros und Feuerwehrwagen konnten
ſich in dieſer Verwirrung nur mit Mühe einen
Weg bahnen Etwa 20 Perſonen wurden von
den Hilfswagen umgeriſſen und

Jn den Gefängten die Srrsflinge ſtürmiſch, inFreiheit gelaſſen zu werden, doch
konnten ſie die Wärter bald beruhigen. An
der Caſanovabrücke ſtürzte ein Palaſt teil-
weiſe ein, dabei wurden zwei Perſonen ge-
tötet und fünf Perſonen ſchwer verletzt.

Jn Salerno kam es zu einer großen
Panik, da die Straßen infolge der Zerſtörung
der elektriſchen Kabel in vollſtändiges Dunkel
gehüllt waren Ein Deil des Doms iſt
eingeſtürzt. Beſonders ſchwer betroffen
wurden von dem Eröbeben die Städte Rionero,
Melfi, Barile Atel. a

Stadt Melfi völlig zerſtört.
Die Stadt Melfi in der Provinz Potenza,

eine Ortſchaft von 12 000 Einwohnern, iſt durch
die Erdbebenkataſtrophe, die auch Neapel heim-
ſuchte, vollkommen zerſtört worden.
Die Zahl der Toten beträgt über 100, die der
Verletzten iſt noch unbekannt; auch ſie wird
ſehr hoch ſein.

Nach den neueſten Nachrichten hat das Erd-
beben im Veſuvgebiet noch größeren Schaden
angerichtet, als urſprünglich angenommen
wurde. Wie jetzt feſtſteht, war das Zentrum
des Eröbebens unweit Salerno zwiſchen
Benevento und Avellino.

Ein Sonderzug des Roten Kreuzes
iſt aus Rom in die Eröbebenzone abgegangen.

Der Unterſtaatsſekretär Le oni im Mi-
niſterium für öffentliche Arbeiten iſt in das
Eröbebengebiet abgereiſt, um das Hilfswerk
an Ort und Stelle zu leiten, während der
Miniſter ſelbſt aus der Sommerfriſche nach
Rom zurückgekehrt iſt, um die Oberleitung in
die Hand zu nehmen.

Nach den letzten Meldungen iſt mit über

miſ en v e en z

5000 Toten zu rechnen. Allein in Villanova
(Provinz Avellino) ſollen 80 Prozent der
Bevölkerung, rund 4000 Menſchen getötet
ſein. Ferner ſollen in der Provinz Bene
vento etwa 3000 Perſonen unter den Trüm-
mern liegen. Die Städte Melfi, Venoſa
(Provinz Potenza), ſowie zahlreiche Dörfer
ſind dem Erdboden gleichgemacht.

Der Sachſchaden
geht in die Milliarden. Allein in Neapel ſind
beſonders in den Vororten fürchterliche Ver
wüſtungen angerichtet, vielfach ſind in ganzen
Straßenzügen alle Häuſer teils eingeſtürzt,

M Salerno

teils ſtark beſchädigt, das Armenviertel von
Neapel wird vorausſichtlich völlig nieder-
geriſſen werden müſſen. Die Rettungsarbeiten
werden durch zahlreiche Brände erſchwert.

Jnwieweit all dieſe unter dem Zeichen
der Panik ſtehenden Meldungen ſich bewahr-
heiten, bleibt abzuwarten.

Neuer Erdfkoßz in Pokenza.
Die genaue Zahl der Todesopfer des

Eröbebens ſteht noch nicht feſt. Jn Po-
ten za wurde gegen 15 Uhr ein weiterer Erd-
ſtoß verſpürt, der jedoch keinen Schaden an-
richtete. Dank der energiſchen Maßnahmen
der Militär- und Zivilbehörden iſt bis zum
Eintritt der Dunkelheit für die notdürftige
Unterbringung und Verpflegung der Obbdach-
loſen geſorgt worden. Der Veſuv hat während
des Eröbebens keine ungewohnte Tätigkeit an
den Tag gelegt. Der Leiter des Veſuv-
Obſervatoriums bezeichnet das Erdbeben als
tektoniſchen Vorgang ohne vulkaniſche
Zuſammenhänge.

der konſervativen Elemente und insbeſondere
der engen Zuſammenarbeit zwiſchen Landvolk-
partei und konſervativen Volkspartei wiömen
zu können. Aus dieſer Aeußerung geht her-
vor, daß Graf Weſtarp die Führung der neuen
Partei nicht übernommen hat.

Zum Führer der Partei wird vorausſichtlich
der Reichsminifter Treviranus gewählt
werden.

Keine Abſchließung
des Landbundes.

Bezüglich weiterer Mitteilungen über die
Zuſammenfaſſung der aus der deutſchnationalen
Partei ausgeſchiedenen Kräfte hält man ſich
nach der geſtriçen offiziellen Mitteilung des
Reichslandbundes in den beteiligten Kreiſen
zunächſt zurück

Aus Kreiſen des Landbundes verlautet
jedo h, daß die Parole zur Wahl auf Land-
volkliſten in allen Provinzen und Ländern nur
als eine erſte tappe zur Geſamt-lö ung des Problems einer großen konſer-
vativen Rechten anzuſehen ſei. amen wie
Schiele un Ge eke böten die Gewähr,
das ſich die Bewegung nicht in einer bexufs

Wahlaufruf der Chriſtlich-
Naktionalen Bauern und Land

volkpartei.
Chriſtlich- Nationale

veröffentlicht
Bauern und
folgenden Auf-

Die
Landvolkpartei
ruf:

„Jn einer Zeit ſtärkſter wirtſchaftlicher
Kriſis iſt der Reichstag aufgelöſt. Mangel an
Verantwortungsbewußtſein, an Zielklarheit
und an wirtſchaftlicher Vernunft hat ihm ein
vorzeitiges Ende bereitet und damit das eben
begonnene Rettungswerk für die Landwirt-
ſchaft jäh unterbrochen. Eine neue Entſcheidung
reift heran.

Die Landvolkpartei war nicht an die letzte
Reichsregierung gebunden. Sie hatte ſie aber
geſtützt, weil ſie in ihr die zurzeit einzig mög-
liche bürgerliche Regierung ſah.

Die Landvolkpartei iſt zum nationalen
Sammelbecken aller mit Beſitz verwurzelten
Kräfte des Landes geworden und hat ihre Un
abhängigkeit nach allen Seiten hin gewahrt.
Das wird ſie auch in Zukunft tun. Sie lehnt
jede Kataſtrophenpolitik ab, weil ſie in ruhiger,
ſteter, Aufbauarbeit die geßchexte Zukunit der

Sie kämpft: für die politiſche und wirt
ſchaftliche Freiheit Deutſchlands, für die Er-
haltung der deutſchen Wirtſchaft auf privat
wirtſchaftlicher Grundlage, für die Rettung
der deutſchen Landwirtſchaft, für chriſtliche
Kultur, für Verfaſſungsreform, für Verein-
fochung und Verbilligung der Verwaltung,
insbeſondere für Senkung der Perſonalaus-
gaben, für Stärkung der Selbſtverwaltung in
den Landgemeinden, für Steuergerechtigkeit
und Entlaſtung, gegen Korruption, Aus
zinſung des Volkes, Mißbrauch der ſozialen
Geſetzgebung.

So wollen wir durch Einſchaltung des Wil
lens des Landvolkes eine geſunde ſtaatsbürger-
liche Entwicklung erzwingen!

Nur wenn das künftige Reich aufbaut auf
den ſtarken Kräften des deutſchen Landvolkes,
wird es als Nation beſtehen. Darum rufen
wir das geſamte deutſche Landvolk, Männer
und Frauen, ohne Rückſicht auf Konfeſſion, Be
fitzgröße und Beruf, auf, am 14. September die
große ſtaatspolitiſche Vertretung des deutſchen
Landvolks auf chriſtlicher und nationaler
I Grundlage zu ſchaffen.“

Der Demokratiſche Zeitungsdienſt beſchäftigt
ſich mit dem Aufruf des Führers der Deutſchen
Volkspartei Dr. Scholz an die Parteien der
Rechten und der Mitte.

Er ſchreibt u. a.: Die Reichsregierung hat
verlauten laſſen, daß ſie ein Programm vor-
legen wird, das für den Wahlkampf und die
kommende politiſche Arbeit von Bedeutung ſein
ſoll. Man muß erſt einmal dieſes Programm
kennen, ehe man überhaupt zu weiteren Maß
nahmen Stellung nehmen kann.

Wenn die Abſicht beſtehen ſollte, jetzt eine
Art Burgfrieden oder eine Dämpfung des
Wahlkampfes zu verabreden, ſo werden ſich
vorausſichtlich die Demokraten dem nicht ver
ſchließen. Eine Fuſion derartig ver-
ſchiedener Parteien, wie die es ſind, an die
Dr. Scholz ſeinen Brief gerichtet hat, iſt
nicht vorſtellbar.

Wahlpflicht
Die der Deutſchen Volkspartei naheſtehenden

„Düſſeldorfer Nachrichten“ treten für
eine grundlegende Aenderung des gegenwärti-
gen Liſtenwahlſyſtems und für die Rückkehr
zur alten Wahlorödnung vor 1918 ein und

ſchreiben dazu weiter:
„Eine Aenderung iſt erſt dann zu erhoffen,

wenn das die Parteien verſteinernde Liſten-
wahlſyſtem abgeſchafft iſt und wieder die alte
Wahlordnung vor 1918 zurückkehrt, welche das
Intereſſe des bürgerlichen Wählers weckt, weil
ſie das unter dem Liſtenwahlſyſtem längſt ver-
lorengegangene Bewußtſein der ſtrengen Ver
antwortlichkeit gegenüber dem geſamten deut
ſchen Volk und insbeſondere der Wählerſchaft
ihrer Wahkkreiſe wieder aufleben läßt und auf
dieſe Weiſe den Parteien wieder neues Blut
zuführt.

Dieſe veränderte Wahlordnung muß er-
gänzt werden durch uneingeſchränkte Wahl
pflicht, welche auch den letzten Wähler an die
Urne bringt; die Sozialdemokraten, die Kom-
muniſten und im großen und ganzen auch die
Zentrumspartei haben ihre Wähler vollſtändig
in der Hand. Dieſen Parteien wird von ihren
Anhängern unbedingt Gefolgſchaft geleiſtet; die
25 und mehr Prozent Nichtwähler, die wir bei
jeder Wahl feſtſtellen müſſen, gehören ganz be
ſtimmt den Mittelparteien an, welche längſt
nicht über jene Diſziplin in ihren Reihen ver
fügen wie die beiden marxiſtiſchen Parteien
und das Zentrum.

Ein Reichstag, unter einem Gebot der
Wahlpflicht gewählt, würde ganz andere
Mehrheitsverhältniſſe ermöglichen und würde
jene Geſundung des Parlamentarismus herbei-
führen, nach der das ganze deutſche Volk lechzt.
Es wird noch manches darüber zu ſagen ſein.

„Alle Verſuche, zu einer vernünftigen Wahl
reform auf parlamentariſchem Wege zu kom
men, ſind bisher geſcheitert, ſind geſcheitert an
der Mandatsangſt der Fraktionen und an dem
Beharrungsvermögen der Parteibürokratie.
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Das wird leider auch ſo bleiben. Hier erwächſt
dem Kabinett Brüning, das ſich ja ſo auf den
Artikel 48 verſteht, eine neue, viel ſchönere und
wichtigere Aufgabe; es könnte doch einmal von
den Juriſten unterſuchen laſſen, ob die gegen
wärtige Lage im Reichstag nicht auch einen
Notſtand darſtellt, dem nur durch die Verkün
dung einer neuen Wahlordnung und der Wahl
W als Notverordnung begegnet werden

ann.“

Gegen die roke Fluk.
Der Stahlhelm zu den Reichstagswahlen.
Der Bundesvorſtand des Stahl-

helm, Bund der Frontſoldaten, nahm in ſeiner
Sitzung am Mittwoch in Berlin zu den bevor
ſtehenden Reichstagswahlen mit folgender Ent-
ſchließung Stellung:

Mehr und mehr zeigt ſich, daß im heutigen
Deutſchland eine parlamentariſche
Regierung nicht mehr möglich iſt. Der
Stahlhelm hält ſich bereit, für den heran-
nahenden Zeitpunkt, in dem die regierenden
Männer nicht mehr durch die Parteizugehörig-
keit beſtimmt, ſondern lediglich nach dem Grade
ihres nationalen Wollens und ihres Könnens
erkoren werden. Der Stahlhelm beteiligt ſich
daher als Bund nicht an der kommenden
Wahl, in welche trotz der Einigungsbemühungen
des Stahlhelms die Parteien der Rechten in
noch größere Zerriſſenheit eintreten als bisher.
Der Bund erwartet von keiner der beſtehenden

Parteien die Rettung des deutſchen Volkes.
Er macht es aber trotzdem ſämtlichen Kame-
raden zur Pflicht, das Wahlrecht ausz u-
üben, lediglich um auf alle Fälle ein weiteres
Anwachſen der roten Flut zu verhindern.
Die Stahlhelmkameraden wählen nur diejeni-
gen Parteien, die mit. uns Volksbegehren
und Volksentſcheid durchgeführt
haben, die entſchloſſen ſind, den Kampf gegen
die marxiſtiſche Herrſchaft in Preußen mit allen
Kräften durchzuſetzen und die durch ihr Ver-
halten zum Stahlhelm eine ſolche Unterſtützung
möglich machen.
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Kommuniſfiſche Propaganda
23 verſchiedene Demonſtrationsumzüge in

Groß-Berlin brachte der geſtrige Tag. Jn
Steglitz, Lichterfelde und Lankwitz ſperrten die
Umzüge oft ſtundenlang die Straßen. Jn
Spandau demonſtrierten etwa mehrere hundert
Kinder hinter roten Fahnen her für den
„Weltſieg des Kommunismus“. Die jugendliche
Geſellſchaft ſang gottesläſterliche Lieder nicht
wiederzugebenden Jnhalts. Die den Zug be-
gleitende Polizei ſchritt nicht ein.

Kürzung der Beſchäftigungs-
tagegelder und Wohnungs-

beihilfen für Beamke.
Durch einen neuen vorläufigen Runderlaß,

den der preußiſche Finanzminiſter zugleich im
Namen des Miniſterpräſidenten und ſämtlicher
Staatsminiſter am 14. Juni 1930 über Kürzung
der Beſchäftigungstagegelder und Wohnungs-
beihilfen erlaſſen und dem Staatsrat zur gut-
achtlichen Aeußerung zugeleitet hat, wird zur
Verminderung der Verwaltungsausgaben und
zur Vereinfachung des Rechnungsweſens unter
Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs mit Wirkung
vom 1. Juli 1930 ab beſtimmt:

Die bisher vorgeſehenen Höchſtſätze für Be
ſchäftigungstagegelder bei einer länger als vier
Wochen dauernden Beſchäftigung werden allge
mein um etwa 10 Prozent gekürzt und ſind nun-
mehr feſte Sätze. Weiter wird beſtimmt, daß die
Beamten nicht mehr für die erſten zwei Wochen,
ſondern nur noch für die erſten fünf Tage der
auswärtigen Beſchäftigung eine feſte Vergü-

tung, und zwar in Höhe der um etwa 10 Pro
zent gekürzten Tage- und Uebernachtungsgel-
der ohne Nachweis des Mehraufwands
erhalten.

Die bisher vorgeſehenen Höchſtſätze für
Wohnungsbeihilfen werden allgemein um etwa

10 Prozent gekürzt und ſind nunmehr feſte Sätze
ohne Nachweis des Mehraufwands, Die neuen
Vorſchriften gelten auch für die Bewilligungen,
die bereits für einen nach dem 30. Juni 1930 lie-
genden Zeitabſchnitt ausgeſprochen worden ſind.

Oſthilfe im Verordnungswege.
Berakungen zwiſchen Reich und Preußen.

Wie der „Börſenkurier“ meldet, fanden am
Mittwoch zwiſchen den Reichsreſſorts und den
preußiſchen Reſſorts Verhandlungen über die
Durchführung der Oſthilfe auf dem Verord-
nungswege ſtatt. Es ſind eine Reihe von
Plänen aufgeſtellt worden, über die eine Eini-

wird u. a. erſtrebt, den Vollſtreckungs-
ſchutz allein durchzuführen. Es wird er-
örtert, den Vollſtreckungsſchutz über die bisher
in die Oſthilfe einbezogenen Gebiete noch
weſentlich auszudehnen. Das wäre ein ſehr
gefährlicher Plan, insbeſondere dann, wenn
der Vollſtreckungsſchutz allein durchgeführt
wird, ohne daß die Betriebsſicherungen und die
Umſchuldungskredite wirkſam werden. Bei den
Reichstagsberatungen iſt mehrfach darauf hin-
gewieſen worden, daß alle Maßnahmen ein
Ganzes bilden müſſen und daß derartige
Einzelmaßnahmen eher eine Gefährdung als
eine Hilfe für die bedrohten Oſtgebiete be-
deuteten.

Bei den Umſchuldungskrediten muß

gung herbeigeführt werden muß, und a

iſt nur möglich, wenn Preußen und die Pro-
vinz ſich an der Aktion gleichfalls beteiligen.
Die Provinz Oſtpreußen hat ſich aber als
leiſtungsſchwach erwieſen. und es wird des-
wegen die Hilfe von der preußiſchen Staats-
regierung erwartet. Mit der Rentenbank-
Kreditanſtalt iſt Fühlung genommen worden,
damit die Kredite bevorſchußt werden.

Auf Grund des Artikels 48 läßt ſich die
finanzielle Frage nicht löſen, da die Banken
einer ſolchen Regelung wenig Vertrauen ent-
gegenbringen dürften. Auch die Ablöſungs-
bank kann auf Grund des Artikels 48 nicht er
richtet werden, doch wird es kaum Schwierig-
keiten machen, die auch jetzt notwendige Ein-
richtung der Landſtellen vorzunehmen, da ja
dieſe Stellen an ſich nicht etatiſiert ſind.

Neben dem Vollſtreckungsſchutz wird es
dann aber auch notwendig ſein, die Klein-
bauernkredite weiterzuführen und die
Förderung der Anliegerſiedlung fortzuſetzen.
Insbeſondere müſſen von den bewilligten
15 Millionen für Kleinbauernkredite die noch

die finanzielle Frage noch geklärt werden, und fehlenden 6 Millionen den deutſchen Klein-
zwar will man hier zurückgreifen auf die noch
offenen Kredite der Vorjahre. Das

bauern im Oſten zur Verfügung geſtellt
werden.

Offene Bürgerkriegsdrohung in Berlin.
Herr Braun und die KPD.

Am Mittwoch abend war in Berlin am
Bülowplatz eine ſogenannte Kampf-
kundgebung der Kommuniſten angeſetzt.
die auch ohne jede beſondere Gegenwirkung
der Polizei ſtattfinden konnte. Aus allen
Straßenzügen quollen kommuniſtiſche Kampf-
trupps hervor, die in militäriſcher Gliederung
zum Ort der Kundgebung marſchierten und
ſich mit erhobenen Fäuſten und dem Rufe: Seid
bereit! ſchmetternd begrüßten. Das ganze
machte keineswegs einen radaumäßig-kind-
lichen Eindruck, vielmehr war die militäriſche
Ordnung dieſer roten Verbände anzuerkennen,
die offenſichtlich ſich ganz in der Hand ihrer
Führung befinden.

Wozu dient aber' dieſe militäriſche Ordnung?
Es hieß bei dieſer Kundgebung wörtlich:

„Wir ſind nur für einen Krieg bereit, das
iſt der letzte Krieg, der Krieg der Proletarier
gegen die Bourgeoiſie deshalb müſſen wir
Möglichkeiten ſchaffen, um uns ſelbſt militä-
riſch ausbilden zu können. Wir fordern die
Erziehung zur roten Wehrhaftigkeit.“
Soweit etwas aus den Verlautbarungen am

Bülowplatz, der einer Räterepublik inmitten
der Reichshauptſtadt glich, gegen die die Po-
lizei machtlos war, weil die Oberen ihr die
Hände gebunden hatten. Ohne weiteres haben
Weiß, Zörgiebel und wie ſie heißen den Auf-
marſch der Vorläufer dieſes zum Bürgerkrieg
entſchloſſenen Welttreffens des „Kommuniſti-
ſchen Jugendverbandes Deutſchlands“ in der
Reichshauptſtadt geſtattet, das vorher Halle
verboten hatte. Dafür dröhnten ihnen am
Mittwoch am Bülowplatz auch die Haßworte
aus einer Schrift dieſes Welttreffens entgegen,
die ſich jeder Paſſant kaufen konnte: „Das
Treffen ſoll im Jahre 1930 im kapitaliſtiſchen
Deutſchland abgehalten werden. Hindenburg,

Zörgiebel und alle die anderen Arbeitermörder
werden über dieſen Beſchluß nicht ſehr erfreut
ſein.“ Der KPD.- Abgeordnete Konrad Blenkle
zeichnete verantwortlich für dieſe Beſchimpfun-
gen. Wenn jemand von rechts den preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun heute den „Feme-
Gefangenenmörder“ nennen würde, ſperrte
man ihn wegen roter Majeſtätsbeleidigung
ein, Herr Blenkle geht natürlich frei aus. Und
das Publikations-Organ des roten Welttref-
fens ſchreibt:

Vorbereitung des bewaffneten Aufſtandes?
Jawohl, wir Jungkommuniſten ſind der An-
ſicht, daß nur durch den bewaffneten Auf-
ſtand, durch den gewaltſamen Sturz der
kapitaliſtiſchen Herrſchaft die Herrſchaft des
Proletariats errichtet werden kann. Zeit und
Stunde dieſes Aufſtandes beſtimmt die kom-
muniſtiſche Partei und der Jugendverband.“
Jm Rheinland verbot Herr Braun den

Stahlhelm, obwohl die Gründe dafür faden-
ſcheinig und nicht ſtichhaltig waren. Nur durch
das Eingreifen des Reichspräſidenten ließ er
ſich ſchließlich zum Rückzug beſtimmen. Der
gleiche Herr Braun duldet ergeben vor den
Augen der Berliner Bevölkerung die offenen
Umſturzbeſtrebungen der KPD. Herr Braun
duldet heute, daß man ſeine oberen Polizei-
organe Arbeitermörder ſchilt Was wird
folgen

Die Saar bleibk kreu.
Keine neuen Laſten für die Saarfreiheit.

Der Lehrerverein Homburg-St. Jngbert
(Saar-Pfalz) nahm Stellung zur augenblick-
lichen Lage im Saargebiet und gelobte dabei
in einer Entſchließung aufs neue, ſich, ſolange
das Saargebiet in ſeiner jetzigen Geſtalt be-

ſtehe, ſchützend vor die deutſchen Schulen zu
ſtellen, die Jugend im deutſchen Geiſt zu er
ziehen und das Deutſchtum in Ehren zu halten.
Vom Reich wird erwartet, daß es nichts unver
ſucht läßt, die frühere Rückkehr zum Mutter
lande zu ermöglichen.

Es wird aber gefordert, daß Deutſchland
keine neuen Opfer auf ſich nimmt und keinen
Fußbreit deutſchen Bodens preisgibt. Wir
wollen, ſo heißt es in der Entſchließung, lieber
noch bis zum Jahre 1935 ausharren, als unſe-
rem Volk neue Laſten und Demütigungen auf
erlegen laſſen.

2770 000 Arbeitsloſe.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die

Zeit vom 1. bis 15. Juli 1930 hat ſich die Be
ſorgnis, daß die ſommerliche Entlaſtung des
Arbeitsmarktes bis auf weiteres bereits be
endet ſei, beſtätigt. Zum erſtenmal ſeit dem
Höchſtſtande des Winters hat die Zahl der
Hanptunterſtützungsempfänger in der Arbeits
loſenverſicherung keine Abnahme erfahren.

Es wurden am 15. Juli nach den vorläufi
gen Meldungen der Arbeitsämter 1 470 000
Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeits-
loſenverſicherung, 380 698 in der Kriſenunter-
ſtützung gezählt. Damit ſind beide Unter
ſtützungseinrichtungen zuſammen mehr als
doppelt ſo ſtark belaſtet wie zur gleichen Zeit
des Vorjahres, nachdem die Ueberlagerung
über den damaligen Stand (912 000) auf rund
938 000 angewachſen iſt. Die Zahl der verfüg-
baren Arbeitſuchenden belief ſich nach den
Zählungen der Arbeitsämter am 15. Juli auf
rund 2 770 000.

Ernſte Auffaſſung in London.
Die Londoner Telegramme begannen am

Mittwochfrüh mit der Veröffentlichung aus-
führlicher Telegramme über die Lage in
Aegypten. Die „Times“ ſchreibt, Jndien ſei
bedroht, Aegypten aber gefährdet. Denn
in Aegypten ſtehe das ganze Volk gegen König
Fuad und die engliſche Beſatzung. Die Be
wegung in Aegypten ſei zu 90 Proz. offene
Revolution gegen England. Die „Mor-
ningpoſt“ meldet, in Scharen ſtrömten die eng-
liſchen Staatsangehörigen aus Aegypten zu-
rück. Der Hauptſchlag der Aegypter ſtehe erſt
bevor.

e

König Fuad von Aegypten hat das Geſuch
der Wafd-Partei, eine Sonder-tagung des Parlaments einzuberufen, in
Uebereinſtimmung mit der Empfehlung des
Miniſterpräſidenten Sidky-Paſcha abgelehnt.

Außer den Unruhen in Port Said iſt es am
Dienstag auch zu vereinzelten Zuſammen-
ſtößen in Alexandrien gekommen. Die Geſamt-
zahl der Toten beträgt drei, die der Ver-
wundeten iſt nicht genau bekannt.

Die Stadt Berlin plant neue Tarif-
erhöhun gen. Geplant iſt die abermalige Er-
höhung der Straßenbahntarife und der Tarife
für Elektrizität. Das Bößſche Erbe wirkt ſich
unheilvoll aus. Währenddeſſen ſetzt, wie es ſo
ſchön erſt heute früh heißt, die Reichsregierung
ihre „Preisſenkungsaktion“ fort.

Der Rotterdamer Courant meldet: Die
neuen Kursſtürze an der Berliner Börſe be-
unruhigen auch die holländiſche Großfinanz.
Man glaubt in holländiſchen Börſenkreiſen an
keinen ruhigen Verlauf der deutſchen Wahlen.

Nach dem politiſchen Mitarbeiter des „Daily
Telegraph“ iſt man im engliſchen Parlament
allgemein der Auffaſſung, daß Neuwahlen
in den erſten Monaten des nächſten Jahres
unvermeidlich ſeien.

„Lindwurm
richtig angekommen
Kurioſa von der erſten Aufführung des

„Nibelungen-Rings“ 1876.
Jm Londoner „Daily Telegraph“ erinnert

Courthope Forman an die recht be-
trächtlichen Schwierigkeiten, die ſich 1876 der
Herſtellung und rechtzeitigen Ablieferung der
im Nibelungen-Ring benötigten Tiere ent-
gegenſtellten. Da war vor allem der damals
ſo heftig umſtrittene Drache, der Lindwurm,
der im zweiten Akt „Siegfried“ in der Geſtalt
eines ungeheuren eidechſenartigen Schlangen-
wurms ſich aus der Tiefe vorwälzt; dann
„Frickas Witder-Geſpann“; die Opfertiere und
das Rabenpaar für die „Götterdämmerung“.
Eine Zeitlang ſah es ſo aus, als wenn
namentlich der Drache nicht an dem für die
Eröffnung der Feſtſpiele feſtgeſetzten Tage in
Bayreuth eintreffen würde. Der „Hügel“ war
wochenlang in nicht geringer Aufregung.

Mit der Beſchaffung dieſer „Requiſiten-
Fauna“ waren Courthopes Bruder Alfred
Forman, der engliſche Ueberſetzer der Wagner-
ſchen Muſikdramentexte, und Eduard Dann-
reuther betrat worden. Ein großer Teil dieſer
Tiere wurde in der Miltonſtreet in Wanös-
worth hergeſtellt, darunter auch der Drache;
ein ſeinerzeit ſehr bekannter engliſcher Fabri-
kant von Theater-Requiſiten, Richard Keene,
hatte den Bayreuther Auftrag übernommen.
Während Keene mit der Herſtellung des Lind-
wurms beſchäftigt war, während das rieſige
Modell allmählich Drachengeſtalt annahm,
wurden viele Reiſen von Bayreuth nach
Wandsworth unternommen, denn Keene

rbeitete den Bayreuthern zu langſam; der
ommer war ſchon ziemlich vorgeſchritten, und

die Tiere waren noch nicht „frachtreif“. Mitte
Juli erhielt Dannreuther einen in dringen-
den, faſt flehenden Worten gehaltenen Mahn-
brief aus Bayreuth: „Kommen Sie ſo ſchnell
wie möglich,“ hieß es da etwa. „aber ſorgen
Sie um Gottes Willen dafür, daß bei Keene

alles in Ordnung iſt! Furchtbare Arbeit!
Schreckliche Pröben! Es geht auf Leben und
Tod!“ Dannreuther reiſte kurz darauf nach
der Feſtſpielſtadt und überließ die Aufgabe,
Keene anzuſpornen, ſeinem Mitarbeiter Alfred
Forman Die Mahnungen aus Bayreuth
wruden immer dringender; die Befürchtung,
daß die Tiere zu ſpät dort ankommen würden,
wuchs mit jedem Tage. Am 25. Juli ſchrieb
Dannreuther: „Um Gottes Willen, ſehen Sie
zu, daß der Bär vor dem letzten Teil des
Drachens abgeſchickt wird; „Siegfried“ wird
nächſte Woche wieder geprobt. Der König
wird da ſein, und Wagner wird in Verzweif-
lung ſein, wenn der Bär fehlt. Der Wägen
(für das Widder-Geſpann) iſt ſchon hier. Die
Widder fehlen noch, Fafners Körper dito. Die
Probe des dritten Aktes „Siegfried“ war über-
wältigend; Brunhilde großartig, Orcheſter und
Szenerie wunderbar.“

Alfred Forman antwortete: „Kiſte mit Faf-
ners Beinen letzten Sonnabend abgegangen;
Kiſte mit dem übrigen Körper geht heute
abend vder morgen ab; der Bär morgen oder
Freitag; Fafners Kopf Sonnabend oder Mon-
tag. Das iſt Keenes Programm, und er ſcheint
Himmel und Erde in Bewegung ſetzen zu
wollen, um es einhalten zu können. Jch werde
morgen wieder zu ihm gehen.“

So gingen Briefe und Telegramme in dem
Maße, wie in den Kreiſen um Wagner die
Angſt wuchs, immer zahlreicher von und nach
Bayreuth ab. Am 17. v hguſt reiſte Alfred
Forman nach ber Feſtſpielſtadt ab; die Dinge
waren damals „mehr oder weniger zufrieden-
ſtellend“ gediehen, wie er ſich äußerte; aber die
Befürchtung, daß Fafners Kopf nicht zur
rechten Zeit zur erſtchen Vorſtellung in Bay-
reuth ankommen werde, war noch nicht ge
ſchwunden, trotzdem Keene Hals über Kop
daran gearbeitet und, wie man annahm, au
ſchon damit fertig geworden war. Wo war
Fafners Haupt geblieben? Man ermittelte
endlich, daß die Kiſte am 5. oder 6. Auguſt von
London abgegangen war. Kurz zuvor hatte
Alfred Forman einen augenſcheinlich in höch

ſter Aufregung geſchriebenen Brief von Dann-
reuther erhalten, in dem es hieß, die Kiſte habe
ſchon Köln paſſiert, und Forman ſolle doch
Telegramme nach Oſtende und Köln „feuern“,
um ſchleunigſte Weiterbeförderung zu erzielen:
„Der König iſt hier und kein Drache! enken
Sie nur!“ Dann kam ein noch aufgeregteres
Telegramm: „Telegraphieren Sie an alle
Stationen nach Oſtende, wo der Kopf geblieben
iſt!“ Dann ein etwas ruhigerer Brief: „Lind-
wurm richtig angekommen bis auf den Kopf.
Alle Proben zufriedenſtellend. Wagner guter
Stimmung.“

Jetzt waren, ſo ſollte man meinen, alle
Kümmerniſſe vorüber. Aber nein: als Forman
in Bayreuth ankam, entdeckte er zu ſeinem
Schrecken, daß „ein wichtiges Stück des Halſes“
nicht in der Kiſte gelegen hatte. Der Drache
war bei ſeinem erſten Auftreten tatſächlich um
ein (auch mechaniſch) wichtiges Stück verkürzt!
Die Wirkung war dementſprechend nicht un-
beträchtlich beinträchtigt. Dieſer Kampf Faf-
ners mit Siegfried lieferte denjenigen
Kritikern, denen an ſich das Erſcheinen und
handelnde Eingreifen der Tiere auf der Nibe-
lungenbühne kunſtwidrig erſchien, ein ſtarkes
Argument. Selbſt ein erklärter Anhänger
Richard Wagners, Karl Lemke, beklagte in
ſeiner überaus warmen Beſprechung des
„Nibelungen-Rings“ den ſchädlichen Einfluß
ſolcher „nach Boscos Zauberſaal ſchmeckenden
Kunſtſtücke.“ Und nun gar ein richtiger
Kampf zwiſchen einem wilden Fabeltier und
einem Menſchen dergleichen müſſe, erklärten
die Kritiker, wie ſich eben bei dieſer Auf
führung gezeigt habe, geradezu abſurd wirken.

Bei den ſpäteren Aufführungen ging jedoch
die Szene glatter vonſtatten, auch ohne das
S Halsſtück. Nach dieſem iſt, als die
t vorüber waren, eifrig, aber ohne

Erfolg geforſcht worden. G. A. Bratter.

HansSachs Spiele in Heidelberg.
ndieſem Jahre fallen die Heidelberger

Schloßfeſtſpiele aus. Vollwertigen Erſatz
bieten die Hans- Sach s-Spiele, aus

geführt vom Enſemble des Heidelberger
Stadttheaters. Ein freier Platz iſt in ein
Naturtheater umgewandelt worden die
Schauſpieler entſteigen einem verdeckten
Bauernwagen, wenige Schritte bringen ſie auf
die „Bühne“, und dort ſpielen ſie ohne Ram-
penlicht und ohne vom Publikum getrennt zu
ſein. Dadurch ergibt ſich ſchon mit den erſten
geſprochenen Worten ein Kontakt zwiſchen Dar-
ſteller und Publikum, wie er feſter und inniger
nicht ſein kann. Die Stücke ſind ſorgfältig
ausgewählt und finden in der Jnſzenierung
des Oberſpielleiters Walter Jenſens ſtarken
Beifall. „Der fahrende Schüler im Paradies“,
„Der böſe Rauſch“, „Das heiße Eiſen“ und
„Dertote Mann“ bereiten vergnügliche Stun
den. Es war ein glücklicher Gedanke, dieſe
Spiele zu veranſtalten.

Hochſchulnachrichken.
Köln. Der Ordinarius der Chirurgie an der

Mediziniſchen Akademie in Düſſeldorf, Hofrat
Dr. Hans von Haberer hat den Ruf an die

n Köln als Nachfolger von Geh.-RatProf. Otto Tilmann angenommen. v. Haberer,
der aus Wien gebürtige Chirurg, Schüler und
Aſſiſtent von Prof. v. Eiſelsberg (Wien) lehrte
früher in Innsbruck und Graz.

Köln. Der Wiener Staats- und Verwal
tungsrechtslehrer Profeſſor Dr. Hans Kelſen,
dem der an der Univerſität Köln neuerrichtete
Lehrſtuhl für Völkerrecht angeboten wurde,
hat den Ruf angenommen und bereits ſeine
Ernennung zum ordentlichen Profeſſor in der
Rechts wiſſenſchaftlichen Fakultät in Köln er
halten.

„Königsberg. Profeſſor Dr. Joſeph BürgersDirektor des Hngieniſchen Jnſtituts an der
Univerſität Königsberg hat den an ihn er-

r a e reolger des Geheimen Medizinalrats Prof.H. Bonhoff abgelehnt. p
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Die Schreckensnacht von Koblenz,.
35 Leichen geborgen.

Wie die Polizei mitteilt, ſind 35 Leichen ge
borgen worden.

Daß zuerſt höhere Zahlen genannt wurden,
erklärt ſich aus der allgemeinen Aufregung
und dem Durcheinander, das beſonders
auch bei den überlaſteten Behörden beſtand.

Man vermutet jedoch an amtlichen Stellen, daß
noch vier bis fünf Perſonen im Waſſer liegen.
Die Leichen ſind in der Turnhalle an der
Telegraphenkaſerne aufgebahrt. Hier ſind be
reits fünf bis ſechs Leichen von Angehörigen
erkannt worden.

waren mehr als hundert Menſchen ins Waſſer
gefallen und rangen mit dem Tode. Jch konnte
an der ſteil ins Waſſer fallenden Ufermauer
eine Fuge faſſen und mich über Waſſer halten,
während um mich herum arme Menſchen
gurgelten, in der Tiefe verſanken. Faſt drohten
mich die Kräfte zu verlaſſen. Jch hatte mich
damit abgefunden, daß ich in der nächſten
Minute verſinken würde; als meine Arme
ſchon erlahmten, ergriff mich ein Schiffer und
zog mich zu ſich in ſeinen Kahn, in dem ſich
ſchon mehrere Gerettete befanden.“

Ein anderer Augenzeuge berichtete, daß

Begrüßung Hindenburgs auf dem Ehrenbreit ſtein u

Die Unglücksbrücke.
Bei der eingeſtürzten Brücke handelt es ſich

um eine Brücke, die über eine etwa 25 Meter
breite Hafeneinfahrt von der Moſel in den
ſogenannten Floß-Sicherheitshafen führt. Als
die Feſtbeleuchtung gegen 11 Uhr zu Ende war,
ſtrömte eine mehrere 1000 Köpfe zählende
Menſchenmenge von dem dem Deutſchen Eck
gegenüberliegenden Ufer auf dieſe Brücke zu,
die dem Mafſenandrang jedoch nicht gewachſen
war.

Die Brücke ruhte auf zwei Pontons, auf
denen je zwei Pfeiler angebracht waren,
über die ſich der Bohlenbelag von einem

Ufer zum anderen erſtreckte.
Dadurch, daß die Brücke eine einſeitige Be
laſtung erfuhr, ſenkte ſie ſich nach Weſten; als
der Menſchenandrang ſich noch mehr verſtärkte,
ſtürzte die Brücke vollends ein. Die Brücke,
die abſeits des Hauptverkehrs lag, hatte
keine Beleuchtung, ſo daß die all-
gemeine Verwirrung ſich zu einer entſetzlichen
Panik ſteigerte.

Die Hilfeſchreie waren weithin in der Nacht
zu hören und wurden ſelbſt auf dem gegen-
überliegenden Ufer des Rheins und der Moſel
vernommen.

Die Feuerwehr war innerhalb von acht
Minuten zur Stelle, zu gleicher Zeit erſchien
auch ein größeres Polizeiaufgebot. Techniſche
Nothilfe ſtellte ſich ebenfalls zur Verfügung,
ſowie eine große Anzahl von Schiffern, die in
ihren Kähnen und Motorbooten an die Unfall-
ſtelle eilten.

Die Böſchungen an beiden Ufern ſind ſteil,
und die, die ſich durch Schwimmen retten
konnten, gerieten in höchſte Gefahr. Nach ihrer
Rettung wurde ſofort mit der Suche nach den
Opfern begonnen. Die Waſſertiefe beträgt an
dieſer Stelle etwa ſieben bis acht Meter. Bei
den Verunglückten handelt es ſich vorwiegend
um junge Mädchen im Alter von 16 bis
20 Jahren und um Frauen. Vereinzelt ſind
auch Kinder und erwachſene Männer unter den
Todesopfern.
Augenzeugenbericht über das

Koblenzer Brückenunglück.
Der Vertreter der Telegraphenunion hatte

Gelegenheit, am Unfallort einen der Ver-
unglückten zu ſprechen, der im letzten Augen-
blick von einem Schiffer vom ſicheren Tode des
Ertrinkens gerettet wurde. Der Mann machte
noch etwa acht Stunden nach dem Unglück einen
vollſtändig verſtörten Eindruck und vermochte
nur ganz unzuſammenhängend über die Vor-
gänge der Nacht zu berichten. Jn Schiffer-
kleidung, die ihm von mitleidigen Schiffs
leuten zur Verfügung geſtellt wurde, ſteht der
Unglückliche am Schauplatze der Kataſtrophe,
da er nicht weiß, ob ſeine Angehörigen unter
den Todesopfern oder den Verletzten im
Krankenhaus zu ſuchen ſind.

„Ueber den Hergang des entſetzlichen Un
glücks erzählte er folgendes:

Als die letzte Rakete noch einmal die Nacht
erhellt hatte und wir über das bedentungs-
volle Ereignis des Hindenburgbeſuches redend
uns in dichter Maſſe vorwärts ſchoben, ge
langten wir auf die Unglücksbrücke. „Die
Brücke“, ſagte er, „da ſchoben wir uns vor
wärts, es war mir, als 'ob ich daran denken
mußte, wenn hier etwas paſſiert. Da krachte
ſchon die Brücke in allen Fugen, ſenkte ſich und
wir rutſchten über Holzſplitter und Eiſenteile
ins Waſſer. Jch werde nie vergeſſen, nie in
meinem Leben, wie die Menſchen, die Frauen
und Kinder, alle zuſammen ſchrien. Furcht-
bare Schreckensrufe hallten ſchaurig durch die
wöllige Dunkelheit. Jn der großen Finſternis

Wenige Stunden vor der Brückenkataſtrophe.

S e

nd Blick auf die Unglücksſtelle (20)

beim Einſturz der Brücke ein furchtbarer
Schrei die Nacht durchriß. Alles, was zur
Brücke hindrängte, ſtob darauf nach rückwärts
auseinander, ſo daß zum Glück die Nach-
drängenden nicht mehr Menſchen in das
Waſſer hinabſtießen. An der Rettung be
teiligte man ſich allgemein. Ueberall lagen am
Ufer Frauen und Kinder, an denen Wieder
belebungsverſuche angeſtellt wurden, die auch
wiederholt zu einem Erfolge führten. Jm
Dunkel der Nacht war das Rettungswerk
außerordentlich ſchwierig. Mehrere Koblenzer
Bürger haben ſich an den Rettungsarbeiten
ſehr eifrig beteiligt und Frauen und Kinder
aus dem Waſſer gezogen.

Unkerfuchung im Gange.
„Die Behörden ſind fieberhaft mit der Auf

klärung des verhängnisvollen Brücken-
einſturzes beſchäftigt. Reichsverkehrsminiſter
v. Guérard hat ſofort einen Kommiſſar zur
Unterſuchung nach Koblenz entſandt.

Die preußiſchen Behörden unterſuchen zur-
zeit, warum die Schutzpolizei nicht um-
faſſendere Maßnahmen zur Abſperrung der
Todesbrücke getroffen hat.

Ergebnisloſe Taucherarbeit.
Die Strombauverwaltung hatte am Mitt-

wochvormittag bei der Spezialfirma für Schiffs-
hebe, Taucher und Sprengarbeiten Peter Jan-
ſen in Köln Taucher für die weitere Suche
nach Verunglückten angefordert. Ein Taucher
ging daraufhin am Nachmittag in dem Eingang
zum Sicherheitshafen von der Unfallſtelle aus
eine Strecke von etwa 70 Meter hafeneinwärts
ab. Die Suchebliebergebnislos. Es
wurden lediglich einige Kleidungsſtücke gefun-
den. Da mit Sicherheit angenommen wird, daß
in dem ſchlammigen Grund noch mehr Leichen

ſtecken, werden die Taucherarbeiten Donners-
tagvormittag fortgeſetzt.

Am Mittwoch abend hat die Leitung einer
Dresdener Reiſegeſellſchaft, die ſich in Koblenz
aufhält, mitgeteilt, daß zwei Perſonen der Ge-
ſellſchaft ſeit Dienstagabend vermißt werden.

Die Opfer.
Unter den Opfern der Einſturzkataſtrophe

befinden fich
13 Männer, 18 Frauen und Mädchen und

vier Kinder,
die bisher geborgenen Perſonen ſtammen faſt
ausſchließlich aus dem Stadt und Landkreis
Koblenz. Unerkannt ſind noch zwei Män-
ner und ſechs Frauen und Mädchen. Wie wir
weiter erfahren, befindet ſich unter den toten
Kindern ein ſechsjähriger Deutſch- Amerikaner
Raimond Pawier, der bei ſeinem Großvater in
Koblenz-Lützel zu Beſuch war. Beide befanden
ſich unter der Menſchenmenge auf der Unglücks

Koblenz
Geſtern um 11 Uhr fand im Rathaus-

Sitzungsſaale in Koblenz eine Trauerkund-
gebung ſtatt, zu der Reichspräſident von
Hindenburg ſowie der preußiſche Miniſter
präſident und die übrigen zu der Haupt
befreiungsfeier erſchienenen Ehrengäſte an-
weſend waren. Der Sitzungsſaal war in
Schwarz ausgeſchlagen. Das geſamte Stadt-
verordnetenkollegium war anweſend. Ober-
bürgermeiſter Dr. Ruſſel hielt eine
Anſprache, in der er u. a. ausführte:

Ein fürchterliches Schickſal hat ſich über
uns zuſammengezogen. Die Freudenfeier von
geſtern hat ſich jäh in einen Trauertag
verwandelt, eine tiefe Trauer, wie wir ſie noch
niemals erlebt und wie ſie auch in der zwei-
tauſendjährigen Geſchichte unſerer Stadt noch
nicht dageweſen iſt. Dieſes jähe, plötzlich über
Nacht gekommene Unglück macht es einem
unmöglich, die Worte zu finden, die am Platze
ſind. Bisher ſind 35 Perſonen feſtgeſtellt, die
geſtern nacht nach dem Feuerwerke den Tod in
den Fluten der Moſel gefunden haben. Ein
fürchterliches Ereignis war dieſer erhebende
Tag. Wir empfinden tiefes Leid mit den An-
gehörigen und empfinden ihren perſönlichen
Schmerz, die aus vaterländiſchen Gefühlen ſich
zuſammengefunden hatten und nun den Tod
erleiden mußten, gewiſſermaßen als Opfer der
Befreiungskunde. Nach allem, was wir feſt-
geſtellt haben, handelt es ſich bei dem Unglück
um einen unglücklichen Zufall.

Der Weg, der über die Brücke führt, iſt ein
kaum begangener Weg und weiſt keinerlei Ver-
kehr auf. Er iſt diesmal begangen worden,
weil die übrigen Wege durch Kraftwagen zu
ſchwer beanſprucht worden waren. Die Brücke
iſt Eigentum der preußiſchen Waſſerbauver
waltung, die ſtets mit aller Vorſicht bei der
Unterhaltung derartiger Bauten verfahren
hat. Selbſtverſtändlich iſt es, daß die

Verantwortungsfrage aufgeworfen
mit allem Nachdruck verfolgt wird. Es

wird Sorge getragen, für eine Unterſtützung
der Hinterbliebenen, ſoweit ſie in der Folge
ſich als notwendig erweiſt, und für eine wür-
dige rer Heute nachmittag wird auf
dem Friedhof ein beſonderer Platz beſtimmt
werden.

Jm Anſchluß an die Rede des Oberbürger-
meiſters Dr. Ruſſel ſprach

Reichspräſident von Hindenburg
der Bevölkerung der Stadt Koblenz und der
rheiniſchen Bevölkerung ſein tiefempfundenes
Mitgefühl an dem ſchweren Unglück aus und
fand weiter herzliche Troſtworte für die
Hinterbliebenen der bei dem ſchweren Unglück
auf ſo tragiſche Weiſe zu Tode Gekommenen.

Zum Zeichen der Trauer läuteten um dieſe

und

Stunde in Koblenz alle Kirchenglocken.
S

Der Reichskanzler, Miniſterpräſident Braun,
Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete Trevi-

Unter dem Baldachin am Triumphbogen die belgiſche Königsfamilie.
Die belgiſche Jahrhundertfeier wurde in der Landeshauptſtadt Brüſſel unter Teilnahme

der ganzen königlichen Familie und des diplomatiſchen Korps begangen. Jm Mittelpunkt
helaiſchen Qnios, in. de h ine Antichung das neuen Belſtand die Rede des

giens feierte Ein gefundener Amethyſt miegtzwanzig Kilogramm. i

brücke und kamen auf dieſe tragiſche Weiſe ums
Leben. Die Eltern des verunglückten Knaben
wohnen in Akron (Ohio).

Beerdigung am Sonnabend
nachmittag.

Die Beerdigung der Todesopfer iſt anf
Sonnabend 16 Uhr feſtgeſetzt worden. Das
preußiſche Staatsminiſterium hat angeordnet,
daß die ſtaatlichen und kommunalen Dienſt
gebände und Schulen in ganz Preußen am
Beerdigungstage halbmaſt zu beflaggen ſind.

Es beſtätigt ſich, daß die Eiſen-Fußgänger-
brücke über den Koblenzer Winterhafen über
haupt
unr für höchſtens 25 Fußgänger tragbar war

und für den Maſſenandrang bei der Be-
freiungsfeier nicht freigegeben werden durfte

krauerk.
ranus und andere haben Telegramme und
Handſchriften an den Oberbürgermeiſter von
Koblenz gerichtet, in denen ſie ihr tiefſtes
Beileid zu dem tragiſchen Unglücksfall aus
ſprachen.

Gegen 41 Uhr verließ der Reichspräſident
Koblenz, um ſofort nach Berlin zurückzufahren.

Noch 12 Bergarbeiker in Haus
dorf verſchüktet.

Bis zum Mittwoch wurden zwei weitereLeichen auf der Grundſtrecke im Wenzes-
lausflöz dritte Sohle geborgen, ſo daß gegen-
wärtig noch zwölf Tote verſchüttet ſind, die
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſämtlich in dem
noch unausgeräumten Teil des Strebes liegen
müſſen.

Die Unterſuchung der Staatsanwaltſchaft
im Unglücksſchacht in Hausdorf iſt bisher er-
gebnislos geblieben. Es haben insgeſamt 47
Vernehmungen ſtattgefunden, darunter
auch ſämtlicher Geretteten. Vorausſichtlich
wird es zu einem Strafverfahren nicht
kommen. Auch die gerichtlichen Sach-
verſtändigen haben ſich ſchon dahin aus-
geſprochen, daß nur „höhe re Gewalt“ die
Urſache der Kataſtrophe ſei.

So wird Preußens Ehrenmal
ausſehen.

Die Reichshauptſtadt wird demnächſt in
der Schinkelſchen Neuen Wache ihr Ehrenmal
für die Gefallenen des Weltkrieges erhalten.
Mehrere bekannte Architekten ſind aufgefor-

dert worden, Entwürfe für eine Umgeſtaltung
der Neuen Wache einzureichen. Hierbei haben
ſich die zuſtändigen Miniſter für den Entwurf
des Architekten Teſſenow entſchieden, der einen
hellen Jnnenraum vorſieht. Hof und Wände
ſind mit hellem, geſchliffenem Naturſtein aus-
gelegt. Jm Mittelpunkt liegt auf einem hohen,
dunklen ſarkophagartigen Stein ein goldener

Eichenkranz. Ueber dieſem ſoll in der Decke
eine Rundöffnung gebrochen werden, durch die
das Tageslicht hereinſcheinen kann.

Unſer Bild zeigt Außen- und Jnnenan
ſicht der zukünftigen Ehrenhalle nach dem Teſſe-
nowſchen Entwurf.

Ein unbekannkes
Dicmankenfeld

DiDie bekannte Amſterdamer Diamanſchleiferei
J. J. Aſcher hat einen herrlichen blau-
weißen ſüd afrikaniſchen Diamanten, einen ſo
genannten Riverſtein, von 134 Karat im Werte
von 30 000 Pfd. Sterl. (600 000 RM.) zurzeit in
Bearbeitung.

Jn der letzten Zeit wurden eine Anzahl
ſchöner braſilianiſcher Diamanten angeboten,
die aus
einem neuentdeckten braſilianiſchen Diamant

vorkommen ſtammen.
Niemand weiß, wo dieſes neue Diamantfeld,
deſſen Exiſtenz wahrſcheinlich nur wenigen
Perſonen bekannt iſt, liegt. Es handelt ſich bei
den braſilianiſchen Diamanten um Steine
erſter Qualität, für die trotz Baiſſe auf dem
Diamantmarkt nach wie vor ſtarke Nachfrage
beſteht.

Auf Celebes wurde ein Amethyſt
vorkommen entdeckt. Die Steine gehören zu
den ſchönſten Amethyſten, die man ü
haupt kennt. Sie zeichnen ſich durch ein fo
purpurrotes Licht, eine bläulich ſchimmer
Farbe und durch herrliche Leuchtkraft aus. Sie
ſind von ganz ungewöhnlicher Größie.



Eine Eiſenbahn wird geſtohlen.
Die Panama-Schleuſen gehen auf für einen Schwimmer.

Es ſind in letzten Tagen allerlei kwitrdige De T. verzeichnen, R. man dicht

für e See ar und die immerhin den
er Reuheit f in A ehmenr c.Diebſtahl einer Eiſenbahn! Die Sache iſt kein

W Tag von dem Syndikat der er
er regelrechte Gehälter bezog. Je nach ſeinemRang und ſeinem Einflu Fieit der einzelne

Poliziſt 50 bis 500 Dollar im Monat. Und
dann ſaßen ſie in den verſchwiegenen Lokalen,
die ſie eigentlich hätten ſchließen müſſen, bis

Das

Wiesbaden

Befreiungsfeftſpiel in Wiesbaden.
m

feierte die Befreiung des Rheinlandes mit dem großen Feſtſpiel „DeutStrom“, deſſen Dichter Reichskunſtwart Dr. Reöslob iſt. n e r t
Nicht weniger als 2500 Mit-

wirkende hatte dieſes choriſche Spiel, das auf einer in einem uralten Eichenwald eigens an-
gelegten Naturbühne zur Aufführung gelangte,
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Scherz. Auf der Linie Moskau Kaſan ſind
auf einer Strecke die Schienen losgeſchraubt
und mitgenommen worden. Es handelt ſich
hier nicht etwa um einen Sabotageakt, denn es
iſt auch ſonſt alles, was nur einigermaßen
mitnehmenswert erſchien, verſchwunden: die
Bordſchwellen, die Signalſtangen, die Tele-
phondrähte uſw.

Zum erſten Male in der Geſchichte des
Panamakanals ſind jetzt auch die großen
Schleuſen bei Gatun geöffnet worden für
einen Schwimmer. Der Amerikaner Lebberton
hat es ſich in den Kopf geſetzt, die 15 Meilen
vom Atlantiſchen zum Stillen Ozean im
Waſſer zurückzulegen. Vier Tore, jedes 1500
Tonnen ſchwer, mußten für ihn geöffnet und
geſchloſſen werden. Man hatte alſo gerade
oviel Arbeit, als wenn man einen großen

Ozeandampfer hindurchgelaſſen hätte. Natür-
lich mußte auch Lebberton zahlen. Aber da
kam man einigermaßen in Verlegenheit. Denn
der Schwimmer war kein Ozeandampfer, und
das Reglement des Panamakanals beſagt nur,
daß pro Kilo ſoundſoviel bezahlt werdenmüßte. Und ſo mußte auch Lebberton

„nach Gewicht“ bezahlen.

Und das machte ganze 36 amerikaniſche
Cents aus.

Eigenartig iſt auch die Geſchichte von Molly
O'Day, einer achtzehnjährigen amerikaniſchen
Ton-Filmkünſtlerin. Sie war für eine Rolle,
die ſie ſpielen ſollte, zu dick. Sie unterzog ſich
einer rigoroſen Entfettungskur, es half nichts.
Und ſo legte ſie ſich auf den Operationstiſch
und ließ ſich aus dem Körperteil, der dafür in
erſter Linie in Betracht kam, zweieinhalb Kilo
herausſchneiden. Jetzt kann ſie ihre Rolle
ſpielen, und die ſchöne Reklame hat ſie gratis.

Echt amerikaniſch iſt auch
der große Polizeiſkandal in Philadelphia.

Jn dieſer drittgrößten Stadt der Union
exiſtieren rund 10 000 Bars, wo der verbotene
Whisky und andere ſchöne Dinge verſchenkt
werden. Das wußte die Polizei, aber diePolizei drückte ein Auge zu, weil ſie ſeit Jahr

ſpät in die Nacht hinein und tranken, tranken
immer noch eins. Gratis natürlich.

Den Rekord des Eigenartigen hält diesmal
aber nicht Amerika, ſondern Rumänien. Dort
iſt einem Gefangenen, der wegen Mordes in
Unterſuchungshaft ſaß, geſtattet worden, Abend
für Abend auf Liebesabenteuer auszugehen.

Tobias Golon war bis zu dem Augenblick,
wo er verhaftet wurde, der Liebling der
Bukareſter Damenwelt. Seine Verhaftung tat
ſener Beliebtheit keinen Abbruch. Jm Gegen-
teil. Seine Zelle konnte die Menge der
Blumen und Süßigkeiten, die man ihm ſandte,
kaum faſſen. Und neben duftenden Liebes-
briefe kam auch Geld in Hülle und Fülle.

Jm Gefängnis war alles neidiſch auf Golon.
Vom Gefängniswärter bis hinauf zum Direk-
tor. Auf die Blumen und die Süßigkeiten und
auf das Geld. Auf das beſonders Und Golon
ſah ein, daß er nichts beſſeres mit dem Geld
aufangen könne, als es reichlich unter die
Wärte- bis hinauf zur oberſten Jnſtanz zu
verteilen. Nur eine kleine Gegenleiſtung
forderte er: freien Ausgang am Abend um
ſeiren Verpflichtungen der Damenwelt gegen-
über nachkommen zu können. Und wehn es
Abend ward, dann verſchwand Golon jedesmal
aus ſeiner Zelle, ein Gentleman von den Lack-
ſchuhen bis zum Zylinderhut, und beſtieg meiſt
ein Auto, das draußen bereits auf ihn wartete.

Kürzlich erblickten ihn in ſpäter Abend-
ſtunde Poliziſten vor der Villa einer der reich-
ſten Witwen von Bukareſt. Der Mann er-
regte ihr Jntereſſe. Sie gingen auf ihn zu
und erkannten in dem eleganten Herrn Golon.
Die reiche Witwe mußte diesmal vergeblich
warten. Und nun entrüſtet ſich ganz Bukareſt
über die unglaubliche Korruption des Gefäng-
nisperſonals. Und über die unglaubliche Un-
moral der anderen.

Die verlorene Jlluſion.
Die ausländiſchen Vergnügungsreiſenden,

die Paris beſuchen, um die ganze Verderbtheit
des Sündenbabels kennen zu lernen und zu
deren Nutzen und Erbauung die Reiſebüros

Nachtfahrten durch die Pariſer Unterwelt“ zu
veranſtalten pflegen, ſind durch einen kleinen
Bericht der franzöſiſchen Blätter einer ſchönen
Jlluſion beraubt worden.

Bisher waren die ſenſationslüſternen Tou
riſten immer in ein düſteres, rauchiges Ka
barett in dem „Quartier des Gobelins“ ge-
bracht worden. Dort hatte ſie eine ganz ver-
kommene Megäre, die die „Löwin von Mouffe-
tard“ genannt wurde, inmitten einer Gruppe
von Apachen empfangen, hatte verderbte Lie-
der geſungen und ſie mit drohenden Worten
und Geſten begrüßt.

Es war bisher in dieſem Kabarett
wirklich recht gruſelig geweſen. Aber der
ganze Höllenzauber iſt nun dahin. Die „Löwin“
war, wie aus dem kleinen Bericht der franzö
ſiſchen Blätter hervorgeht, keineswegs das

achenweib, für das ſie die Fremden hielten,
ſondern niemand anders als Madame Jno,
Soliſtin der „Komiſchen Oper“, Sie war von
den betriebſamen und erfindungsreichen Or-
ganiſatoren von „Paris bei Nacht“ engagiert
worden, um die Fremden das Gruſeln zu leh-
ren. Sie iſt aber mit ihren Arbeitgebern ſehr
unzufrieden und hat ſie verklagt, damit ſie ihr
noch 25000 Franken auszahlen, die ſie bean-
ſpruchen zu können glaubt.

Auf dieſe Weiſe iſt die Jlluſion zerſtört wor-
den und zwar ganz gründlich. Denn ſchon in
der erſten Gerichtsverhandlung hat ſich heraus-
geſtellt, daß auch die Apachen ehrenwerte Bür-
ger waren und daß ſich auch unter ihnen ein
Opernſänger befand. Vorläufig iſt die Jlluſion
zerſtört, aber „die Organiſatoren der Pariſer
Nachtlebens“ werden ſich ſchon zu helfen wiſſen,
zumal die Dummen nicht alle werden und die
Welt betrogen werden will. li.

Eine Stadt fährt in die
Sommerfriſche.

Seit voriger Woche iſt die ſüdengliſche Stadt
Swindon ein menſchenleerer Häuſerhaufen.
Hohl klingen die Schritte auf den Straßen,
und nur ſelten begegnet man einem Schutz
mann oder einem Wächter die übrigen
Bürger ſcheinen geſtorben zu ſein. Swindon
iſt mit Kind und Kegel in die Sommerfriſche
gefahren. Alle Läden ſind geſchloſſen, die

Milch- und Bäckerwagen rollen nicht mehr
durg die Stroßen. Ve zu Hauſe bleiben
wollte, hätte alſo grotze Schwierigteiten, ſich
zu verpflesgen. Aber es kam niemand auf
ieſen Gedanken, denn ſeit jeher iſt für Swin

don eine „Ferienwoche“ Mitte Juli eine
feſtſtehende Einrichtung.

Beamte, Arbeiter und Angeſtellte in dieſer
Stadt nehmen alle zur gleichen Zeit ihren Ur
laub. Dieſe Gepflogenheit wird ſö ſtreng durch-
geführt, daß während der Ferienwoche nicht nur
das Rathaus von Swindon geſchloſſen iſt, ſon
dern auch die große Swindoner Waggonfabrik.

Swindon hat 60000 Einwohner. Schon
Mittwoch morgen verließen über 30 000 Men-
ſchen die Stadt, und am Abend ſchloſſen die
letzten Läden, um ihre Angeſtellten in die
Ferien zu entlaſſen. Man ſieht nicht einmal
Hunde und Katzen auf den Straßen, denn da
auch alle Nachbarn weggefahren ſind, gab es
niemanden, dem man ſeine Lieblinge zur
Pflege hätte übergeben können, und ſo mußte
man ſie in die Sommerfriſche mitnehmen.

Nur die Polizei hat keine Ruhe während
der Ferienwoche. Sie muß ſogar verſtärkte
Alarmbereitſchaft aufrechterhalten,
denn die menſchenleere Stadt würde ſonſt alle
unlauteren Elemente magnetiſch anlocken. Aber
gerade weil die Straßen ſo vollkommen leer
ſind, iſt ihre Ueberwachung verhältnismäßig
leicht. Die Poſten an den Straßenecken können
ſich ſogar einen leichten Schlummer erlauben,
denn i. der Stille genügt das leiſeſte Geräuſch,
um ihre Aufmerkſamkeit zu erregen. Die Ge-
ſchäftsleute von Swindon aber freuen ſich über
die Einrichtung der „Ferienwoche“, denn e
können ſeelenruhig ausſpannen, und kein Ge-
danke an die guten Geſchäfte, die die Konkur-
renz während ihrer Abweſenheit machen
könnte, quält ſie.

Der Geizhals.
„Der alte Schmidt iſt doch der geißzigſte

Menſch, den ich kenne. Wenn auf dem Bahnhof
an einem Schalter nur wenige Perſonen ſtehen
und an einem anderen Schalter eine lange
Schlange, dann ſtellt er ſich an das Ende der
Schlange, damit er ſein Geld recht lange in der
Taſche behalten kann!“ Travaſo.)

Capablanca ſpielt Schach mit lebenden Figuren.

Capablanca beim Spiel.

deutſchen Meiſterſpieler Elſtner wurde

Rund um die Erde
in 40 Tagen.

Von Regierungsrat Pichier, Reichsbahn-
direktion Halle.

Jſt man durch die vielen neuen Eindrücke
müde geworden, ſo ſchläft man beim weichen
Rollen der Räder gemütlich wie in einer
Schiffskabine, während der Zug Kalifornien
durchraſt. Beim Erwachen erblickte man don-
nernde Waſſerfälle, ſchneebedeckte Berggipfel,
dichte Wälder und weite Prärieflächen. Ein
Naturwunder iſt der Salt-lake. Jn dieſem
Binnenſee iſt ſoviel Salz, daß man ſich ohne
ſchwimmen zu können, über Waſſer hält. Um
den See herum liegen hochkultivierte Getreide-
und Maisfelder, die durch Angehörige der
fleißigen Mormonenſekte beſtellt werden. Der
Zug fährt auf einem rieſigen langen Damm
mitten durch den See. Während er darauf den
Abſchnitt zwiſchen Ogden und Omaha durch-
raſte, erinnerte ich mich der Schilderung jenes
echt amerikaniſchen Streichs, der ſb im De
zember 1872 an der Station Medicine Bow
zugetragen haben ſoll:

Die Eiſenbahnbrücke war wegen Be-
triebsunſicherheit ſie drohte einzuſtürzen
durch ein Haltſignal geſperrt, als der Zug, mit
dem jener ſchon erwähnte Rekordweltreiſende
Fogg fuhr, ſie paſſieren wollte. Man hatte
bereits einen Zug von der Station Omaha be-
ſtellt. Bis zu ſeiner Ankunft mußten jedoch
ſechs Stunden vergehen. Die Reiſenden ſtritten
t ob man zu Fuß über die Brücke gehen
ollte. Da entdeckte der Zugführer, ein fin-

diger Yankee das Mittel, die Brücke mit dem
Zuge zu paſſieren. Es beſtand darin, den Zug
mit ſeiner Höchſtgeſchwindigkeit über die
Brücke zu jagen. Die Amerikaner warenFeuer und Flamme für dieſen Vorſchlag, und
ſchloſſen ſofort Wetten ab über den Erfolg.

Der Zugführer rief laut „Einſteigen“, und
alle Paſſagiere ſtiegen ein. Dann pfiff die Lo
komotive mit aller Kraft, und der Lokomotiv-
führer fuhr den Zug beinahe eine Meile zu-
rück wie zum Sprung Anlauf zu nehmen.
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Dann ein zweiter Pfiff, die Lokomotive fuhr
nun wieder vorwärts, beſchleunigte das
Tempo, bis der Zug mit einer Geſchwindigkeit
von 100 Meilen in der Stunde dahin raſte. Die
Räder berührten kaum noch die Schienen. Die
Schnelligkeit verſpeiſte den Druck, und man
paſſiertel! Wie ein Blitz Keſchah es, man ſah
nichts von der Brücke. er Zug war ſozu-
ſagen von einem Ufer zum anderen geſprun-
gen. Der Lokomotivführer hatte ſeine raſende
Maſchine erſt drei Meilen jenſeits der Station
anhalten können. Kaum aber hatte der Zugden Fluß paſſiert, als die Brücke definitiv zer
trümmert mit furchtbarem Krachen in den Ab-
grund des Medicine-Bow-Fluſſes ſtürzte.

Von Omaha nach Chikago paſſierte der Zug
in öſtlicher Richtung noch etwa 50 Stationen.
Vom Ausſichtswagen aus bekam man auch ein
Bild von dem rieſigen Güterverkehr dieſer
Strecke. Güterzüge bis zu einer Länge von
100 Wagen waren keine Seltenheit. Etwa
1 Million Güterwagen werden wöchentlich in
Amerika beladen und jährlich werden 700 Mil-
liarden Tonnenkilo von den Eiſenbahnen der
Vereinigten Staaten gefahren, d. h. W ſmat
ſoviel wie auf der Deutſchen Reichsbahn.

Ohne Verſpätung fuhr der Pazific Limited
in Chikago, der viertgrößten Stadt der Welt
ein. Die Reiſenden und ihr Gepäck wurden
mit größter Aufmerkſamkeit in die Haupthalle
des Ankunftsbahnhofs und von dort mit
Rieſeneiſenbahnautos nach dem Bahnhof der
Neuyork Central Railroad zur Weiterfahrt
nach Neuyork befördert. In kürzeſter Zeit
hatte den gewünſchten Schlafwagenplatz zur
Weiterfahrt im Mohawk-Expreß.

Die paar Aufenthaltsſtunden benutzte ich z
einem kurzen Gang durch die Stadt, um michſtufenweiſe vorzubereiten auf die gigantiſchen
Eindrücke, die in der City von Neuyork meiner
harrten. Der Straßenrummel Chikagos in
der Nähe der Clark-Street war ſchon größer
als in San Franzisko, er hatte unbeſtreitbar
etwas Faſzinierendes an ſich. Die Wolken-
r am Lake waren höher als in San Fran-

v. Die Flut der Autos und die Haſt der
begann ſich ſche echt hlbar

Links der Schach-Herold,
gieriges „Pferd“, das dem Meiſter beim Spiel zuſieht.

Ein ſenſationelles Schachſpiel zwiſchen dem früheren
im Berliner

Schachfiguren wurden von Menſchen geſtellt, d
auf den Feldern hin und her ſchob.

rechts ein ausrangiertes aber neu-

Weltmeiſter Capablanca und dem
Lunapark ausgetragen. Sämtliche

ein Herold nach dem Befehl der Spielerie

zu machen. Noch mehr wurde ich betroffen,
als ich in die Chikago Elevated ſtieg. Auf
dieſer fahren in der verkehrsreichſten Zeit auf
der verkehrsreichſten Strecke in der Stunde 218
Züge mit 1100 Wagen, in denen in der Stunde
etwa 100000 Perſonen befördert werden. Das
iſt gegenwärtig die Bahnſtrecke mit dem dich-
teſten Zugverkehr der ganzen Welt. Der Ein-
heitspreis beträgt 5 Cents.

Die kurze Erholung, die ich durch das
Viertelſtündchen Promenade im Lincoln-Park
mit weitem Ausblick auf den Michigan lake ge-
koſtet hatte, drohte in demſelben Eiltempo, mit
dem die vollbeſetzte Elevated dahinbrauſte, zu
verfliegen. Sie kehrte aber wieder, als ich im
Mahawk Platz genommen und über Albany am
Hudſon-River entlang nach Neuyork fuhr, wo
ich am darauffolgenden Tage pünktlich auf der
Zentralſtation, den größten Bahnhof der Welt,
eintraf. Amerika war durchquert.

13. Neuyork.
Auf der Bahnauskunft der Neuyork Zen-

tral-Station erfuhr ich, daß die „Stuttgart“ erſt
am nächſten Vormittag um 11 Uhr fuhr, ſtatt

vorgeſtern, am ſelben Tage nachmittags
r.

Der Neuyorker Zentralbahnhof, aus
Meſſing und Marmor gebaut, iſt eine Ge-
ſchäftsſtadt für ſich. abelhafte Wirtſchafts
räume, rieſige Geſchäftsläden, kurzum alles,
wonach der Reiſende Verlangen haben könnte
iſt vorhanden. „Dienſt am Kunden“ lautet das
Schlagwort der amerikaniſchen Eiſenbahn
geſellſchaften:

mmelhohe Wolkenkratzer in deren einem
15 000 Menſchen beſchäftigt ſind, raſende Autos,
e Geſchäftsleute, Luxuskinos, Licht-
reklamen, wirbelnden Verkehr konnte ich eine
Viertelſtunde ſpäter auf meiner Fahrt durch
den Broadway nach dem Geſchäftsgebäude des
Norddeutſchen Lloyd beobachten.

Aber es gibt in Neuyork außer dem Broad-
way und der 5. Avenue noch andere Straßen.
Es ziehen ſich ganze Marktſtraßen hin, dieSe e ch ze e r h

Warenhändlern beherbergen. Jn dieſen
Straßen kann man preiswert und mühelos
friſch vom Wagen ganze Wohnungseinrichtun-
gen erwerben, Bibliotheken zuſammenſtellen
und am nächſ.en Wagen alte Schuhe, getragene
Kleider und alle Sorten Lebensmittel ein-
kaufen und was man ſonſt noch begehrt. Von
früh bis ſpät ſind die Läden geöffnet und un-
aufhörlich ſtrömt die Schar der Schau und
Kaufluſtigen vor einem zum andern, um den
vorteilhafteſten Einkauf zu tätigen.

Zurück um 5 Uhr nach Büroſchluß in der
Neuyork-Jnterborough-Rapiö-Tranſit (Unter-
grundbahn). Rieſige Ueberfüllung. Jn dem
üblichen aus ſieben Trieb- und drei Anhänge-
wagen zuſammengeſetzten Zug werden oft
2000 Menſchen befördert in Abſtänden von
zwei Minuten. Die Strecke iſt viergleiſig,
zwei Gleiſe ſind für den Expreßverkehr reſer-
viert. Der jährliche Verkehr beträgt 1,1 Mil-
liarden Fahrgäſte.

Bei der Uebernachtung im Belmont-Hotel
konnte ich einen kurzen Einblick in das ameri-
kaniſche Gaſtwirtsgewerbe nehmen. Jn den
Rieſenhotels iſt für Geld alles zu haben. An
genehm berührt aber, daß keine Anpreiſung
herrſcht und daß der Gaſt alle Räume und Ein-
richtungen, die das Hotel bietet, mit der denk-
bar größten Freizügigkeit benutzen kann.

(Schluß folgt.)

Andere Sache.
Krapf und ſein Freund Schrumm, der

leidenſchaftliche Bergſteiger, liegen im Fenſter:
drüben iſt gerade ein Dachdecker in der Aus
übung ſeines ſchwierigen Berufes begriffen.

Krapf ſchüttelt ſich. „Scheußliches Hand
werk, das ſo'n Dachdecker hat! Wie leicht kann
der Mann abſtürzen!“

„Pah, das kann mir in den Bergen noch viel
eher paſſieren!“ meint Schrumm.

„Ja, mein Lieber aber zu deinem
Vergnügen!“

G Sliegende und Meggendorfer Blätten
DDZßA
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Donnerskag, den 24. Juli 1930

Aus Merſeburg.
Kinder machen eine Reiſe.
Unverſehens ſammelt ſich eine Kinderſchar;

man ſieht ihnen an, daß ſie eine Ferienreiſe
machen. Die Kinder kommen vom Dorfe oder
aus irgendeinem Herrgottswinkel. Der Leh-
rer läuft vor ihnen her oder hinter ihnen drein,
ängſtlich wie bei Küchlein, die die Welt mit
ſeltſamen Augen anſehen. Sie bewundern
nicht das Neue, ſondern das. was bei ihnen
zu Haus auch ſein könnte. Das Ungewohnte
macht ſie ernſt und bedrückt. Manchmal ducken
ſie ſich. Dann merkt man, daß ſie aus ſich her-
ausgehen, weil eine ganz gewöhnliche Katze
in einem Fenſter ſitzt und ſich genau wie auf
dem Dorfe putzt und ſtriegelt. Ueberall ſehen
ſie ihr Dorf oder ihre Heimat, und der Lehrer
öchte, daß ſie das Neue ſehen ſollen.

Die Kinder verreiſen ja überhaupt jetzt ſehr
viel. Die alten Leute ſchütteln den alten
Wackelkopf; früher ging man zum Militär und
machte auf die Art ſeine erſte große Reiſe; die
Mädchen vermieteten ſich in die nächſte Stadt
und kamen ſpäter wieder aufs Dorf zurück;
das war alles. Unſere Kinder heute ſind ſchon
im Gebirge geweſen, haben Muſeen beſucht,
vielleicht ſogar das Meer geſehen vder ſind
vielleicht zu einem Kongreß geſchickt werden,
wo ſie Reden gehört haben, die nicht einmal
ihre Eltern verſtanden hätten, aber es bleibt
immer etwas davon hängen. Mindeſtens die
Luſt zur nächſten Reiſe.

Man kann es auch erleben, daß einzelne
Kinder unterwegs ſind, Bruder und Schweſter,
auf der Reiſe zu Verwandten. Wie ſelbſtver
ſtändlich iſt ihnen die Reiſe! Der Junge
ſchreibt ſich alle Stationen auf; das Mädchen
packt unaufhörlich in ihrem Köfferchen herum.
Dann vertreiben ſie ſich die Zeit mit Eſſen
oder mit Bonbon-Lutſchen. Es iſt erſtaunlich,
welche Geduld die Kinder mit der Vertilgung
von Bonbons entwickeln; Erwachſene ſteigen
ein und aus, die Kinder lutſchen ihr Zucker-
zeug und halten es für eine Pflicht, die Zehr-
vorräte pünktlich aufzubrauchen; vielleicht
bringen ſie etwas von dem kalten Kaffee mit
zu Onkel und Tante. Reiſen macht Appetit.

Es ſind mir auch ſchon Kinder begegnet, die
ohne Reiſepaß unterwegs waren. Das ſind
die Talente, die ſich früh krümmen, um ein
Weltenbummler zu werden. Man muß ſie hin
ter den Bänken der Warterräume hervor-
ziehen oder aus dem Bremſerhäuschen heraus-
holen oder aus Lauben aufſcheuchen, wo ſie ſich
verproviantiert haben. Unglaublich viel Kin-
der wollen heute auswandern und machen auf
eigene Fauſt die erſten Anſtrengungen; am
liebſten ließen ſie ſich auf den Mond hinüber-
ſchießen, um fort zu ſein, und ſie kriegen es
fertig. nicht einmal Heimweh zu bekommen,
ſondern mit zuſammengebiſſenen Lippen die
Verkehrszeichen zu ſtudieren, ob nicht doch
eins zum Mond hinüberführt. So iſt die
Jugend von heute, und wer wollte es ihr
übelnehmen, daß ſie iſt, wie ſie ſein muß?

Unter goldener Myrke.
In erſtaunlicher geiſtiger und körperlicher

Früſche feiert heute das Ehepaar Hüttich,
Lindenſtraße 4, das Feſt der goldenen Hochzeit.
Die Feier findet im Kreiſe einer großen Fa
milie ſtatt. Von den ſechs Söhnen, die alle
im Felde waren, verlor das Ehepaar zwei vor
dem Feinde. Vier Töchter umgeben die greiſen
Eltern mit viel Liebe. Söhne und Töchter
ſind faſt alle verheiratet und mit wenigen Aus
nahmen in Merſeburg anſäſſig. Einige Enkel-
kinder, außerdem noch zwei Urenkel, machen
dem Juhboelpaar viel Freude. Zahlreiche Glück-
wünſche und Geſchenke wurden den Jubilaren
zu Teil. Die Familie erfreut ſich in weiten
Kreiſen der größten Beliebtheit und genießt
alle Hochachtung. Die Trauung des Ehepaares,
das heute auf eine 50jährige Gemeinſchaft zu-
rückblicken kann, fand im Jahre 1880 in der
Kirche St. Thomae ſtatt. Die Einſegnung, die
heute nachmittag um örei Uhr von Herrn
Paſtor Kratzenſtein vorgenommen werden wird.
wird für die Familie ein ſchönes Feſt und für
das Jubrlpaar eine liebe Erinnerung für den
Lebensabend ſein.
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Konzert der Skahlhelmkapelle.
Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg, ver

anſtaltet am Freitag, 25. Juli, 20,15 Uhr im
Garten des „Caſtno“ ein Konzert. Die Stahl-
helmkapelle Halle (Seifert-Orcheſter) wird mit
einem reichhaltigen Programm aufwarten. Die
geſamte nationale Bevölkerung Merſeburgs iſt
zu der Veranſtaltung herzlich eingeladen. Die
Leiſtungen der Stahlhelmkapelle ſind wohl allen
gut bekannt, ſo daß mit regem Beſuch zu rech-
nen iſt. Nach dem Muſikprogramm, das wert
volle Darbietungen enthält, findet ab 23 Uhr
ein deutſcher Tanz ſtatt. Der Eintrittspreis iſt
möglichſt niedrig gehalten, er beträgt 50 Pfg.
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert
im Saale ſtatt.

„Der neuzeikliche Haushaltk.“
Die Merſeburger Geſchäftswelt lehnt eine

Beteiligung ab.
Wie wir bereits berichteten, ſoll in den Tagen

vom 29. Auguſt bis zum 3. September in den
Sälen des „Caſino“ und „Tivoli“ eine Aus-
ſtellung „Der neuzeitliche Haushalt“ ſtatt-
finden. Die Merſeburger Geſchäftswelt wurde zu
dieſer Ausſtellung die in größerem Ausmaß alle
neuzeitlichen Errungenſchaften der Technik für
den Haushalt in ſich vereinigen ſoll, ebenfalls
eingeladen und zu aktiver Teilnahme aufge
fordert.

Am Mittwochabend fand nun eine Verſamm-
lung der Vorſtandsmitglieder der hieſigen Ver

Merſeburger

Der verſchönke

Tageblatt (Kreisblatt)

Gefangenen Friedhof.
Die geſtohlenen Steine ſind wieder da. Auch der Gefallenen Friedhof in neuem Schmuck.

Aufgaben der Parkverwaltung.

Der Gefangenen- Friedhof am Exerzierplatz
war bisher ein Schmerzenskind unſerer Stadt.
Er bot lange Zeit ein wenig ſchönen Anblick
Unkraut wucherte auf den Wegen, die Gräber
ſelbſt ließen die Pflege vermiſſen, dies und
jenes war nicht in Ordnung. Seit einigen Tagen
fünd nun Arbeiter der Parkverwaltung damit
beſchäftigt, Wandel zu ſchaffen. Wege wurden
nachgezogen, Steine zurechtgerückt, im Beſon
deren auch aufgearbeitet. Die Schrift wurde er-
neuert und was ſonſt noch fehlte, zum Beſſeren
geändert. Mit dieſen Arbeiten hatte man die
Merſeburger Bildhauer Kopp, Bielig und
Grunicke betraut. Der Friedhof erhielt da-
durch jenes Ausſehen, das den Gräbern, auch
durch jenes Ausſehen, das der Toten, auch wenn
es ehemalige Feinde ſind, würdig iſt.

Jn dieſem Zuſammenhang intereſſiert eine
eigenartige Tatſache. Vor einiger Zeit konnten
wir darüber berichten- es mag ſchon einige
Monate her ſein daß vom Gefangenenfriedhof
ungefähr 26 Steine geſtohlen wurden.
Eigentümlicherweiſe
fand man dieſe Steine kürzlich wieder auf dem

Friedhof vor!
Von den Dieben hat man nach wie vor keine
Spur. Die Steine wurden nun wieder ihrem
urſprünglichem Zweck zugeführt. Eine ſehr my-
ſteriöſe Angelegenheit.

Neben den Arbeiten auf dem Gefangenen-
Friedhof wurden auch die Gräber der Gefalle-
nen Merſeburger Helden wieder erneuert und
mit Efeu bepflanzt. Das Kreuz, das den Fried-
hof einfach ſchmückt, erhielt neuen Anſtrich und
der ganze Ehren- Friedhof macht nun wieder
den denkbar beſten Eindruck.

Mit viel Freude und Genugtuung verfolgte
man während der letzten Zeit auch die Entwick
lung des Ehrenhains,
der in ſeiner neuen Geſtalt die allgemeine

Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hatte.
Die ſchönen gleichmäßigen Raſenflächen, die
ſauber beſchnittenen Hecken an den Wegen, die
blühenden Büſche und Sträucher Rhododen-

dron und Dahlien, die ſchönen kleinen Tannen,
die neuangepflanzten Bäumchen riſſen den Vor
übergehenden doch hin und wieder aus der
Triſte des Alltags und veranlaßte ihn zu be
ſinnlichem Verweilen. Man will jedoch noch ein
Uebriges tun: neben den Bäumen, die im Win-
ter ihr Laub verlieren werden, ſollen noch
einige

immergrüne Bäume
gepflanzt werden, damit das Ehrenmal auch im
Winter von einigem Grün umgeben iſt. Für das
Frühjahr des nächſten Jahres werden dann ver-
ſtreut Crokus, Tulpen uſw. gepflanzt, um zur
Belebung der Grasflächen beizutragen. Für
dieſe Neugeſtaltung des Ehrenmals,

die man ohne jeden Vorbehalt als geglückt
bezeichnen darf,

weiß die Bevölkerung Merſeburgs der zuſtändi-
gen Stelle herzlichen Dank.

Aber nicht nur ſolche Arbeiten, die der Ver
ſchönerung dienen, liegen anſcheinend der Park
verwaltung ob. Schmerzlich iſt, wenn man die
Arbeiter damit beſchäftigt ſieht, Bäume zu
fäl len. Umſo ſchmerzlicher berührt es, wenn
dieſe Bäume nicht alt und morſch, ſondern friſch,
jung und lebenskräftig ſind. So zum Beiſpiel
die Linden an der Halleſchen Straße. Sie ſind
das Opfer des Verkehrs geworden. Auf der
linken Straßenſeite, vor der Mauer des Parkes,
der Blanckewerke ſind bereits ſehr viele gefallen.
Auf der rechten Straßenſeite müſſen ſie dem

nächſt auch entfernt werden. 5
Und zwar von der Blanckeſtraße ab bis zum
Wettiner Hof. Wenn die Straße fertig iſt, wird
man übrigens neue Bäume pflanzen, allerdings
der verbreiterten Straße entſprechend zurück,
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Kürzlich wurden Klagen laut, daß der Grün-
ſtreifen am Ruhrweg ſehr dicht mit kraut
bewachſen ſei. Das Unkraut bildet für die Gär-
ten der Anlieger eine wenig angenehme Nach-
barſchaft. Am Montag ſoll, wie wir hören, der
Uebelſtand beſeitigt werden.

e

einigungen, des Wirtſchafts verbandes
für Handel und Jnduſtrie, des Kauf-
män niſchen Vereins und des Mittel
deutſchen Handwerkerbundes ſtatt.
Die Anweſenden begrüßten grundſätzlich die An
regung der Veranſtaltung einer ſolchen Aus
ſtellung, dankten für die freundliche Einladung
zur Beteiligung, faßten jedoch gemeinſam den
Beſchluß, in Anbetracht der ſchweren Zeit von
einer aktiven Beteiligung an dieſer Ausſtellung
durch Errichtung von Ständen uſw. abzuſehen.
Einen ähnlichen Beſchluß faßte die Mer ſe-
burger Bäckerinnung, die ſich einen
Tag zuvor mit dieſer Angelegenheit beſchäftigte.

Es wurde ſchließlich die Meinung ausgeſpro-
chen, daß man ſich an einer ſpäteren Ausſtel-
lung, veranſtaltet unter anderen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen, zu einer tätigen Teilnahme gerne
bereit finden würde.

Gegen den Baum In den Straßengraben.
Heute, Donnerstagvormittag ereignete ſich in

der äußeren Clobicauer Straße ein Unglücks-
fall. Ein Radfahrer fuhr in ſchnellem Tempo
die Clobikauer Straße entlang. Plötzlich verlor
er die Gewalt über ſein Rad, ſauſte gegen einen
Baum und landete im Straßengraben. Ein
Motorradfahrer, welcher kurz hinter dem
Radler fuhr hatte dasſelbe Pech. Der Motorrad-
fahrer erlitt durch den Sturz eine Verſtauchung
des rechten Armes.
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Schwanenſchlacht am Gokkhardkkeich.

Es iſt nicht das erſte Mal, daß der Burg-
frieden, der unter den Schwänen nur gewaltſam
aufrechterhalten wird, wieder einmal eine Un-
terbrechung erfuhr. Ein alter Schwan gönnte
einem jüngeren das zugeworfene Stückchen
Brot nicht und verſetzte ihm mit den Flügeln
und dem Schnabel kräftige Hiebe, ſo daß der
junge Schwan am Kopf verletzt wurde. Die
Kämpfenden wurden mit Stöcken auseinander-
gebracht, und der junge Schwan wurde von
Wärter in Sicherheit gebracht. Aehnliche
Kämpfe ſpielen ſich unter dem Hühnervolk am
alten Schwanenhaus ab, die jedoch im entſchei-
n Augenblick vom Hahnenpapa geſchlichtet
werden.

Unfall.
Am Mittwoch nachmittag lief in der Kleinen

Ritterſtraße einem Radfahrer ein Kind in das
Rad, ſo daß beide ſtürzten. Durch den Fall
wurde ein zweiter Radfahrer in Gefahr ge-
bracht, der ebenfalls mit dem Eroöboden un-
liebſame Bekanntſchaft machte. Glücklicher-
weiſe hatte der Sturz zu Dreien nur gering-
fügige Verletzungen zur Folge.

Wekkervorherſage.
Das Nordſeetief hat eine eigenartige Be

wegung gezeigt. Zunächſt pflanzte es ſich nach
Nordoſten for. hat aber jetzt eine nach Süd-
oſten gerichtete Bahn eingeſchlagen. Wir ſind
daher wieder auf ſeine Oſtſeite gelangt, wo bei
ſüdlichen Winden zwar ſtärkere Bewölkung
aufgetreten, das Wetter im allgemeinen aber
trocken geblieben iſt. Das Tief wird jetzt über
unſeren Bezirk hinwegſchreiten und länger
anhaltende Regenfälle veranlaſſen.

dürfte dann bei nach Nord ödrehenden Winden
die Temperatur ſinken.

Vorherſage bis Freitagabend: Zunächſt
ziemlich warmes Wetter mit Regenfällen, ſpäter
aufklarend und kühler.

Hundskage oder nicht?
Nach dem Kalender fangen die Hundstage am

23. Juli an. Sie dauern einen Monat, d. h. alſo
bis zum 23. Auguſt. Werden wir dies Jahr
überhaupt Hundstage bekommen? Der bisherige
Verlauf des Juli läßt das nicht gerade erwarten.
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Wenn der Sommer ſo bleibt wie er iſt, werden
wir auch um die Hundstage kommen.

Natürlich kann auch alles noch ganz anders
kommen. Vielleicht bringt der Auguſt einen
Ausgleich für den Juli. Darüber würden ſich
alle, die ihren Urlaub noch nicht hinter ſich
haben, herzlich freuen. Und die anderen werden
ja wohl auch nichts dagegen haben.

Jnſkandſehung
von Alkwohnungen.

Jn Ausführung einer Anregung des Land-
tags weiſt der preußiſche Wohlfahrtsminiſtes
wie die Deutſche Beamtenbund-Korreſpondenz
hört, unter Bezugnahme auf ſeinen Rund-
erlaß vom 24. Januar 1930 erneut auf die
Bedeutung der Erhaltung des Altwohnraums
und auf die Notwendigkeit der Bereitſtellung
öffentlicher Mittel für dieſe in erſter Linie
den Gemeinden obliegende Aufgabe hin.

Es iſt angeregt worden, den nach den
Richtlinien vom 12. Juli 1926 für die Jn-
ſtandſetzung von Altwohnungen zur Ver-
fügung ſtehenden Anteil an dem Hauszins-
ſteueraufkommen zu erhöhen. Es iſt nicht
anzuerkennen, daß hierzu allgemein ein
zwingendes Bedürfnis beſteht. Es hat ſich
nämlich gezeigt, daß der für den obigen Zweck
verfügbare Betrag von 5 v. H. des Hauszins-
ſteueraufkommens dem Durchſchnitt nach nur
in wenigen Bezirken in Auſpruch genommen
worden iſt. Die weitaus größte Mehrzahl der
Gemeinden hat ſich alſo nicht entſchließen kön-
nen, die nach den obigen Richtlinien gegebene
Möglichkeit voll auszuſchöpfen. Jnſoweit aber
in einzelnen Gemeinden tatſächlich ein drin-
gendes Bedürfnis nach Erhöhung des Anteils
von 5 v. H. beſtehen ſollte, ſtellt der Miniſter
für Volkswohlfahrt anheim, ihm entſprechende
Anträge mit eingehender Begründung und
ausführlicher Darlegung der Verhältniſſe vor-
zulegen.

Damit die für Jnſtandſetzung des Altwohn-
raums zur Verfügung ſtehenden Mittel ihrem
Zweck nutzbar gemacht werden können, iſt es
notwendig, die Bedingungen für die Hergabe
der Mittel ſo zu geſtalten, daß ſie ohne beſon-
dere Schwierigkeiten erfüllbar und die Be-
laſtungen für die Hauseigentümer tragbar
ſend. Dieſer Notwendigkeit muß von den Ge-
meinden (Gemeindeverbänden) mehr als bis-
her Rechnung getragen werden. Der Miniſter
erſucht, die Gemeinden und Gemeindeverbände
ſche mit entſprechender Weiſung zu ver-
ſehen.

e mmre ScufSoit 100 Jahren unübertroffen geg. alle Verdauungsstörungen,
Magenbeschwerden, Sodbrennen ete. 250 g 0.60, Tabletten 0.25
u. 1.50. Nur echt mit dem Bilde des Ertinders- Berlin W 57.

„Halloh, hier Kriminalpolizei!“
Steter Kleinkrieg gegen die Geſetzüberkreker

von Merſeburg
„Kriminalpolizei“! das iſt das Stichwort

und der Notſchrei des braven Bürgermannes,
wenn böſe Zeitgenoſſen ihm Schaden tun oder
getan haben, an Leib und Gut. Und immer
iſt die Polizei bereit: ſie kommt, ſie beſieht den
Tatort, und faßt den Uebeltäter, früher oder
ſpäter. Wahrhaftig, auch die Merſeburger
Bürgerſchaft hat ihrer Kriminalpolizei gar
manches zu verdanken!

Man denke nur einmal zurück, an jene böſen
Tage und Jahre nach dem Umſturz, als
auch Merſeburg von der Woge der roten Um-
ſturzbewegungen umbrandet wurde. Jn
Halle hatten 1919 die Arbeiter- und Sol-
dotenräte die Herrſchaft an ſich geriſſen; die
großen Warenhäuſer wurden geplündert. Von
Weimar her aber rollten die Landesjäger des
Generals Märcker in langen Transportzügen
heran, um Ordnung zu ſchaffen.

Jn Merſeburg fand man die Bahnſtrecke
aufgeriſſen:

Kommuniſten waren auch hier am Werke ge-
weſen! Erſt als ein Panzerzug eingeſetzt
wurde,
Erneut flammte der Aufruhr rings um Mer-
ſeburg auf, als 1920 in Berlin der Kapp-Putſch
erfolgte, und ein Jahr ſpäter zogen dann die
Mordſcharen des roten “Helden“ Max Höl z
auch bei Merſeburg vorüber. Beide Male
kam es im nahen Ammendorf zu ſchwer-
ſten, blutigen Kämpfen. Während dieſer lan
gen bitteren Jahren wurde die Merſeburger
Kriminalpolizei, die damals noch ſtädtiſch war,
verſtändlicher Weiſe vor wichtige Aufgaben ge-
ſtee t. Und ſie wurden gelöſt: der Ober-
bürgermeiſter als Polizeichef, der Bürger
meiſter als ihr Dezernent und Polizeiinſpektor
Kops (jetzt Hauptmann bei der Schutzpolizei)
mit den treuen Beamten taten ihr Beſtes. Und
nur darum kann Merſeburg ſich rühmen, daß
es während jener Zeit vor ſchlimmeren Un-
taten, beſonders aber vor Plünderungen, be-
wahrt blieb.

Hatte bis zum Jahre 1928 die Merſeburger
Kriminalpolizei nur Stadtgebiet zu betreuen,
ſo trat im Auguſt des eben erwähnten Jahres
hierin eine grundlegende Aenderung ein. Es
wurde das ſtaatliche Polizeiamt Mer-

Später ſeburg mit einem Kriminalkommiſſariat er

konnte der Schaden behoben werden.

und Umgegend.
richtet, unterſtellt dem
Weißenfels.

Die insgeſamt 13 Kriminalbeamten des
Merſeburger Kommiſſariats haben über den
Stadtbezirk hinaus in insgeſammt 38 Ort-
ſchaften Ordnung zu halten.

Da es ſich dabei um die Gemeinden des Geiſel-
tals und um Groß-Leung handelt, wird man
wohl zugeben müſſen, daß in Anbetracht der
überaus ſtarken Bevölkerungsdichte dort und
überhaupt der Ausdehnung des Bezirks bei der
Stellenbeſetzung von Seiten der Oberbehörden
nicht allzu großzügig verfahren wurde. Die
Beamtenſchaft ſetzt ſich zum Teil aus ehe-
maligen ſtädtiſchen Polizeibeamten zuſammen,
die über eine vorzügliche Ortskenntnis ver-
fügen (unter ihnen beſonders auch der Krimi-
nalſekretär Kops, der nicht weniger als 28
Jahre lang ſchon in Merſeburg Dienſt tut),
zum anderen Teil aus beſonders kriminaliſtiſch
vorgebildeten Auswärtigen.

Jſt ſchon bei der Verſtaatlichung Merſeburg
in der Stellendotierung einigermaßen ſchlecht
gefahren, ſo hapert es vielfach auch mit den
techniſchen Mitteln, die zur Verfügung geſtellt
werden. Trotz des großen Bezirks iſt kein
Kraftwagen vorhanden; dringt eine Sache
ſehr, ſo ſind erſt langwierige Anforderungs-
verhandlungen für ein Kleinauto nötig. Auch
daß für den geſamten Beamtenkörper, der er-
klärlicherweiſe mit Vernehmungen und anderen
Kanzleiarbeiten ſehr überlaſtet iſt, nur eine
einzige Schreibmaſchine zur Verfügung ſteht,
dürfte weJl von anerkennenswerter Sparſam-
keit, doch kaum von beſonders weitſichtiger Kri-
minalpolitik zeugen.

Jmmerhin hat Kriminalkommiſſar Pertzel
draußen in der ehemaligen Jnfanteriekaſerne
aus den vorhandenen Mitteln das größt-
möglichſte herauszuholen verſtanden.

Da iſt ein behelfsmäßiges photographi-
ſches Atelier vorhanden, wo die Konter-
feis der Verbrecher in dreifacher Ausfertigung
hergeſtellt werden einmal die Vorderanſicht,
einmal das Profil und das dritte Mal der
Herr Spitzbube mit Hut. Auch eine ganz mo-
derne Strafkarthotek iſt vorhanden, die
alle ſchon einmal ſtraffällig gewordenen Ein-

Polizeipräſidium zu



wohner des Bezirkes enthält. Jn einer an-
deren Ecke des Laboratoriums ſteht die Appa-
ratur für das Fingerabdruckverfah-
ren bereit. Hier müſſen es ſich ganz beſon
gers ſchwere Jungens gefallen laſſen, daß
ihnen nicht nur ein Abdruck ſämtlicher Finger,
ſondern auch der ganzen Hand fein ſäuberlich
in Druckerſchwärze abgenommen wird. Die
lehte Auswirkung dieſer Fingerbilder geſchieht
auf Landeskriminalpolizeiamt zu Berlin,
m paar Dutzend Spezialiſten ſich geradezu
h ehrten auf dieſem Gebiete ausgebildet
haben

Berlin iſt auf kriminaliſtiſchem Gebiet ja
überhaupt das Dorado der Spezialiſten: Dort
gibt es Beamte, die Jahraus und jahrein in
einem ganz beſtimmten Dezernat arbeiten und
ſo felbſtverſtändlich auf dieſem einen Gebiete be-
achtliche Erfolge zu buchen haben. Man ſollte
deshalb jedo die „Provinz-Kriminaliſten“
nicht ſcheel anſehen. Sie, allein auf ſich ge-
ſtellt, müſſen mit je der Sache, die in ihrem
Bezirke paſſiert, fertig werden. Sie haben mit
ihrer geringen Kopfzahl

den gewaltigen Kleinkrieg gegen die minderen
Geſetzesübertreter

zu führen. Kaum je find es Kapitalverbrechen
wie Mordfälle, die ſie zu bearbeiten und zu
klären haben, Eigentumsbdelikte vielmehr
zumeiſt (hier im Jnduſtriegebiet vor allem auch
Fahrraddiebſtähle!) und weiterhin die ſchier
hundertfachen Fälle von Körperverletzung und
Hausſriedensbruchs. Wenn man in Merſe-
burg trotz ſolcher Fülle dieſer Kleinarbeit recht
gute Ergebniſſe erzielt, ſo iſt dies vor allem
der äußerſten Arbeitsanſpannung unſerer Kri-
minalbeamten zu verdanken. Nicht vergeſſen
ſei allerdings daß Kriminalrat Müller vom
Polizeipräſidium Weißenfels durch ſtändig ab
gehaltene Kurſe die techniſche Fortbildung der
Beamtenſchaft erfreulich fördert.

Leopold und Hemeker
aus der DNRBVP. ausgekreten.

Neben anderen ſtimmten, wie erinnerlich,
die beiden bisherigen Mitglieder der Reichs-
tagsfraktion der DNVP.. Bergwerksdirektor
Leopold und Landwirtſchaftsrat Hemeter
bei den Kämpfen um die Brüningſche Notver-
ordnung für die Regierung und ſtellten ſich
damit in bewußtem Gegenſatz zu den Abſichten
des Deutſchnationalen Parteiführers, Geheim-
rat Hugenberg. Beide Abgeordnete haben nun-
mehr an Dr. Hugenberg Schreiben gerichtet,
in denen ſie ihren Austritt aus der Partei
erklären. Direktor Leopold begründet die-
ſen ſeinen Schritt damit, daß er eine Politik
nicht verantworten könne, die „nicht dem auf-
bauend konſervativen, ſondern den revolutio-
nären Kräften die Herrſchaft in die Hand
ſpielen“ müſſe. Abgeordneter Hemeter
wiederum glaubt, die Hugenbergſche Politik
mit ſeinem Verantwortungsgefühl und „insbe-
ſondere unſerer heimatlichen Landwirtſchaft
gegenüber“ nicht mehr vereinbaren zu können.
Die Abgeordneten Leopold und Hemeter waren
ſeiner Zeit im Wahlkreis Halle Mer-
ſeburg für die DNVPP. aufgeſtellt und ge
wählt worden.

Ernkefeſt im [chrebergarken.
Jm Schrebergarten feiert man ſchon einige

Wochen früher Erntefeſt als auf dem Lande.
Man braucht nicht zu warten, bis Roggen und
Weizen, Rüben und andere Felodfrüchte ge-
borgen ſind, weil es all dieſe Dinge in einem
Schrebergarten nicht gibt. Man begnügt ſich
hier mit einigen Frühkartoffeln, mit Gemüſe
und Obſt, ohne dabei auf die Menge des Ge-
ernteten Wert zu legen. Die Schrebergärtner
wollen ja den Landwirten keine Konkurrenz
machen, aber ſie freuen ſich. wenn ſie ſich nach
Feierabend davon überzeugen können, daß auch
in ihrem Garten etwas gewachſen iſt.

Bald iſt es ſo weit. daß man zum Erntefeſt
rüſtet. Lauben und Tiſche werden mit Blumen
und Papiergirlanden geſchmückt, bunte Lam-
pen verbreiten eine feſtliche Stimmung. Kinder
machen Spiele, und frohe Lieder klingen durch
die Gärten. Manchmal könnte man meinen,
als habe die Erntefeſtſitte des Landes ſich auf
die Stadt übertragen. Alles iſt zwar ein
wenig anders, aber ſchließlich iſt es doch der-
ſelbe Geiſt und dieſelbe Fröhlichkeit, die ſich
auf dem Lande und in den Städten Ausdruck
verſchaffen.

Auch der Städter läßt ſich nicht einfach aus
der Natur verörängen. Wenn er ſchon in
ſteinernen Mietskaſernen wohnen muß und
nur ein kleines Stück blauen Himmel von
ſeinem Fenſter aus ſieht, dann will er wenig-
ſtens ſein Gärtchen haben, mit allen Freuben,
die mit ihm verbunden ſind.

„Kolonne Links“
beim Würſtcheneſſen.

JAH.-Theater „zu Gunſten“
der Mansfelder Streikenden.

Erſtes (und hoffentlich einzige s!) Auf-
treten der „Agitpropgruppe“ der Jnternatio-

nalen Arbeiterhilfe: die vielberufene „Kolonne
Links“ gaſtierte geſtern abend im Saale der
„Funkenburg“. Man hatte die Werbetrommel
gehörig gerührt, Handzettel luden ſchon ſeit
Tagen zu ſolch ſeltenem „Kunſtgenuß“ ein. So
war denn alles, was in Merſeburg und Um-
gebung auf den Sowäijetſtern ſchwört, erſchienen,
Männlein und Weiblein, Alt und Jung. Hier
ſaß am bierſeidelbeladenen Tiſche einträchtiglich
der Vater mit dem Sohne, dort ließen ſich Ur
ahne, Mutter und Wickelkind häuslich nieder

und man harrte der Dinge, die da kommen
ſollten

Wirklich, wie im ſchönſten „kapitaliſtiſchen“
Barieté gehts hier zul! Da tritt ſchon gewin
nend lächelnd der Anſager vor den Vorhang,
ein langmähniger Jüngling, der es übrigens
nicht umſonſt für nötig hält, gleich zu 77
mehrfach und eindrinalich zu betonen daß er

à begrüßt.

„etgentlich auch ein „richtiger“ Arbeiter ſei.
Dann aebr legt er los, mit wahrhaft beneidens-werter ungenfertigkeit: Internattong e So
lidarität des Proletariats tut not! Arbeiter,
ſeid ſelbſtlos Helft den hungernden
Mansfeldkumpels!!!

Doch gerade als der Blondgelockte auf der
Rampe nur ſo vor Edelmut trieft, ſtürzt ein
Kellner durch den Saal, auf dem hocherhobenen
Tablett appetitlich duftende, h zunskvalt
dampfende Würſtchen balanzierend. Und
feierlich rat der Herr Ober die Bühne und

verſchwindet diskret hinterm Vorhang, der
die künftigen Taten der „Kolonne Links“ noch
gnädiglich verbirgt.

Kein Wunder, daß da ſelbſt dem mit allen
Waſſern gewaſchenen „Genoſſen Anſager“ die
Puſte wegbleibt: eben war er ſo ſchön im Zuge
mit „Selbſtloſigkeit“ und „Andern helfen“
und ausgerechnet jetzt müſſen ihm dieſe außer
programmäßigen „Heeßen“ derart das Kon-
zept verderben! Was hilft es viel, wenn nun
die Akteure im beſten Wedding- Jargon und
mit äußerſtem Stimmaufwand ihre Klaſſen-
kampf- und „Nächſtenliebe“Parolen überzeu-
gungstreu in den Saal ſchmettern. Man merkt,
wie die Kinnbacken dieſer Sowjetapoſtel noch
ſo nebenbei mit Kauen beſchäftigt ſind, und
wird verſtimmt

Vielleicht iſt gar der oder jener unter dem
verehrlichen Publikum, der die Not der Mans-
felder durch eigenen Augenſchein kennt. Jhm
wird die „zum Beſten“ der Hungrigen dort
zuerſt einmal für ſich ſelbſt ſorgende „Kolonne
Links“ kaum imponieren können. Denn er

Werk, die die Hungernden wirklich ſpeiſen,
andere, die kein Theater ſpielen, nicht Schind
luder treiben mit dem Elend deutſcher Ar-
beiter. Der Stahlhelm wußte deutſche
Volksgenoſſen in Not, er half und hilft noch
heute, ohne viel Worte zu machen, ohne po-
litiſche Agitation und ohne propagandiſtiſches
Theater. Frontkameradſchaft gehen
Klaſſenkampf!

weiß, im Se ſind andere am

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die ſeltſame Ver-

angenheit der Tea Carter“ und „Die Liebes-
alle“ mit Laura la Plante,
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Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Sonntag,
27. Juli, Ausflug nach dem Harz. Treffpunkt
5 Uhr morgens in der Johannisſtraße. Don-
nerstag, 24. Juli, Nähabend.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Der nächſte Monatsappell findet am 1. Auguſt,
abends 8,15 Uhr, im Saale des Gaſthofs zur
„Linde“ ſtatt. Alle Kameraden wollen zur
Stelle ſein.

Die Verpachtung der Hartobſtanlagen im
Hohndorfer Holz findet am Dienstag „29. Juli,
vormittags 11 Uhr. im „Ratskeller“, Rats-
zimmer, ſtatt.

Kinderfeſt im Kurpark.
Bad Dürrenberg. Wenn man die Kinder,

die in den Ferien in Bad Dürrenberg geweſen
ſind, fragen wird, was ihnen an Dürrenberg
am beſten gefallen hat, ſo wird wohl ein jedes
von ihnen ohne zu überlegen antworten: das
Kinderfeſt. Und damit haben ſie recht. Das
Kinderfeſt, das vom Kurverein und der Bade-
verwaltung inſzeniert war. iſt in allen Teilen
als ganz glänzend gelungen zu bezeichnen.

Strahlende Sonne lag über den Kuranlagen,
als um 3 Uhr nachmittags der Zug der Kin-
der ſich in Bewegung ſetzte zu einem Umzug
durch die Kuranlagen. Voran eine Kapelle,
ſo bewegte ſich der bunte Zug von Jungens
und Mädels durch die Anlagen. Ueberall
feſtliche Kleider, und den frohen Geſichtern ſah
man die Erwartung der kommenden Dinge
an. Vor der Milchhalle nahmen die Kinder
dann Aufſtellung und wurden hier von Herrn
Bergrat von Hin über mit herzlichen Worten

Herr Bergrat von Hinüber ſagte in
launiger Rede, die Kinder ſeien doch hier, um
ſich zu erholen; zur Erholung und Geſundheit
gehöre aber Freude, und deshalb hätten die

„netten Onkels“ von der Badeverwaltung
mit aller erdenklichen Mühe dieſes Feſt zu
ſtandegebracht. Herr von Hinüber wünſchte
den Kindern recht viel Freude in den kommen-
den Stunden. Und die erlebten ſie auch. Zu
nächſt gings einmal an die ſchön gedeckte
Kaffeetafel in der Milchhalle, wo die ſtattliche
Anzahl von etwa

250 Kindern
mit Kuchen und Schokolade bewirtet wurde,
um ſich für die bevorſtehenden Spiele zu ſtär-
ken. Dann kamen die

Spiele
ſelbſt. Mit dem Stechvogel verſuchten die

Kleinſten ihr Glück, für einen Erfolg bekamen
ſie Schokolade, und wenn ſie kein Glück hatten,
dann bekamen ſie auch ein Stückchen zum Troſt.
Die größeren ſchoſſen fleißig mit der Arm-
bruſt, Ballwerfen und andere Sachen dienten
zur Unterhaltung. Sogar eine „Original-
Negerkapelle“ ſpielte; daß das negride Aus-
ſehen von Ruß herrührte, fiel den begeiſterten
Kindern wohl kaum auf. So vergnügte man
ſich, während für die „Großen“ das Weißen-
felſer. Konzertorcheſter unter Leitung von
Kapellmeiſter Thiede ſeine Weiſen erklingen
ließ. Zum Schluß kam die größte Attraktion.

das „Wurſtſchnappen“

an die Reihe. Mit mehr oder weniger großer
Anſtrengung erklommen ſie, Jungens und
auch Mädels, die Stange, und verſuchten die
über ihren Köpfen zappelnden Würſtchen zu
erhaſchen. Mancher kam bis zur Spitze, an
deren, die nicht ſo gewandt waren, kamen die
Würſtchen ein Stück entgegen.

So verging die Zeit im Fluge, und als man
ſich die Preiſe und Geſchenke abholte, da wars
faſt ſchon Abend geworden. Aber Müdigkeit
kannten die Kinder nicht. Sie nahmen ihre
Lampions in Empfang und erwarteten voller
Spannung den

Fackelzug.
Bei eintretender Dunkelheit bewegte ſich dann
die feſtliche Schar im Zuge durch die Anlagen.
Ein prächtiges Feuerwerk bildete den Abſchluß
des ereignisreichen Tages. Unfrohe Geſichter
gab es überhaupt nicht. Die Veranſtalter kön-
nen des Lobes und Dankes der Kinder ganz
gewiß ſein. Den Kindern aber wird der Tag
unvergeſſen bleiben, viele werden wohl die
ganze Nacht davon geträumt haben und ſich
ſchon wieder auf das nächſte Kinderfeſt in Bad
Dürrenberg freuen.

Aus der Umgebung.
Konzert der „Fridericianga.“

Bad Lauchſtädt. Die Sängerſchaft „Frideri-
eiana“ Halle a. S., unternimmt am kommen
den rag einen Konzertausflug nach hier.
16,15 Uhr iſt das Konzert im Goethetheater,
18 Uhr gemütliches Beiſammenſein im Kurpark,
20 Uhr Kommers mit Damen im Saale des
Kurhauſes.

Arhur Wunſch f.
Vad Lauchſtädt. Am 21. Juli iſt in Eiſenach

ein alter Bürger Lauchſtädts heimgegangen
der Rentier Arthur Wunſch. Der Ver-

war in Lauchſtädt einer der ange
ehenſten Bürger ſeiner Zeit und hat auch der

etſet treue Dienſte als Stadtverordneter ge
eiſtet.

Silberhochzeit.

Bad Lauchſtädt. Käſereibeſitzer Karl Rüh-
lemann und Frau begehen am Mittwoch ihr
ſilbernes Ehejubiläum.

Als Leiche geborgen.
Holleben. Der mehrere Tage vermißte 28-

jährige Arbeiter Paul Stephan von hier iſt am
Sonntag früh in der Nähe von Brachwitz bei
Wettin als Leiche aus der Saale geborgen wor-
den. Man vermutet, daß Schwermut der Grund
zur Tat geweſen iſt.

J.

Einſchränkungen
im Omnibusverkehr.

Schafſtädt. Jm Fahrplan der Kraftpoſtlinie
Schafſtädt Bad Lauchſtädt Halle treten
vom Sonanbend, 26. Juli, ab nachſtehende
Aenderungen in Kraft: Die Wagen ab Halle
28,55 Uhr nach Bad Lauchſtädt verkehren außer
Sonnabends jetzt auch noch Sonntags, die
Wagen ab Halle 28,55 Uhr nach Schafſtädt
(bisher Sonnabends und Sonntags) verkehren
nur noch Sonntags; die Wagen ab Halle 23,55

Ubr wach Benkendorf (bisber Mittwocks

Sonnabends) verkehren nur noch Mittwochs.
Der Wagen ab Schafſtädt 13,00 Uhr fährt jetzt
in Halle bis zum Riebeckplatz (an 14,20). der
Wagen ab Schafſtädt 20,10 Uhr (bisher Sonn-
abends und Sonntags) verkehrt in Zukunft
ebenfalls nur noch Sonntags. Der Wagen ab
Bad Lauchſtädt 1,00 Uhr, welcher bisher nur
Montaags verkehrte, verkehrt vom 26. Juli ab
auch Sonntags. Während der Fahrplan für
Schafſtädt eine weitere Einſchränkung erfahren
hat, iſt er für Bad Lauchſtädt erweitert worden.

Neuer Hilfslehrer.
Crumpa. Die Verwaltung einer Hilfslehrer-

ſtelle in Crumpa iſt, da die Beſchäftigung des
Frl. Charlotte Jungmann ihr Ende erreicht hat,
dem Schulamtsbewerber Erhard Hochheim
aus Unterfarnſtedt übertragen.

Noklandung.
Mücheln. Dienstag vormittag mußte das

Poſtflugzeug Frankfurt a. O.--Erfurt, das mit
5 Paſſagieren beſetzt war, infolge Motorſchadens
unweit des Branderodaer Holzes in einem
Weizenfeld notlanden. Die Paſſagiere konnten
ihren Weg mit einem Auto nach Naumburg und
von dort aus mit dem Zuge fortſetzen. Kurz
vor 2 Uhr ſtieg das Flugzeug wieder auf.

Ein Müchelner als Privatdozent.
Mücheln. Dr. med. vet. Martin Lerche,

Abteilungsvorſteher am Bakteriologiſchen Jn
ſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Schleſien, hat un als Privatdozent bei der
mediziniſchen Fakultät der Univerſität Breslau
für Bakteriologie und Hygiene habilitiert.

Verſetzung.
Mücheln. Oberlandjäger Brecht iſt von

Mücheln nach Freyburg a. U. verſetzt worden.

Stunden der Mütter.
Mücheln Die nächſten Mütterberatungs- und

Säu u legeftarden finden in Mücheln am
reitag, dem 25. Juli d. J., nachmittags 2 Uhr

n der neuen Volksſchule, in Mücheln-Neudien
dorf am Freitag, dem 25. Juli d. J., nach-
mittags 4 Uhr in der Gaſtwirtſchaft Raap, Tal-

Neue Wo
Braunsdorf. Das Lon der eotnde en

bene Grundſtück des Stellmachers Tr ch iſt
nunmehr zu Wohnungen ausgebaut worden.
Die durch Ausbagu des Wohnhauſes und der
Scheune neugeſchaffenen ſieben Wohnungen
werden weſentlich zur Perminderung der herr-
ſchenden Wohnungsnot beitragen.

34

Roßbach. Die Arbeiten an dem von der Ge
meinde in Auftrag gegebenen 12 Familien-
Wohnhauſes an der Bedraer Straße ſchreiten

vorwärts. Die Ausführung liegt in Hän-
den der Weißenfelſer Baufirma Schweigel. Der
herrſchenden Wohnungsnot dürfte nach Fertig-
ſtellung 12 weiterer Wohnungen erheblich be
gegnet ſein.

Zur großen Armee.
Leiha. Hier verſtarb der älteſte Einwohner

des Ortes, der Jnvalide Friedrich Kirchner, 3
Tage vor Vollendung ſeines 85. Lebensjahres
Der Verſtorbene war der letzte Veteran aus
dem Feldzuge 1866 aus hieſiger Gegend. DerKriegerverein Roßbach, deſſen Mltgründer

war, gab ihm das letzte Geleit.

Der Omnibus ſtreikt.
Dehlit; (Saale). Auf der Omnibuslinie Wei-

ßenfels-- Dürrenberg erlitt Mittwochmorgen der
Omnibus, zwiſchen Oeglitzſch und Dehlitz eine
Panne. Jn voller Fahrt war von dem tor
das Ventil abgeſprungen, wodurch der Wagen
zum Stehen kam. Er mußte abgeſchleppt und ein
anderer Wagen angefordert werden, wodurch
eine einſtündige Verſpätung entſtand.

Dreikätige Schulfahrk.
Webqu. Die Oberklaſſe machte eine dreitägige

Wanderung durch den öſtlichen Thüringerwald.
Es wurden das Schwarzatal und das Gebiet
von Katzhütte bis Neuhaus am Rennſtieg durch
wandert. Auf der Hin und Rückreiſe wurden
die Feengrotten, die Dornburger Schlöſſer und
die Sehenswürdigkeiten von Jena beſichtigt.

Geſchäftliches.
Die Transpiration

wird von den meiſten Menſchen als ein Uebl
empfunden. Jede Schweißabſonderung kann
man ſchnell verhüten durch wöchentlich zwei
bis dreimaligen Gebrauch von „Verodor“, das
von erſten Autoritäten glänzend begutachtet
wird. „Verodor“ iſt ſchad- und geruchlos und
wird von Tauſenden bevorzugt. Jn jedem beſſe-
ren einſchlägigen Geſchäft zu haben! 1 grg
Originalflaſche 2 M., 1 Reiſeflaſche 0,75 M.
Alleinige Herſteller: Günther Haußner AG.,
Chemnitz 16. Abt. Lebona-Parfümerie.

Einem Teil unſerer heutigen Ausgabe liegt
ein Proſpekt der Firma G. Hoffmann
Markt, über Saiſon-Räumungsausverkau
bei, dem wir Beachtung zu ſchenken bitten.

Neue Bücher.
Velhagen und Klaſings Monatshefte.

„Schmonzes“ für Graf Zeppelin. Der
Bruder des Romanſchriftſtellers Rudolph
Stratz war in Moskau anſäſſig und wurde ſei-
ner Sprachkenntniſſe wegen während des Krie-
ges an der deutſchen Oſtfront verwendet. Er
beſaß ein ſtarkes ſchauſpieleriſches Talent und
ſtak voller Schnurren. Eines Abends ſaß er,
wie Rudolph Stratz im Auguſtheft von Vel-
hagen Klaſings Monatsheften in perſön
lichen Erinnerungen an Zeppelin berichtet,
dem Grafen in Berlin gegenüber und ſagte:
„Exzellenz! Jch weiß jetzt, wer den Krieg ge
winnt!“

„So, Herr HaupkKnann?“
„Zu Befehl! Jch war jetzt in Polen, als die

Juden durch die Straßen rannten und ſchrien:
„Warſchau von den Deutſchen gewünnen!' Jch
frug den einen: „Und nun ſagt: wer gewinnt
den Krieg?'

„Nü die ünſern!“
„Und wer ſind die Unſern,“
„Nü die, die gewünnen!“
Ueber ſolche „Schmonzes“ konnte Graf Zep-

pelin ſich ſehr amüſieren und wollte immer
mehr hören, Er frug, als er das nächſte Mal
kam, gleich: „Wo iſt denn der Hauptmann
Stratz?“
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Leipziger Schlachkviehmarkk

vom 24. Juli.
Auftrieb 157 Rinder, davon 28 Ochſen, 48 Bullen
65 Kühe, 16 Färſen, 544 Kälber), 260 Schafe
1041 Schweine, zuſammen 2002 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt Rinder,
Kälber, 186 Schafe, Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen
Bullen 54—56, 50-53.
Kühe 46—50, 88—45 30-37,

Färſen 2Kälber 75--78, 68 74, 66 67,
Schafe 68—62,

Schweine 71—72. 72 78, 7475, 7086.

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittel,
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.
Uberſtand Rinder 52, davon 15 Ochſen, 18 Bullen,
7 Kühe, 5 Färſen. 12 Kälber). 78 Schafe,

Schweine.
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Zum Raubüberfall

auf dem Fürſtendamm
Lochau. Der Ravbüberfall, dem am Frei-

tag nachmittag gegen 4 Uhr der Bote des
Rittergutes Lochau zum Opfer fiel, harrt noch
immer der Aufklärung. Die Ermittlungs-
arbeiten werden durch eine Reihe ungünſtiger
Umſtände ſehr erſchwert. Die Landjägerei und
die Kriminalpolizei haben ſchon eine Reihe von
Spuren verfolgt, ohne daß ſich der gehegte
Verdacht beſtätigte. Das größte Hindernis
liegt jedoch in der Unfähigkei: des Kaſſenboten,
der die Täter ſelbſt bei Gegenüberſtellungen
nicht zu erkennen vermag, da er faſt völlig er-
blindet iſt, auf dem einen Auge gar nichts und
auf dem anderen nur auf eine Entfernung
von 5 Metern Dinge unſcharf erkennen kann.

Daß die beiden Räuper den Boten, der die
Lohngelder für das Rittergut Lochau in
Merſeburg abholte, gut kannten, folgt man
daraus, daß ſie ihm, der auf ihre erſte Auf-
forderung den Ruckſack nicht freiwillig her-
geben wollte, ſagten: „Gib das Geld nur her,
du kannſt es doch auch nicht behalten.“ en
ausgeleerten Ruckſack, der das Eigentum des
Boten war, gaben ſie ihm zurück.

Weſentlich für die Ermittlungen ſcheint,
daß der beraubte Karl Luft von einem Auto
ſpricht, das nur wenige Minuten, nachdem der
Ueberfall ausgeführt wurde, die Straße, den
Fürſtendamm, paſſierte. Der Bote verſuchte
das Auto anzuhalten, und ſtellte ſich deshalb
in die Mitte des Fahrdammes, um das Auto
zum Halten zu zwingen, der Führer des
Kraftwagens fuhr aber um das Hindernis
herum und ſetzte die Fahrt fort, ohne ſich um
den Mann zu kümmern. Mit Hilfe dieſes
Kraftwagens und ſeiner Jnſaſſen wäre es
ſicher möglich, wenigſtens eine genauere Spur
feſt zuſtellen. Leider iſt es bisher noch nicht
gelungen, den Kraftwagen ausfindig zu
machen.

Stechfliegen verurſachen einen
tödlichen Anfall.

Kloſterlausnitz. Jn der Nähe der Bockmühle
wurden am Dienstagnachmittag infolge Beläſti-
gung von Stechfliegen die Pferde eines mit
Waldſtöcken beladenen Wagens wild und ver-
ſuchten durchzugehen. Dabei geriet der das Ge
ſchirr führende Hugo Brotfiſch aus Schleifreiſen
bei Hermsdorf unter die Räder und wurde auf
der Stelle totgedrückt. Der im 29. Lebensjahre
ſtehende Mann ſtand kurz vor ſeiner Hochzeit.

Abraumbekrieb Etzdorf
wird ſtillgelegt.

Oberröblingen. Die A. Riebeckſchen Montan
werke hatten am 14. Juli einen Antrag auf
Stillegung des Abraumbetriebes Etzdorf ge-
ſtellt. Ueber dieſen Antrag wurde am 18. Juli
verhandelt. Der Antrag wurde genehmigt.
Die Stillegung ſoll am 11. Auguſt erfolgen.
Die von dieſer Maßnahme betroffenen etwa
100 Arbeiter und Handwerker werden zum Teil
anderweitig untergebracht; die Beamten wer-
den in anderen Betrieben beſchäftigt. Die
Stillegung iſt auf die allgemeine Abſatzkriſe zu
rückzuführen.
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314 Fahrräder
zuſammengeſtohlen.

Hohenleina. Die Landjägerei hat insgeſamt
31 Fahrräder ermittelt und beſchlagnahmt, die
der Leipziger Gottfried Zeeh in den verſchie-
denſten Orten und Gegenden zuſammengeſtoh-
len und hier verramſcht hat. Bisher haben
ſich nur von g Fahrrädern die Eigentümer ge-
meldet. Die Beſitzer der übrigen 23 Fahr-
räder waren noch nicht feſtzuſtellen.

Der Vervands-Gurkenpreis.
Naumburg. Auf dem Gurkenmarkte am

Mittwoch herrſchte etwas mehr Handel, doch
konnte die Anfuhr, die etwa 600 Schock betrug,
die Nachfrage nicht befriedigen, da viele aus-
wärtige Händler anweſend waren. Der Preis
war etwas zurückgegangen und betrug bei
raſchem Abſatz 1,80 bis 2 M. je Schock. Krüppel
0,80 bis 1 M. Am Dienstag wurden die Gurken
noch mit 2 bis 2,25 M. je Schock auf den Feldern

gekauft. Da in Kalbe und Liegnitz als Er-
zeugerpreis 5 M. für den Zentner notiert
werden, und die Gurken zum Verſand- bzw.
Händlerpreis mit 5,50 bis 6,50 M. der Zentner
angeboten wurden, ſo wurde von der Preis-
feſtſetzungskommiſſion der hieſigen Ortsgruppe
des Reichsverbandes der deutſchen Gurken und
Konſervenfabriken als Richtpreis 6 M. für den
Zentner erſte Qualität und für zweite Quali-
tät (Krüppel) 2 M. feſtgeſetzt.

Das Selbſthilfewerk des Stahlhelms. im Mansfelder Bezirk.

Wütende Bienen.
Neinſtedt (Harz). Von den ſchwärmenden

Bienen eines hieſigen Jmkers wurden zahl-
reiche Perſonen angefallen und durch Stiche
übel zugerichtet. Die Verletzten mußten zum
Teil ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Be-
ſonders arge Kopfverletzungen erlitt der
Schüler D., deſſen Geſicht bis zur Unkenntlich-
lichkeit entſtellt wurde. Nach Anſicht Sach-
kundiger wurde die gefährliche Stechluſt durch
den Witterungscharakter (bevorſtehender Regen)
hervorgerufen.

Lebensmittelverteilungsſtelle,

Kampf um Roſenhurg.
Roman von Johannes Hollſtein.

(16 Fortſetzung (Nachdrudck verboten.
„Willſt du mir Vorſchriften machen!“ ſchrie

der Baron, ſchon etwas unter dem Einfluß des
Alkohols. „Gefällt dir wohl, der Burſche
mit dem glatten Geſicht!“

„Er gefällt mir ſehr ſogar, Papa! Vor
kurzem gefiel er dir auch noch. Haſt doch ſogar
geäußert, daß es dir nicht unlieb ſei, wenn er
dein Schwiegerſohn würde.“ J

Brucks ſtand ſtarr wie eine Bildſäule. Aber
keine Muskel in ſeinem Geſicht zuckte.

Er verbeugte ſich ſtumm, warf Katja einen
durchdringenden Blick zu und verließ das

Zimmer.
Er ging nur ein paar Schritte. Horchte,

was ſie weiterſprachen. Schwer ging ſein
Atem als er hörte, daß Katja ihnder ihn von Roſenburg vertrieben hatte

liebte. Jhn, den er haßte, wie hundert
Teufel aus der Hölle nicht haſſen können.

7.
Am nächſten Morgen, als man Getreide in

die große Feldſcheune einfuhr, hörte man den
Reichswehrſoldaten Nitſche jämmerlich fluchen.

Feldwebel Lehmann, der Nitſche gar nicht
von der Seite kannte, fragte ihn: „Was iſt dir
denn über die Leber gewiſcht, Nitſche?“

„Eine Schweinerei! Herr Feldwebel
hier iſt in dieſer Nacht geklaut worden! Jch
weiß ganz genau, ich hab's geſtern noch Kramer
geſagt 76 Puppen waren es, die wir auf
geſtellt hatten. Jetzt ſind's bloß noch 56 Stück.
er umgeſetzt ſind ſie auch. Das merk ich ſo
ort.“

Feldwebel Lehmann winkte Gothe, der hoch
zat Roß eben herankam.

Herr Gothe a mihiige Sache

Sie mal Jhrem Ackergaul een kleen Pull, daß'r
rankommt.“

Das war nun falſch geſagt denn ein
a das heißt dem Pferde einen Ruhemoment
geben.

Aber deswegen kam Gothe auch heran.
„Was gibt's denn!“
Nitſche erzählte ihm alles.
Gothe ſchüttelte den Kopf. „Mann, ſind Sie

ſich ganz ſicher
„Das kann ich beeiden,

Hier iſt geklaut worden.“
Gothe überlegte, ſah über die Felder.
„Wir grenzen hier ans Waslewſkiſche an.

Da müßte Er nickte dem Reichswehr-
ſoldaten zu. „Gut, daß Sie die Augen auf-
ſperren! Die Polen ſcheinen auch hier da-
hinterher zu ſein, uns recht freudig zu über-
raſchen. Jetzt haben wir glücklich die Ehre,
wenn wir auf den Grenzfeldern Puppen auf-
ſtellen, darüber zu wachen. Morgen macht die
Maſchine die Grenzäcker weg. Das wäre ge-
lacht, wenn uns noch eine Garbe fortgeholt
würde.“

Willfried ſagte nichts zu der Wahrnehmung.
Er zuckte nur die Achſeln. „Wundert mich

wenig! Aber höre ich habe heute an den
Vorbeſitzer geſchrieben, ob er Waslewſki Land
verkauft hat.“

„Haſt du denn die Adreſſe?“
„Ja! Weißt du, der bankrotte Vorbeſitzer,

der Paddel, der lebt ta noch in Berlin. Jch
habe ihn im Berliner Telephonadreßbuch ge
funden. Serge Paddell Fiſchwaren engros!
Das iſt er. Mein Vater nannte ihn immer
den Fiſchfritzen.“

„Klappt doch famos! Da laß nur dein Brief-
chen los. Jch laß' mich hängen, das iſt ein
ganz gemeiner Betrug und nimm

Herr Jnſpektor!

mir's nicht übel, dein Schwiegervater iſt mit
Vorßcht an genießen

9
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Geheimnisvolle
Kindesenkführung.

Preußiſch Börnecke. Am letzten Sonntag
durchfuhr ein Motorradfahrer mit einer Dame
auf dem Sozius unſeren Ort. Jn der Schneid-
linger Straße hielten ſie plötzlich an und
nahmen das dort ſpielende 4jährige Kind des
Arbeiters Karl Kutſcher von hier auf dem Mo-
torrade mit. Ob die Entführer das Kind nicht
weiter mitnehmen wollten, oder ob ſie Angſt be
kommen hatten, jedenfalls ſetzten die gefühl-
loſen Menſchen das Kind in freier Feldflur in
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der Nähe des Hakels wieder ab und fuhren wei
ter. Einwohner von Hakeborn fanden das plan
los umherirrende Kind und brachten es zur
Polizei in Cochſtedt. Erſt durch telefoniſche
Umfrage ſtellte ſie feſt, daß das Kind nach hier
gehört. Die Entführer ſind unerkannt ent-
kommen.

Skelettfund aus der Bronzezeit.
Weißenfels. n der Märzſchen Kiesgrubean Frikgel L urger Straße wurde alloyeß

achtungsarbeiten ein noch guterhalteneWar Skelett gefunden. Bei dem Skelett
befanden ſich eine Halskette, ein Haarpfeil
wie Ohrringe. Allem Anſchein handelt es ſi
um einen Fund aus der Bronzezeit.

Sechs Fälle von Parakyphus.
Leipzig. Jn der Karolaſtraße im Oſten

Leipzigs erkrankten ſechs Perſonen einer
Familie nach dem Genuß von nicht mehr
einwandfreiem Kartoffelſalat an
Magen- und Darmſtörungen. Sie wurden
dem Krankenhaus zugeführt. Nach der Unter
ſuchung handelt es ſich um eine Paratyphus-
erkrankung. Die erforderlichen Maßnahmen
ſind getroffen worden.

Große Rahmenübung 1930.
Die Herbſtmanöver der Reirchswehr in Süd-

thüringen.
Erſurt. In der Zeit vom 15. bis 19. Sep-

tember findet unter Leitung des Chefs der
Heeresleitung die „Große Rahmenübung 1930
in Oberfranken und Thüringen ſtatt. An
Truppen nehmen daran teil die 5. Diviſion, die
3. Kavalleriediviſion und eine Anzahl tech
niſcher Truppenteile der anderen Wehrkreiſe;
außerdem die Stäbe der Gruppenkommandos
I und II und die Stäbe ſämtlicher Diviſionen
bis herab zu den Bataillons- und Abteilungs-
ſtäben. Die Uebung beginnt am 15. Sep-
kember und endet am 18. September. Am
19. September iſt ein Parademarſch der 5. Di-
viſion und der 3. Kavalleriediviſion vor dem
Reichspräſidenten vorgeſehen.

254 Bewerber
um die Bürgermeiſterftelle.
Alsleben (Saale.) Für die hieſige Bürger-

meiſterſtelle haben ſich 254 Bewerber gemeldet.
Bei der überaus großen Zahl hat der Wahl-
ausſchuß noch keine Entſcheidung treffen
können, wer auf die engere Wahl kommt.

20 Morgen Weizen
durch Funkenflug vernichkek.

Gahrendorf. Dienstagnachmittag entſtand
dicht an unſerem Orte ein Feldbrand. Als ver
kurz nach 5 Uhr von Halle hier vorbeikommende
Schnellzug kaum vorüber war, branten plötz
lich einige Getreidehaufen. Trotzdem auf der
Breite gearbeitet wurde und ſofort Hilfe zur
Stelle war, brannte die Stoppel ſofort weiter.
Durch Aufpflügen der Ränder konnte ein
Uebergreifen des Feuers auf die Nachbar-
breiten verhindert werden. Es ſind ungefähr
20 Morgen Weizen verbrannt. Die Breite ge-
hört dem Fernsdorfer Gute der Zucker-
fabrik Glauzig. Da das Feuer durch
Funkenflug entſtanden iſt, wird die Eiſenbahn
für den Schaden aufkommen müſſen.

Zur natürlichen Bräunung der Haut
fette man vor und nach der Beſonnung die Haut, ins
beſondere Geſicht und Hände mit Creme Leodor
gründlich ein; man erzielt dann ohne ſchmerzhafte Rötung
eine geſunde, ſonnengebräunte Hautfärbung. Creme Leodor,
Tube 60 Pf. und 1 Mark, LeodorEdelSeife 50 Pf. Jn allen
ChlorodontVerlkaufsſtellen zu haben.

Brucks. Wenn die beiden nur nicht unter einer
Decke ſtecken!“

c

Kommerzienrat von Kamerlingk ſaß nach
Tiſch in ſeinem Arbeitszimmer und rauchte
eine ſeiner ſchweren Jmporten.

Nur eine den Tag, nie mehr!
Er hatte einen ausführlichen Brief von

Willfried erhalten, der ihm ſchilderte, was vor-
gefallen war. Teilweiſe kannte er die Vor-
gänge ja ſchon aus der Tagespreſſe.

Schon zum dritten Male überlas ihn der
Kommerzienrat, als ſeine Tochter Alida kam.

Sie ſah verweint und unzufrieden aus.
Verwundert blickte der Kommerzienrat auf.

„Tag, Lidal! Wo iſt der Gatte?“
„Jch weiß nicht, Papa! Er beteiligt ſich

heute wohl am Poloſpiel.“
„Poloſpiel du, ich habe in meinem

Leben noch keins geſehen. Wenn's deinem
Gatten Spaß macht meinetwegen. Wie
geht's dir, Kind! So einen richtig frohen
Ausdruck habe ich eigentlich, ſeit du verheirateſt
biſt, nicht mehr auf deinem Geſicht geſehen.“

„Jch bin auch ſeitdem nicht mehr recht
froh geworden“, ſtieß die junge Frau erregt
hervor.

„So!“ ſagte Kamerlingk und ſah Alida auf-
merkſam an. „Das klingt als wenn du
nicht ſo recht mit dem Manne deiner Wahl zu
frieden biſt.“

„Zufrieden! Wie ſoll ich zufrieden ſein!“
weinte Alida auf. „Keine Nacht iſt er heim!
Jch weiß nie, wo er iſt. Er ſoll ſich mit
anderen Weibern herumtreiben und
er ſpielt auch wohl etwas!“

„Er ſpielt etwas?“ fragte der Kommerzien
rat ernſt „Wenn einer ſpielt, dann ſpielt er

nie nur etwas, Alida! Du meinſt wirk-
lich, er ſpieltch weiß es nicht genau, Papa, aber das

ich ſeher, Haß ich mit meiner Hetrat die

größte Dummheit gemacht habe, die ich je tun
konnte. Jch weiß es heute!“

Ganz ruhig ſagte Kamerlingk: „Mein Kind,
das wußte ich vom erſten Tage an.“

Sie ſtarrte den Vater an.
„Und das haſt du mir nicht geſagt!“

ſtieß ſie vorwurfsvoll hervor.
„Nein!“ kam ganz ruhig die Antwort. „Jch

habe mich gehütet. Der Vater, der das tut, der
kann mir leid tun. Du kannteſt den Baron
ein halbes Jahr! Wenn die Zeit nicht ge
nügte, dir ein richtiges Urteil zu machen, dann
war dir eben nicht zu helfen. Was wäre denn
geſchehen, wenn ich dazwiſchen geſprochen
hätte? Du wäreſt viel vernarrter geweſen.
Du haſt ja auch nicht aus Liebe geheiratet.“

„Jch hatte ihn ganz gern, Papal!“
„Seine Schmeicheleien, ſeine Huldigungen

klangen dir angenehm in den Ohren. Stimmt's?
Heute ſiehſt du doch auch klar. Ja, Lida, das iſt
nun ein verfahrener Kram, aber am beſten
wäre, ich rede auch jetzt nicht hinein aber
ich bin für Reinlichkeit, denn Mutter und ich
haben eine ehrenhafte Ehe geführt, darum
Lida ein Wort nur: Laß deine Ehe nicht
zum Spott werden. Wenn du erkannt haſt,
daß keine Liebe zwiſchen euch iſt, daß du irrend
in die Ehe gegangen biſt, dann raſch die
Scheidung!“

Alida zuckte zuſammen.
Dann ſagte ſie feſt: „Ja, Papa! Es geht

nicht mehr anders! Jch bitte dich darum
laß mich jetzt einmal verreiſen und regle du
alles mit ihm.“

Kamerlingk überlegte. Dann ſagte er be
ſtimmt: „Gut, das ſoll geſchehen. Aber
eine geſchiedene Frau wenn die heutige
Zeit auch ſchon anders denkt zu beneiden
iſt ſie trotzdem nicht.“

„Jch werde froher ſein, als vorher!“ ent
gegnete die junge Frau feſt.



Ein Handballgroßkampf
in Röſſen.

TuS:Spv. Neuröſſen KTV. Halle Meiſterkl.
Nachdem nun die Spiele um die Engelhardt-

Plakette ihren Abſchluß gefunden haben, be-
ginnen wieder Freundſchaftsſpiele. Als erſten
Gegner in der neuen Saiſon hat ſich die Mei-
ſterklaſſe Neuröſſens einen Gegner aus Halle
verſchrieben. Die Leitung des KTV. wird die
zur Zeit beſte Mannſchaft nach Röſſen ent-
ſenden. Die volle Manſchaft wird den Röſſe-
nern ein r Gegner ſein. Die Röſſener
werden übrigens verſuchen, ihre letzten Nie-
derlagen wieder wett zu machen. Die letzten
Spiele, die den Zuſchauern gezeigt wurden,
grenzten an das alte Können der Mannſchaft.
Am Sonntag wird die Mannſchaft alles daran
ſetzen, ſich gegen die halliſche Mannſchaft durch-
zuſetzen. Als Leiter des Spieles wird Hoff-
mann vom Halleſchen Turn- und Sportverein
erſcheinen.

Vor dem Spiel der Meiſterklaſſen treffen
ſich die 1. Mannſchaften beider Vereine. Auch
dieſes Spiel wird ſtarke Anziehungskraft aus-
üben. Weitere Spiele: Röſſen 2. gegen
1885 Merſeburg 2.; Jugend Neumark Jgd.;1885 Schüler Röſſen Schüler.

Bowen ſchlägt Büchner.
Abſchluß der Stockholmer Athletikkämpfe.

Nach dreitägiger Dauer fanden die internationalen
Leichtathletikkampfe im Rahmen der Stockholmer Spiele
am Dienstag ihren Abſchluß. Die 10 000 Zuſchauer,
die ſich am letzten Tage bei prächtigem Wetter im
Stadion eingefunden hatten, wurden Zeugen ſpannen-
der Kämpfe und ausgezeichneter Leiſtungen.

Der 400-Meter-Lauf brachte das mit großem Jnter-
eſſe erwartete Zuſammentreffen zwiſchen Büchner und
Bowen. Der deutſche Meiſter zeigte ſich in guter Form
und lief ſein Rennen in 49 Sek. aus, jedoch konnte
er dem in der glänzenden Zeit von 48,2 ſiegenden
Amerikaner nie gefährlich werden. Hinter Bowen und
Büchner beſetzten der Schwede Hammergren (49,6) und
der Oeſterreicher Rinner (49,8) die nächſten Plätze.

Den 100-Meter-Lauf holte ſich in Abweſenheit von
Körnig der Hannoveraner Gill meiſter ſehr ſicher
in 10,8 gegen den jetzt in Helſingfors anſäſſigen frühe-
ren deutſchen Meiſter Corts, dem der Amerikaner
Pendleton und der Berliner Schlöske dichtauf folgten.

Wichmann und Kohn in Budapeſt.
Auf einem leichtathletiſchen Sportfeſt in Budapeſt

beteiligten ſich deutſcherſeits Wichmann und Kohn vom
SC. Charlottenburg. Letzterer gewann den Lauf über
3000 Meter in 9:11,2 überlegen gegen Jnhacz, dagegen
wurde Wichmann im Lauf über 100 Meter von Szabo,
der mit 2:32,4 einen neuen Landesrekord aufſtellte,
knapp geſchlagen.

Wieder mit Jonath und Borgmeyer.
Nach Aufhebung ihrer Disqualifikation ſtarteten die

beiden hannoverſchen Kurzſtreckenläufer Jonath und
Borgmeyer erſtmalig gelegentlich eines nationalen
Sportfeſtes in Gießen und zeigten hier, daß die ihnen
zwangsweiſe auferlegte Ruhepauſe ihren Leiſtungen
keinen Abbruch getan hat. Jonath ſiegte über 100 Mtr.
in 10,5 knapp vor Borgmeyer, der auf die 200 Meter
in 21,7 Beſchlag legte. Jhr Klubkamerad Hobus ge
wann den Lauf über 800 Meter in 1:59,7.

Deukſche Ruderſiege
in Dänemark.

An der Kopenhagener Ruderregatta betei-
ligte ſich auch in dieſem Jahre eine ſtarke Ab-
orduuns von Allemannia- W

mDu. hier ſyreiot mir eben Willfried. Du
weißt doch. daß ich ihn auf Roſenburg geſteckt
habe. Und du glaubſt nicht, wie ich mich
freue der Junge macht etwas daraus. Hat
den Jnſpektor, den Brucks rausgetan“! Der
Teufelskerl! Weißt du, Lida das hätte ich
nicht fertiggebracht! Der Junge hat Ordnung
gebracht in das Ganze! Die Polenſache haſt
du in der Zeitung geleſen?“

„Ja, Papa!“
„Er hat, wie er ſchreibt, neulich nachts vier

Polen erwiſcht, wie ſie das Vieh vergiften
wollten. Da hätt's ihm bald das Leben ge-
koſtet. Aber er hat ſehr tüchtige Leute ſchein-
bar dort. Weißt du, Lida, willſt du mir eine
Freude antun?“

„Jede, Papa!“
„Fahre zu Willfried! Du kannſt dich dort

richtig erholen.“
Sie überlegte nicht lange.

Jch
handelt.“

„Willfried iſt nicht nachträglich, Lida.

„Gern, Papa!
habe ihn das letzte Mal nicht gut Pe-

Jch
werde mich freuen, wenn ihr beide ſeid doch
meine Einzigen wieder ſo gut zuſammen-
haltet wie früher.“

Kommerzienrat von Kamerlingk ſaß noch
lange nachdenklich an ſeinem Schreibtiſch, als
ihn ſeine Tochter ſchon längſt verlaſſen hatte.

Er ließ die Vergangenheit vor ſich vorbei-
ziehen. Dachte daron, wie ſich Lida mit dem
Baron Berghammer zuſammengefunden hatte.

Wie war das damals nur ſo plötzlich ge-
kommen?

Er hatte dieſen Berghammer nie leiden
Wagen. aber als ihn Lida bat, da gab er doch
nach.

Seitdem war ſeine Meinung über
ſeinen Schwiegerſohn nicht beſſer geworden.

Und gar jetzt, als ihm ſeine Tochter mit

l die Bälle, die trotzdem ſten wa

mit gutem Erfolge. Die Hanſeaten gewannen
den Senior-Vierer o. St. in 7:15,2 und den
Junior-Vierer in 8:05 und belegten weiter zwei
ehrenvolle zweite Plätze. Jm Erſten Vierer
wurde Allemannig vom Görö-Ruderklub um
11,2 und im Senior-Achter vom Longebro R. K.
um 20 Sekunden geſchlagen.

Daviscup Amerika Jfalien 4:1
de Morpurgo gewinnt gegen Alliſon.

Nachdem die Amerikaner mit dem Sieg im
Doppelſpiel am Sonnabend den Endſieg gegen
Jtalien im Jnterzonenfinale des Davispokals
bereits ſichergeſtellt hatten, kam den beiden
reſtlichen Einzelſpielen nur geringe Bedeu-
tung zu. Infolgedeſſen hatten ſich auf dem
Pariſer Tennisſtadion auch nur 3000 Zuſchauer
eingefunden. Zunächſt ſiegte Lott leicht gegen
de Stefani, der nach ſeinem großen Kampf mit

Alliſon nkcht wiederzuerkernen wur, 6:3, 6:1,6:3. Jm abſchließenden Treffen gelang es dem
groß in Form befindlichen de Morpurgo, mit
7:5, 6:2, 5:7, 6:4 den einzigen Punkt fürItalien gegen Alliſon herauszuholen.

Daviscup-Endſpiel mit Tilden.
Aus Neuyork wird gemeldet, daß das amerikaniſche

Daviscupkomitee die Beteiligung Tildens an der vom
Freitag bis Sonntag in Paris ſtattfindenden Heraus-
forderungsrunde Frankreich-- Amerika gutgeheißen hat.
Tilden und Lott werden die Einzelſpiele und Alliſon--
Van Ryn das Doppelſpiel beſtreiten.

Deutſche Leichkathleten
in Holland.

Der Amſterdamer Verein „Blauw-Wit“ hat
für ſeine am 27. Juli ſtattfindenden inter-
nationalen Athletikkämpfe eine ſtarke aus-
ländiſche Beteiligung zuſammengebracht. Be-
ſonders Deutſchland iſt zahlreich vertreten. Ein-
tracht- Frankfurt entſendet ſeine Sprinter
Eldracher, Salz, Metzger und den Hürden-
meiſtler Welſcher, die auch die 4-mal-100-
Meter-Staffel beſtreiten, ferner die Mittelſtreck
ler Böſelt, Jordan und Leunig für die
3-mal-1000-Meter-Staffel. Böſelt und Jordan
ſind außerdem für den 800-Meter-Lauf gemeldet
worden. Aus Weſtdeutſchland kommen Schül-

beſtehend aus Keſſing, Cornektus, Köllen und
Nüttgens.

Den Deutſchen treten neben den beſten Hol-
ländern u. a. die Franzoſen Sera Martin, Noel,
Winter, der Amerikaner Cummings und einige
Engländer gegenüber.

Carnera ausgewieſen.
Die Einwanderungsbehörde der Vereinigten Staa-

ten von Nordamerika hat dem italieniſchen Boxrieſen
und ſeinem Manager Leon See die verlangte Ver-
längerung der Aufenthaltsbewilligung verſagt und
beide aus USA. ausgewieſen. Der Ueberſchwergewicht-
ler iſt daraufhir. nach der kanadiſchen Hauptſtadt Mon
treal abgedampft, um ſich dort weiter zu betätigen.

Hockey-Länderſpiel Deutſch
land Dänemark.
Das Spiel nach Roſtock gelegt.

Der Deutſche Hockey-Bund faßte den Entſchluß, das
nächſte Länderſpiel gegen Dänemark in Roſtock zum
Austrag zu bringen. Die Begegnung wird Ende
Oktober oder Anfang November vor ſich gehen.

Vereinsnachrichken.
Turn- und Sportverein Neuröſſen. Wir

bitten hiermit alle Mitglieder, ſich an der
Siegerehrung am Sonnabend im „Caſino“ zu
Merſeburg zu beteiligen. Es ſoll eine ſchöne

ler, Mölle, Peſch, Kilp, Stechemeſſer, Paulus,
ſowie eine Mannſchaft von Alemannia- Aachen,

Veranſtaltung werden. Es iſt Ehrenpflicht
aller, zu erſcheinen.

Röſſen erringt die
Engelhardk Plakekke.

Spannende Kämpfe auf dem Kaſernenhof.
MTV. unenkſchieden 6:6.

Bereits vor 6 Uhr hatten ſich auf dem Ka-
ſernenhof eine große Anzahl Zuſchauer ein-
gefunden, die mit großem Jntereſſe die Schluß-
kämpfe um die Engelhardtplakette verfolgten.
Ging es doch um die Entſcheidung. ATV. hatte
mit 4 Punkten die Spitze. Aber an jenem
Abend hatten ſie den ſchwerſten Gegner vor
der Klinge. Eine Vorherſage war nach den
beiden vorausgegangenen Kämpfen, die jede der
Mannſchaften geliefert hatten, ſehr ſchwer mög-
lich. Beide hatten anſprechende Formen be-
wieſen und ließen ſich gegenſeitig eigentlich
wenig nach. Der geſtrige Kampftag brachte
denn auch keine überzeugende Ueberlegenheit
der einen oder anderen Mannſchaft zu Tage.
Den Zuſchauern aber wurden zwei Spiele vor-
geführt, die die Aufmerkſamkeit immer wach
hielten.

MTV. TusSpp. 1885 6:6.
Der Kampf begann, obwohl MTV. ſchon in

der erſten Minute ein Tor vorlegen konnte,
etwas matt. Luſtlos. Jmmerhin ergaben ſich
recht nette Kampfmomente. Die zweite Mi-
nute brachte bereits den Ausgleich. So ent-
wickelten ſich aus dem Spiel heraus in perio-
diſcher Wiederkehr Torziffern wie 1:0, 1:1, 2:1
2:2. 3:2, 3:3, 4:3, nach Halbzeit 4:4, bis ſchließ-lich MTV. einen Vorſprung von zwei Toren
ſchaffte, den aber die 1885er in kurzer Folge
wieder aufholen konnten. Wohl erwies ſich in
dieſem Spiel die Mannſchaft des MTV. als die,
die ihrem Gegner in Ballbehanölung und
Spielanlage etwas voraushatte, ein Plus, das
jedoch die 85er durch erhöhten Eifer aufzuwiegen
vermochten. Sehr erfreulich war es, daß die
Mannſchaft der 85er recht fair ſpielte, während
man bei MTV. verſchiedentlich einige Härten
feſtſtellen konnte, die nicht unbedingt notwendig
geweſen wären. Gegen Schluß des Spieles
mußte ein MTVer herausgeſtellt werden. Die
beiden Torhüter zeigten ſich ſehr auf dem

T.u. Sp. V. 1885 ſpielt gegen
Röſſen gegen ATBV. 7:6.

ren durchweg hervorragend plaziert. Der
Schiedsrichter Urich (GTV. Halle) hatte das
Spiel jeberzeit in der Hand. Gerne hätte man
es jedoch geſehen, wenn er etwas energiſcher
durchgegriffen hätte.

Der zweite Kampf, der Hauptkampf der
Spielſerie um die Engelhardtplakette, ſah

ATV. und TuSpv. Neuröſſen
auf dem Spielfelb. Gauvorſteher Menzel
richtete zu Beginn des Spieles einige ermah-
nende Worte an die Mannſchaften. Das Spiel
wurde denn auch, im Verhältnis zu dem ſchar-
fen Tempo, recht anſtändig durchgeführt.

Röſſen legte ſich zu Beginn ſcharf ins Zeug,
ATV. fand ſich nicht gleich zurecht, zeigte vor
dem Tore viel Unentſchloſſenheit, ein Um-
ſtand, derm ehr oder weniger auffällig das
ganze Spiel hindurch zu bemerken war. Der
Bezirksmeiſter zeigte in dieſer Hinſicht etwas
mehr Jnitiative und kam bereits in der vierten
Minute zum erſten, in der achten Minute zum
zweiten Treffer. Ein ſcharfes Hin und Her
beſtimmt die Kampfhandlung, beide Torhüter,
Kabiſch und Ruhmann, verteidigen ver-
ſchiedentlich in überragender Manier ihr Hei-
ligtum. Die Latte ließ einige wuchtige Bälle
ins Spielfeld zurückprallen. Jn der 11. Mi-
nute verkürzt ATV. auf 2:1, in der 19. Mi-
nute gelingt einem Röſſener ein fabelhafter
Torwurf im Lauf. Jn der 21. Minute verkürzt
Heinze wieder auf 3:2. Jn der 28. Minute
der erſten Halbzeit heißt es dann 4:2 für den
Bezirksmeiſter. ein Strafwurf, durch Heinze
qut verwandelt, ſchuf mit 4:3 den Halbzeit-
ſtand.

Nach dem Wiederbeginn drängte ATV.
vorübergehend ſehr ſtark, brachte das Tor der
Gegner in ernſtliche Gefahr, aber die ener-
giſche Verteidigung der Blauweißen geſtattet

r en zteilte, was er r längſt ſchon ahnte er ſpielte
Das Geſchlecht der Berghammers?
Er ſann nach und ſtellte in dem Augenblick

feſt, daß er eigentlich gar nichts über ſie wußte
Zur Hochzeit war von ſeinen Verwandten

niemand dageweſen. Nur ein paar Freunde.
Kamerlingk empfand plötzlich das Bedürf-

nis, ſich einmal näher über die Familie Berg-
hammer, die in Weſtfalen anſäſſig ſein ſollte,
näher zu erkundigen.

Er rief ſofort den Direktor der Auskunftei
Rappenmark an und übermittelte ihm tele-
phoniſch ſeine Wünſche.

Man verſprach, binnen drei Tagen die ge-
wünſchten Auskünfte zu liefern.

Mitten in die Ernte ſchneite nun des Kom-
merzienrats Brief hinein.

Willfried las ihn gerade, als Gothe bei ihm
ſtand.

„Gute Nachricht von zu Hauſe?“
„Wie man's nimmt! Meine

kommt zu Beſuch!“
„Nicht übell! Und ſonſt!“
„Sie will ſich ſcheiden laſſen!“
„Ein vernünftiges Mädel!“ ſagte Hellmer

trocken, daß Willfried lachen mußte.

Schweſter

„Stimmt ſchon! Der Mann meiner
Schweſter ein Baron von Berg-
hammer!“

„Von Berghammer? Klein, ſieht aus wie
eine ausgetrocknete Zitrone ausgezeich-
neter Poloſpieler! Sonſt verſteht er nichts“

„Das iſt er! Kennſt du ihn?“
„Ja! Na, höre mal, das iſt ja eine Spiel-

ratte! Den habe ich mal im Spielklub ge
troffen.“

„Spielſt du auch
„Nee, mir geht's wie dir. Mich langweilt's

Brauchſt keine Sorge zu haben. Jch habe von

den e keinen r Nach dieſer ſicht-
e z Aber, Hellmer!

„Alſo, das iſt der Gatte deiner Schweſter!
Wenn ſie ſich von Berghammer ſcheiden laſſen
will dann verſtehe ich das. Jſt deine
Schweſter hübſch

„Dags kommt auf den Geſchmack an. Die
meiſten würden ſie hübſch finden. Jch auch!“

„Und heißt?“
„Alida! Abgekürzt Lida!“
„Brr! Alida ſo heißt allenfalls ein

Pferd, aber nicht ein hübſches Mädchen. Du,
wenn ſie kommt, ich taufe ſie um.“

„Meinetwegen, aber dann ſollſt du auch
der Ehre teilhaftig werden und ſollſt ſie ab-
holen.“

„Gemacht! Wann kommt ſie?“
„Mit dem Abendzug. Du fährſt mit dem

Jagdwagen, ſpannſt die beiden Jucker an urd
nimmſt dir den Janke mit.“

„Schön, ich werde mich in Schale ſchmeißen!“
7

Als Gothe nach Roſenburg kam, da ließ er,
da er Zeit hatte, erſt vor dem Wirtshaus
halten.

Neugierig muſterte ihn alles, als er in der
Gaſtſtube Platz nahm. Der Wirt zum Lamm,
der Gemeindevorſtand, reichte ihm die Hand.

„Geben Sie uns auch mal die Ehre, Herr
Jnſpektor?“

„Jawohl, mein beſter Kuſche! Sie wiſſen
ja, Ernte! Da heißt's auftrumpfen, das wäre
gelacht.“

„Ja, an Arbeit mangelt's nicht? Wie
machen ſich denn die Soldaten

„Ausgezeichnet! Wiſſen Sie was, lieber
Kuſche, es ſind ja alles Kräfte aus der Land-
wirtſchaft. Die verſtehen den Kram. Und da
unſere Küche prima, prima iſt da klappt
auch der Laden.“

„Freut mich! Freut mich! Der Brucks,
deinem Geld nicht einen Groſchen dazu ver
wendet.“ t

der iſt doch nun beim Waslmſki. nich?“

ceeeerereneeeeeeeeeeeeeeege

lichen Offenſive ging aber ſchließlich Röſſen
zum Angriff über. ATV. ließ im Tempo nach
und den Röſſenern gelang es, das Ergebnis
in der 2 Minute bereits auf 5:3, in der 6. auf
6:3 zu ſchrauben. Erſt in der 10. Minute der
zweiten Halbzeit hieß es 6:4. Ueberraſchend
kamen aber die Rothoſen wieder in Fahrt.
Röſſen hatte in der 20. Minute auf 7:4 erhöht,
aber die ATVer holten zur Verblüffung des
Bezirksmeiſters im Zeitraum einer Minute
zwei Tore auf und ſtellten damit das Ergebnis
auf 7:6. Die Spannung der Zuſchauer hatte
durch

den eventuell zu erwartenden Ausgleich den
Höhepunkt erreicht.

Die ATVer machten noch einmal alle Anſtren-
gung, das Unentſchieden, das für ſie den Sieg
bedeutete, zu erringen, die eindrucksvollen An
griffe ſcheiterten jedoch an der energiſchen
Verteidigung. Und, was nicht die Verteidi-
gung abhielt wurde eine ſichere Beute des vor-
züglichen Torwarts. Röſſen ſiegte; wenn auch
der Torunterſchied auf Grund der etwas beſſe-
ren Ballbehandlung als dem Spielverlauf
entſprechend bezeichnet werden muß, ſo wäre
ein un entſchiedener Ausgang des Kampfes noch
lange nicht ungerecht geweſen

Die Torſchützen.
Für ATV. konnte Heinze fünfmal er-

folgreich ſein. Beine warf das ſechſte Tor.
Für die Röſſener Erfolge zeichneten nachein-
ander Arnold, Holzinger, Steiner, Arnold,Holzinger, Holzinger und Kunold verantwort
lich.

Die außerordentlich feſſelnden Derbykämpfe
gehören der Vergangenheit an. Die Zuſchauer
ſins auf ihre Koſten gekommen. Die Mann-
ſchaften haben zum Teil hervorragende Lei-
ſtungen gezeigt, die Kämpfe aber haben auch
gezeigt,
daß keine Mannſchaft die andere unterſchätzen

darf.
Jm Gegenteil, der Verlauf der Spiele hat
bewieſen, daß zwiſchen den Mannſchaften Un-
terſchiede kaum beſtehen. Selbſt 1885 hat der
Meiſterklaſſe beachtenswerten Widerſtand ent-
gegengeſetzt und wird in den kommenden Ver-
bandskämpfen einen achtbaren Gegner ab-
geben. Am Sonnabend findet im „Caſino“ die
Siegerehrung ſtatt, für deren angenehmen Ver-
lauf die beſten Vorauſe en ſind.

„Dem Waslewſki ſeine Tochter iſt doch da.

Ein hübſches Mädchen. Hier im Dorfe meinen
ſie der junge Herr auf Roſenburg„Werden ein Paar! Lieber Vorſtand, da
haben die Leute keine ſchlechte Naſe! Alle
Achtung! Kann paſſieren.“

Kuſche's Aeuglein funkelten neugierig.
Er beugte ſich nieder und ſchenkte zwei

Schnäpſe ein.
„So, da iſt wohl bald Hochzeit
„Keine Ahnung, mein Beſter! Na, Proſt!

Was iſt denn das für eine Sorte? Brrr! Der
feuert aber!“

Kuſche lachte und ſchlug ſich auf die
Schenkel.

„Selbſtgemiſcht! Wir nennen ihn „Feuer-
wehr!“

„Der hat den Namen in der Tat! Donner
und Doria, der treibt einem ja das Waſſer
aus den Augen. Ja, der Brucks um noch
einmal auf ihn zu ſprechen zu kommen. Jch
glaube, der Mann war nicht ſo wie er ſein
ſollte.“

„Aber er galt doch als ſo tüchtig!“
Der Wirt ſenkte ſeine Stimme.
„Ja, trotz aller Tüchtigkeit hat er doch nichts

herauswirtſchaften können.“
„Sie werden's?“
„Aber feſte! Sagen Sie mal, wie ſchätzen

Sie die Ernte in dieſem Jahre, beſſer vder
ſchlechter als im vorigen Jahre?“

Der Wirt überlegte und ſagte dann: „Es
muß dieſelbe Ernte ſein. Voriges Jahr, da is'
an den naſſen Stellen nicht viel geweſen, dieſes
Jahr um ſo mehr. Es muß ſich die Waage
halten.

„Na, da ſehen Sie es! Wir haben vielleicht
knapp dreiviertel rein und ausgedroſchen und
das ergibt ſchon mehr wie im Vorjahre.“

J Kuſche ſah ihn verdutzt an.
Gortſetzung folgt



Erbſenzollerhöhung durch
Notverordnung.

Vertreter des Landbundes der Pro
vinz Sachſen und des Mitteldeutſchen
Erbſenverbandes, Sitz in Halle,haben das Reichsfinanzminiſterinm und den
Reichsernährungsminiſter aufgeſucht, um über
die dringende Notwendigkeit einer möglichſt um
gehenden Erhöhung des Erbſenzolles Rück
ſprache zu nehmen. Reichsernährungsminiſter
Schiele erwiderte bei dieſer Unterredung auf
die Vorſchläge der land wirtſchaftlichen Vertre
ter, daß von ihm alles geſchehen werde, um trotz
der Reichstagsauflöſung eine ſofortige Er
höhung des Erbſenzolles auf dem Wege der
Notverordnung durchzuführen.

f der Landwirtſchaft in den Provinzen
randenburg, Schleſien, Grenzmark und Oſtpreußen

Mittel bis zum Betrage von insgeſamt 200 000 RM.
als 5proz. Darlehen mit langfriſtiger Amortiſation
zur Verfügung zu ſtellen. Bisher wurden den Land
wirten vom Reich Beihilfen gewährt.

Polniſche Exportprämie für Weizen, Roggen und
Gerſte verlängert.

Das Wirtſchaftskomitee des polniſchen Miniſterrats
hat beſchloſſen, die Exportprämien für Weizen, Roggen
und Gerſte zunächſt bis zum 31. Oktober d. J. in
der bisherigen Höhe zu verlängern. Die Frage der
Prämiierung der Haferausfuhr bleibt zunächſt offen.

Der neue Hanomag.
Vor einigen Tagen berichteten wir,

ein neuer 4-PS.-Hanomag auf den Markt kom-
daß

Donnerstag, den 24. Juli I950

Verluſtabſchluß bei Opel.
Die Adam Opel A.-G.,, Rüſſels-heim, legt nunmehr die Bilanz für daserſte Geſchäftsjahr vom 27. Dezember 1928 bis

26. Dezember 1929 vor. Da das Geſchäftsjahr
künftig dem Kalenderjahr entſprechen ſoll,
wurde ein fünf Tage umfaſſendes Zwiſchen
geſchäftsjahr vom 27 bis 31. Dezember 1929
eingeſchoben, deſſen Abſchlußziffern ebenfalls
mitgeteilt werden. Jm erſten Geſchäftsjahr
wurde ein Bruttogewinn von 13,17 Mill. RM.
erzielt, dem Abſchreibungen mit 4,32 und Hand-
lungsunkoſten einſchl. Steuern und Zinſen mit
11,14 Mill. RM. gegenüberſtehen. Es ergibt
ſich ſomit ein Verluſt von 2288227 RM.,
der aus der geſetzlichen Reſerve von 4,06 Mill.
Reichsmark gedeckt wurde.

Maſſchinenfabrik Dippe nach der Sanierung.

Die Börſe realiſierk.
Der Realiſationsprozeß der Terminengagements

ſetzte ſich an der geſtrigen Berliner Börſe weiter fort.
Die trüben Ausſichten der Wirtſchaft für den kommen
den Herbſt, hauptſächlich aber die Ungewi ßheit
über den Ausfall der Reichstags
wahlen und die Gewißheit, daß um dieſe nun noch
wochenlange Kämpfe bevorſtehen, haben auch die Unter
nehmungsluſt der Banken ſelbſt und der Spekulation
elähmt. Auch am Anleihemarkt ſetzte ſich die Ab
chwächung auf der ganzen Linie in verſtärktem Maße

fort. Einzelne 8proz. Pfandbriefe haben nunmehr den
Pariſtand bereits verlaſſen. Recht ſchwach lagen Liqui
dationspfandbriefe bei Kurseinbußen bis zu 1,4 Proz.

Amtliche Deviſenfurſe vom 23. Juli
Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,1815 4,1895 1 Pfund Sterl. 20,853 20 393

10ö holl. Gud. 168.29 1689.63 100 italien. Lire 21,91 21,95
100 ſrangz. Frks. 16, 455 16,495 100 ſpan. Peſet. 47.74 47,84
100 ſchweig. Fe. 81,31 81,47 1argentin. Peſo 3.518 1.522

V rerſchlechterung men ſoll. Wie uns dazu die hieſige Hanomag- a 59 465 5885 100 finnider Arbeitsmarktlage Vertretung, die Firma Gerlach S Co., mitterlt, Die F. Dippe Maſchinenfabrik A.G. in 16 ar 1240 13,424 rertis 10,525 10,545
iſt die neue Wagentype bereits erſchienen und Schladen (Harz), die bekanntlich das Geſchäfts 100ſchweb. Kr. 112,46 11268 100buigar. Levas osa 902

Die Zunahme in der Belaſtung der erfreut ſich reger Nachfrage jahr 1928 mit einem Verluſt von 23 775 M. ab 100norweg. Kr.11204 11226 1 japan. Den 2,066 2,070heigtoſenderſthernng ihr Ananſt von r Je e ni ſ T rag von 155 aus au 100 öſtr. 89. 11 59, ugſl. Dinarden Bezirken der weſt deutſchen Jn g 190 Senaörs 355 79.475 100vortug. Ese 16,50 10.80duſtrie her, von denen ſowohl Weſtfalen in
verſtärktem Maße wie Rheinland eine Ver-

Halbierter Gillette-Gewinn.
Die Gillette Safety Razor Company, die an

erhöhte und zu deſſen Deckung der Reſerve
fonds von 100 000 M. aufgelöſt und das Aktien-
kapital im Verhältnis von 3:1 von 684 000 auf Golcotandbriete, werthestäno. Aniemen

mehrung der Unterſtützungsempfänger auf- Bü re A, i iweiſen gerner hoben die Benrte Frandeg- der Roth-Büchner- A.G. in Berlin 538000 M. herabgeſetzt worden war, erzielte Berlin. 23. Juli
burg, Südweſtdeutſchland und Oſtpreußen ei maßgeblich beteiligt iſt, ſchließt das erſte Halb im Geſchäftsjahr 1929 einen Ueberſchuß vong, ſtpreußen eine h Mill. D l 8Pr. Läpfbr. Anst. Gm. R. 100,751 10 Vrov. Säehs. ds. GotVerſchlechterung erfuhren. Die geringe Ab- ijahr 1930 mit einem auf 4,81 Mill. Dollar ge 2380 M., der auf neue Rechnung vorgetragen S o. do. Keine 13/i5101 2e13 do. do. o. 7.75
nahme der Unterſtütztenziffern in den übrigen ſunkenen Reingewinn ab gegen 8,41 Millionen werden ſoll. Nach dem Geſchäftsbericht hat das s 40. do. Keine I7/i8101,25]7 Pr. Sächs. ds. Gpf. A. 1-201,75
Bezirken, von denen Mi teldeutſchland Dollar in der erſten Hälfte des Vorjahres. Geſchäftsfahr nicht den Erwartungen ent 7 o. do. Keine 5 97.008 Aus

noch de verhältnismäßig günſtig ſprochen. un Buerſte Entwicklung hat, reichte nicht aus, um 7 13 m. holen a ient. KonieſiecoNeue Jnſolvenz in der Thüringer Lederinduſtrie. 7 do. do. Reihe 6 93,605 Bad. Land. -Elekt. Kodleſ18, 00für das Geſamtbild einen Ausgleich zu ſchaf- Deukſch r Wirkſ chaftsverein. Die Tr ri t Frred r umbreit s go, o Keine s 865,5015 Berl. Roggenwert 1928 6,75
fen. Der Zuwachs an Arbeitſuchenden entfällt Unter dem Vorſitz des Rechtsanwalts Söhnein Arnſtadt iſt in Schwierigkeiten geraten 8Pr. Zeret. GId. R. 3. 5. 10) 99, 006 BreslauKodlenwertanlm r völlig auf die überwiegend Dr. Oelenhein z iſt mit dem Sitz in Mann und verſucht nun im Wege des gerichtlichen Pergleichs- 8 do. o. R. o 99375 Elentro Mitteld. Kondle
Den Die Buſon n ne gen ee heim der Deutſche Wirtſchaftsverein gegründet J elen eine Verſtändigung mit ihren Gläubigern 8 g. s p. 33007 W. Anh. Roggen ſis 25

S 4 aben keine re erzielen. 8 do. do. roßkr. Hannov. KoErleichterung mehr erfahren. Neben der an worden. Der Deutſche Wirtſchaftsverein ver Werra Werke A.G. Ammoniak Sodafabrik in 4o. o. R. 19) 99,505 Kur- u. Neumärk. Rogg- 7
tritt die wohl nicht zu beſtreitende Anſicht, daß Eiſenach. Für das Geſchäftsjahr 1929 wird einſchließ 8 do. do. R. 20u. 21 99,50]5 Landsch. Centr. Roggenhaltenden Depreſſion auf dem Baumarkt mit
durch die Einſchränkung der entbehrlichen Ein- lich Vortrag ein Verluſt von 1,602 (0,709) Mill. 10 Pr. Pibr. Ghpfr. 39u. 40 100 905 Meckl.-Schwer. Roggw.

38t00, o0j5 Oidb. st. Kred. A. Rggw.

6 do. Kom. Em. 19 84,005 Pr. Sachs. Lasch. Rogg.

ihren Rückwirkungen entwickeln ſich Werkbau eund Metallinduſtrie mehr und mehr zu einem fuhr nicht nur unmittelbar unſere Zahlungs Reigsmark gug gewieſen. Das Arküenkapital beträgt m n 99 ocs pr. Cenrda Roggen 826
ſelbſtändigen Kriſenherd. Beſonders im bilanz verbeſſert und damit die Tributlaſten 7 o. go, Em. 42 96, 005 Preub. Kaliwertanieide, 7.25Ruhrkohlenbezirk und in den Hütten- und für uns erleichtert werden, ſondern daß auch Roggen flau. 6 do. do. Em. 45 90,785 Preuß. Roggenwertanl. S
Walzwerken macht die Verringerung der Be-
legſchaften ſtändig weitere Fortſchritte. Auch
in den meiſten Braunkohlengebieten beginnt
der Beſchäftigungsgrad ſich zu verſchlechtern.

Arbeiksſriede in der Mekall

auf dieſem Wege die erſchreckende Arbeits-
loſigkeit zu einem ſehr erheblichen Teil ver-
mindert werden kann. Die Hauptmaſſe der
entbehrlichen Einfuhr ſtellen wohl die land-
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe (4 Milliarden) dar.
Deren Einſparung wirkt unmittelbar zugun-

Trotz der feſteren Ueberſeenotierungen verkehrte die
geſtrige Berliner Produktenbörſe wieder in ſchwacher
Haltung. Selbſt am Promptmarkt wurden die Roggen-
notierungen bis zu 5 Mk. herabgeſetzt. Am Markt der
handelsrechtichen Lieferungsgeſchäfte gaben die Preiſe
trotz Jnterventionen bis zu 6 Mk. nach. Jn Weizen
zeigte ſich ebenfalls ſtärkere Verkaufsluſt, beſonders für

s Pr. Cntr.-Bod.- O. P. 27100, 905 Roggen-Ridk. Berl. 1-11
do. do. c o28102. 00 Schles. Idseh. Rogg. Pf.
8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom. 27 97,75)6 Thür. ev. Kirch. Roggw.

8 do. do. 19281 99,60]5 Westt, Prov. Kohle 19231

leipriger Börse vom 23. Jul.
Miigetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann. Halle.

induſtrie. ſten unſerer notleidenden Landwirtſchaft und neue Ernte. Am Markt der handelsrechtlichen Liefe re

er z ächli Dt. .-A. 109.60 eVorerſt keine Lohnſenkungen. hebt deren K aufkraft, wodurch wiederum auch n n W. y n ar en h nan et 62,50
geſtern abend im Reichsarbeitsminiſterium geführten wachſen. Mehl wird nur der laufende Bedarf befriedigt Falnenstein Gard. 107,00 Pittler Maschinen 146,00Verhandlunger. mit Arbeitgebern und Angeſtellten der Kirchner Co. 46,60 Polyphon 190,00Ferter c den Ergebnis ogihrt. daß g Drodukftenbörſe vom 23. Juli r n ad 859 rer Arbeitsfriede vorerſt erhalten bleibt. Es werden mtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per ndkraft Leipzio auchwar. Walterkeine Geſamtmaßnahmen des Verbandes Berliner 12,5 Millionen Konkursverkuffe 1000 Kilogr. 100 Kilogr. alles in Meer Langbein-Pfenh. 118,00 Riquet Co. 1165,00
Metallinduſtrieller getroffen werden, die auf eine ſo in der Texkilinduſkrie. Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 23.00-27,00 Beipa. Baumwolle 114.00 Fahlberg, List 4Co 62,00
fortige Lohnkürzung und Arbeitszeiteinſchränkung hin- 70--77 kg S Futtererbfen 17.00- 20.00 do. Wollkämmer. Sechlema Holzstoff 77,00auslaufen. Dagegen bleibt offen, ob nicht einzelne Die bereits ſeit mehr als zwei Jahren an Roggen, märkiſcher 162177 Peluſchten 22,00-25,00 do. Kammgarn 68,00 Schubert Salzer 19000
re e War r der wirt haltende und ſich ſtändig vertiefende Kriſe hat f 174--197 Ackerbohnen 17,00 18,50 55 1355 e ren

c h aßnahmen ergreifen werden, um zu i S gai I ene Wintergerſte S Wicken 21,00- 23,60 Bler ingerGasges,den finanziellen Status der meiſten Textil Spinen, blaue 2000- 2200 do. Wolle. 117,00ihr Lohnkonto zu ſenken. Hafer, märkiſcher 174-182
unternehmen erheblich geſchwächt. Von ins Seigenmehl 92.00-—39.75 Lupinen, gelbe 2600-28.00

Neue Arbeitszeitregelung für den engliſchen geſamt 209 eingeleiteten Konkurſen der Textil- Roggenmehl 23.,00--25,90 Seradella, neue a Wafferſtände. bedeutet über, unter Null.
Kohlenbergbau. induſtrie wurden im verfloſſenen Jahre 39, re 10,60--11,60 Saale F. W. Elbe F. W.Das Oberhaus ſtimmte dem vom Unterhaus zurück d. h. alſo rund 19 Prozent, wegen Mangels an Sag r Hrochtißz 23. Zug 22d S nd ne et Maſſe eingeſtellt. Beendet wurden 152 Kon BVüſtorigerbſen 27,00-32,00 Soya-Schro l 14.20 15.20 3 33 23

Arbeitszeit für age im Kohlenbergbau eingeführt it ins iIli Ver h Tone.wird. n ſedoch die Einführung dieſer Arreine- le u Vieſen an eine Bertl Sarliner Eleltrolyttupferpreis vom 24. Juli al 23 T e gienrero

zeit von der Zuſtimmung der örtlichen Bezirksorgani- n. W „25. t 53 Tſationen der Bergarbeitergewerkſchaft und der Gruben- maſſe in Höhe von 3,9 Millionen Reichsmark Metallpreiſe in Berlin vom 23. Juli für 100 kg Grigehne e 20 377 5
beſitzervereinigung abhängig gemacht. gegenüber, ſo daß ſich eine Deckungsquote von in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 1056,26. J 93 0 1540111Brandenburg Magdeburg 23 --0,1501 1324,0 Prozent ergab, während die reſtlichen Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz- Ob el 23. 2,02 o v200 000 RM. zur Förderung der Einſäurung von 76 Prozent der Forderun n ausfallen muß oder Drahtbarren 190. do. in Walz- oder Drahtbarren ünterpepel23 40.47 01 an ände 23. 0,761 15

Futterlartoffeln. z inge 99 Proz. 194 Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon Rathenow ß Wittenberge 23. 0. i 05Das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium beab ten. Die Konkursverluſte des letzten Jahres Regulus 48--50, Feinſilber für 1 kg fein 47,25 49,26. Oberpegel 23. 1,34 Sengen 22. 31 06
n für in erna n Zartoſſein aus belaufen ſich alſo auf 125 Millionen. Frgr Frovinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe e Z. 533 da en 33
iesjährigen Ernte auf dem Wege über die Landwirt am 23. Juli: .75. g 34 archau 0,561 01

p ?0,00 80,75 GlückaufGelsenk. 140,60 [140,50 ſ. owenbrauere r 1058,00 e. Tel- DreBerliner Börse *3 82 e Se See 187 50 tage ſtadenet Aei 2ae2) n aber e e envom 23. Jun sKon Hisch.- Allant. Tel. 100,50 106,60 Th. Goldschmidt 66,00 58,76 Lüneb. Wachsbl. 63,00 62,50] Saline Salzungen n 49. Spitzen wer 104,50 106,00
Denigche Asphalt 2 1337 Hallesche Masch, 86,26 86,25 Magdeb. Alg Gas 53s, 26 d tarin Kali 330,60 do. Tülifabrik 68,00 68,00

Dentogqe Ruleiden Indnusſrie-Antien 480e a 13000 ligg'oe Hamburg. Elektr., 127,75 [180,00 do. Bau- Cred. 169,50 169,50 S Masch. 112,00 Volkstedt. Porz. 17,12 17,12
T 28. 7. 22 7. Accumulſat.-Fabr. 129,00 [131. 00 go, g. 78,75 76,00 ehe t 3 45 e See e es o Worwohler Portl. U a o r

7. p. A. G. annover Masch.) 30,50 31,75 n w. 46,00 46,0 7 7u h 27 53 750 43 gr. 6200 677 6 Harburger Eisen 70,00 70,26 Mannesmannröh. 88,00 8760 Saxonia, Zement 117,00 e 36.00 37,00
6 do iur 2 9. 35 9537 o 87 Aen 2100 2100 42: 186700 19880 Harburg. Gummi Man ahd Begav. 68,00 66,00 r W n r7 e Reimani. 29 102.00 102.00 An Kunetgiſae u. 92.70 96.07 49 ph 27:00Harpen. Bergbav 120, 7s 110, oo Magehtb. Eudian 111,75 11476 S re 78 Eisenwerke 118,50 117,00
6Dt. Reichean 27 o 10 48,00 Alf Fleite Gea: 140.00 142.07 49. e 6700 86;00 Hedwigshütte 67,00 66,00 e. wer 00 S Wasser Gelsenn 18200 181005PtReichssch R 87.20 0720 e de Vorg A. a. See 78.00 78/12 n en o Meteren en 3333 e es Maves a Freyiag 7100

en le ehe e e en euslosbar 96, f i6 Pr. Staatssch. A Kohiere 677666,26 13320 t Hilwert Maschin. 86,60) hNiederl. Kohlenw. 158 00 a e 7 n v e 0 60,60
Tolge 101,26 101,57 do do. Vorz do. Wo Man S rege ter 128.99 So Norden Sie gers ar Werke o Ferach.-Weisent 128.00 16170

7 do. II. Folge 101,40 101,40 Ankerwerke A. G. 205,00 206,00 Disch. Eisenhäl. 51,00 56,12 n ch k. S 82,00 Nordd. Wollkäm. 78,00 76,00 Hiemens Glasind 115 00 WVesteregeln Alk. 197,76 204,25
Min. Staaisa- 25 6826 75 Znnaburg.-Steina, 975 557 40. Ateiaimendei Hoſen Stärne 230 2372 oberb. Weber. z. 99,00 o1,00 Siemens &iaiske 189,50 t. Wissner Meta 6450 5376

e el et v ne e e e e e e e an2. rz. 1. 10. 30 100, 40 100, o Bayhm. Ladewig Doh e r. 100.50 10550 enbrauerei 168, o o o. a Wrede MJ 83 0. Bemberg 98,00 o9, do Oscar Dörther. 202.80 202 Horchwerke 48.00 48.00 70.76 82.26 St weragr Hätte as, vo e. v Werte C 23888

gen t t e e et a et en eAue Se 60.12 80,90] Bergmann Elektr. 178,50 176, 00 e P W. 7276 7827 Hubertus Braun Oeking. Staklw. 29,00 30, Steatit-Magnesia 116,50 Zeitzer Maschfbk. 97,50 96,00
Dt. Ani. Abl.-Sch er. Guben. Hutſ. 207,50 (207,50 vnamit A. Nobel „97 fumbolätmühte T (Orenst. Koppel 6100 es oof 2trinfurt aggon Zellstoff-Verein 69,00 72726

ohne Ausl.-Sch. 7,20 7,70 Veri Hole 3322 3773 Enenburg, Kattun 56,00 58.80 Huia Bresiau 86,00 84700 2twerke 218,00 1222,50) ter Deuen- 3 n wal 2 867772

-Aus-l t o.-Karlsruh. Ind. 63, 4 B 1140,60 717. ucktb. Rastenbg. 41,00 41.75Anhalt. Anl-Aus 4ß. Maschinenb. 5176 68,00 r 17500 176720. Nee Bergban 230,00 26,o0 on Braun 23,00 285 Stöhr Kammgarn 88,00 m
magere Mene. 5097 Klehua, Hrecaen 10028 160 20 aneeege re 61,57 Stgibergen Zinn at e Bösperde Walzw. 4280 42,50 Ffehtr Iieſ.-Ges. 180,00 15400 Pititer L. Werke 14000 l146 l S ter 09,26 Ang. Di. Fred. A. ſ109,25 1100d Werk 2 kraunaus Nürnbg 148,00 150,60 Flelt Lichtu Kraft 136. 00 189,37 S alich Zuckertabr Piauen Gardimen 3000 v0.00 dralenen 2h 233-00 116,00) Bank f. Brau-ind. do 128, o
H. Schutzg. An 280 900 Braunk. &Brik. Ind 147, 00 147,50] Engelhardt- Brau. 218,00 219,60 Kahla Porzellan do. Taliu. Gard. 2480 2600 piekk. 200, 00 Beri. Handelsges. 147.00140,00

Braunschw. Kohl. 224,00 224,00] Eschweil. Bergw. 212,25 214,50 Kaiser Keller AG., Pöge, Elektrizität 17 do vensba Tändst. 1304,00 do. Hypoih. Bank 228,00 228,00

Verhere- Akten r 77 t h re 20 pa. Vorz. Akt (Conr. Tack Cie. 101,00 g3 Kassenverein 1878 eAachener Kleinb. o t eelsior Fahrrad r T oivphonwerke 198,00 208, 80] Taf. Sal. u. Spol. 115,00 ſ112 o rnschw. -H. Hyp. 487G. Verkehrsw. 7200 76,50 r 137 u Fahlb. Saccharin 60,00 61,75 en So Radeberg Export 471 00 Ieleion F. hemn. Commerzau. Pr. B s 25 186,00
i. Lokalb. u. Kr. 141,00 141,26 11450 116,50 Falkenstein Gard. 106,75 107, 37 neue Rasquinarbirk. Iempelhofer Feld 34,00 Darmst. n. Nat.-Bl. 1828

e e a e n e ſeneeeet er a beeete 25r 27 do 2880 V Guidenwerk. 62,00 52,26 Fern h ort c z u e 5 Dieconto Se 27.00 128 o
i Eisenb. heir. 6900 66,00 Calmon, Asbest, 18,00 18,o0 Peidmanie Papier 14925 taub e ente do. Gasg. Leipzig Dis ca. Etteht. B. oo. Reichsb. V.- A. 94,00 94,25 Capito Kiein 50,00 60,00 Telt. Gumleaume] 28,00 108, 50 e Leonhard Tietz ſt o Dt. Hyp. B. Berlin 144,75 144,00
Gr. Casseler Str. 68,76 68,75 Cartonnagen-Ind. 87,50 88,00 Flensb. Schifſbau 51,00 51, o0 Lah Co Trachenbg. Zuch D. bobersgebank ſo edo. do. V. A. 57,00 67.00 Charl. Wasserwu. 96,50 97,00 Fraustädt. Zucker 61,00 51,e0 Taur Trintis Aht. -Ges. 40, o 40 Zeireige ment al e o
Halb.- Blankenbg. 51,00 51.00 16. Chemie voll. 180,00 180,60 Friedrirhs hie Leipz. Br. Bebech Tantabrik Flöha 309,00 halle-Hettstedt Chem. Fbr. Buckau, 64,00 84,00 R. Frister Co. 176,00 180,00 Landkra 571 Ver. Glanzstoft 122.00 oin. Grund Er. B 13 ob. Amer. Pack. 89.60 93,87 do. do. Grunau 66,60 Froebeln Zuckert. do. hianol. Zimm. h do. Gothaniawerk 9260 h i po esambarg. Hochb. 7276 7426 o. do, v. Heyden, 5450 86,00 Gebnparat Co. 81,00 80,50 40. Harz P 37o. Sadam Doch 140. Inä. Gelgent. 57,00 57, 001 Gebharan König 68,75 60,o0 37ansa Dampfsch. 225,76 1268,00 do. Werke Albert 46,00 47,00 nkirch. 121,25 128,75 Iächtenberg. Terr 725Neptun Bremen C Chromo Najork 90,251 SGermanijaPorti. C. 188,60 134, o0 LindenerBrauere 129,00
N. Lausitz. Eisenb. ESoncord. chem. F. 14,001 SGesfürel-Loewe 138,00 140,60 Ende s Eismaschdort Lioväd 88,50 94,00 do. Spinnerei] 47,00 47,00 Güdemeisters Co. 91,00 9050 Eindströn A. G. Ph.Rosenih, Porz. 100,00orän. Werniger. 34 50 4825 160,60 Gladbacher Volte lingei Schuntabr. Bositz. Zucherratt do. Smyrna Fepp 322Suddtsch. Eisenb. 108,00 hrrad Glas Schalke Lingner- Werke Ruscheweyh do. Stahlw. v. d. 2 r



Freitag früh 8 Uhr beginnt mit sehr großen Dberraschungen
außerordentlich billigen Preisen mein

W u1sou-Räumüngs-Verkau
Es soll jeder auf seine Kosten kommen.

Bitte bringen Sie meiner heutigen Zeitungsbeilage das größte Interesse entgegenr er G. Hoffmann Merseburg-BöwenM Babatt u I BabalMarken-
[c]-

beachten Sie bitte mehne Schaufenster.
artikeh)

v

82.

Dberraschungen für die Klelnen.

n

Kurhaus Bad Lauchstädt
20 a n Sonnabend, den 26. Juli 1930 Se Ab Freie den 25 n 1930 2 Zunmer ſegeraben

cronti remere 2 pn3
Ionfiim-Premiere 5O des mit großer Spannung 1 aron

Halle O erwarteten verfilmten Bühnen-Erich Schuchardt, 31 Jahre. O werkes von Dr. Fr. Wolf Auslese aus allen ProgrammenWalter Radig, 30 Jahre. Be r 3 e 66 3 O anschl. Geselischaftstanzerdigung am 265. Juli, 13,30 Ein kostberes Neturproduict 2 van l 2 Kunstler- KapelleUhr (Gertraudenfriedhof). r aus Vollrahm-Milch, Malz 29 9Ww. Emma Friedrich, 50 Jahre. und Getrei de 8 Ein tönender Film mit Sprech-Beerdigung am 25. Juli, 14,30 die gchneſſe Nirſung Pulver zu 222 u. e. 8 Wegen childert per 9 66 RUhr (Gertraudenſriedijoß. von Horlicks ist erstaunlich Volks peckunqzu 70 Tabiett. 3 eines jungen Mädcheus, das der 3 „Feldschlößchen S

Bad Dürrenberg furchtbare S 218 auf falſche WegeIcks steigert die Leistungsfähigkeit des Sportsmann 3 WegAlbert Liebold, 26 Jahre. u Stern ein an. un rath fur 3 treibt. die es ins Verderben führen 3 Canerfegt e tag angeserzte v
Weißenfels jedes Lebensalter“ 0 O Es ſpielen und ſprechen 2 artentes KrAnna Fiſcher, 78 Jahr. c v G Grete Mosheim Herm. Vallentn G 2u Rüdesheim in der KuA er Dro Serie S Louis Ralph Marg. Kupfer Drosselgaf5 wird wegen un- LaKiſtritz 3 9 Paul Henkels u. a. m. O beständigen Wetter auf meer r V J Wilh. Kieslich, Inn. Wwe. A. Atzel 7 ä gendllche haben keinen zutritt p it A t dererdigung am 259. Jult, 15. r. Merseburg, Markt 17 Anfan re c jg 5.30 und 8.10 Uhr ugus biea e ä, 72 Jah 3 oder Horlicks Frankfurt am Main 6 O Sonntags 4, 6 und 8.10 Uhr O 7 s üb

nung Seide apre. er Suche wegen Pachtabgabe ſür meinen undigung am 26. Jull 12,30 Uhr erſtklaſſigen Bei eventuell eintretender Wetter-(Connewitzer Friedhof). Wnomu le er Wegen weiterer r Phauffeur er Inder u Wochen.Hedwig Zarncke. gute ſtarke u. mittelſtarke z ſofort Dauerſtellung. Anfragen ort e mit Tanz statt.

d 283 3 nd zu richt Karl iffer, C e Bierrh e e ehe ne nen er e26. Juli, 1 r. in Ordnung dillig abzugeben. unter 24Stck die Wahl,n t 12 Jahre alt, ſowie Junger KaufmannBreſcher s Co., ſi, m, b. h ſämtliche dazugehörige Geſchirre und Wagen. im Holzfach ger h als Gehilfe im Angenehmen Sommeraufenthalt

landwirtſchaftliche Waſchinen, n Laftkraft ß Kolonialwarenfach und als Kontoriſt im auf Rittergut mit großem Park in wald-W Han a. S., Landwehrſtraße 2 t tteldeutſch. iſt raf wagenver ehr r tn wen mit guten Zeug n ſar
595 niſſen t ahrten zuTelefon 26 430 Leipzig W 32, Schwartzeſtr. 4 Tel. 40595 ort eſpen P er r an e de d n Fin

tändigen Poſten. Angebote erbitte unter Penſionspreis v an e,Sag Ge e e Leute M reren n Leſer kauft bei unſern Inſerenten ar die Exp. dieſer Zeitung. S Sberteſchendorf, Kr. Stuhm (Weſtpreuß s
uckelhauſen (b. Leipzig), Lotte

Suche für ſof. erfahrenes, nicht zu junges

das bereits in Stellung war. Angeb. mit

Michael und Dr. Fritz Michael,
ein Mädel.

Vermählte:
Rundfunkprogramm

ro er eharee er harve t Land der Frontſodeten de a ſeien Suri Leipzig
oſa Engelhar Ortsgruppe Merſeburg ViktoriaNähmaſchinenfabrik. x Freitag, 25. Juli.

Freitag, den 25. d. Mts., abends 8.15 Uhr
im Garten des „Kaſino zu Merſeburg
(bei ungünſtiger Witternng im Saal)
Großes

IIlilitär konzert

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Merer.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.

c 10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
Auto Winkler 10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.

Jüngeres, tüchtiges Hausmädchen
gefucht. Rittergut Tauhardt, Poſt Billroda

(Finne), Kreis Eckartsberga. 8
Jeden Freitag

Amtl. Bekanntmachungen

ber Stadt Merſeburg
N 11,00 Uhr: Werbenachrichten.

Verpachkung Nuf 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-der Hartobſtanlagen im Hohndorfer der Stahlhelmkapelle Halle (Selfert e 2855 o n dHolz am Dienstag, den 29. Juli 1930 Orcheſter) Eintritt 50 Pfg. einſchl. Steuer S Sllylngen ine und Guitarre.
11 Uhr, im Ratskeller, Ratszimmer. Die geſamte Einwohnerſchaft von Merſe- h n. 4 42Sofortige Barzahlung erforderlich, nähere 3 n 1355 Uhr. Nauener Zeitzeichen.burg und Umgebung wird hiermit freund

lichſt eingeladen O Ab 11 Uhr abendsBedingungen im Termin. 13,00 Uhr: Preſſe und Börſenbericht, Wetter

h

59 vorausſage.re den 22. Juli We Ukrgt Deutſcher Tanz“ Paula Menzer Haustochter Anſchl.: Holländiſche SchallplattenAuf-
T Der Magiſtrat. Gr. Ritterſtraße 12 aus guter Familie, nahmen.J 9 6 4 S m. etw. Kochkenntn. 14,30 Uhr: Das neue Buch.ufge ot eines par uches. S Gebrauchte zur Unterſtützung der 15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
Das Sparbuch Nr. 18798 der unter Herren GSchuhe, Hausfrau, (Rekon- 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.zeichneten Kaſſe mit einem Auſwertungs- valeszentin) für 2 16,00 Uhr: Rationelles Maſchinenſchreiben.betrage von 49, 48 RM. iſt als verloren Anzüge, „Büſche Perſonen Haushalt 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.

gemeldet. Etwaige Rechte dritter Per geſucht. E. Baltz, 17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichtenu an dieſem Buche ſind innerhalb Sutas, San 1. WMerſeb. Hälterſtr. 4 ,05 Uhr: Eſperanto.
4 Wochen bei uns anzumelden, anderen 8.20 Uhr: Wetter und Zeit.falls das Sparbuch gemäß 8 20 Abſ. 3 Suge, verheiraten Mädchen s 30 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
unſerer Satzungen für kraftlos er- Geſchirrführer

aus guter Familie, 19,00 Uhr: Handwerk und Kultur.
klärt wird. ohne Kind., deutſche das etwas kochen 10,25 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.Merſeburg, den 24. Juli 1390. Feſtung des kann, in kl. Haush I 940 Uhr. Peter-RoſeggerStunde.Der Vorſtand gleichen; beide müſſ. (2 Perſon.) geſucht. 20,40 Uhr. Unterhaltungskonzert.der Stadtſparkaſſe zu Merſeburg. die Landwirtſchaft Angeb. unter C 1221 21,40 Uhr Ernſte und heitere Geſchichten.

ſelbſtändig ausführ an die Erp. d. Bl. I 22,10 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.
4. Armenbezirk.

Der Bezirksvorſteher des 4. Armen-

Angeb., erbet, unter
A 9834 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. x

Ein jüng. kinderl. e Anſchl. bis 24,00 Uhr: Tanzmuſik.

Königswufterhauſenn t Jene ne Tüchtiges, älteres Hausmäd chen Freitag, 25. Juli.iſt vom Sand 9 nach Roter Feldweg welches zu Hauſe leverzogen Meinmödchen gen kunn ſoſor Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Die Geſchäfte des Bezirksvorſtehers erfahr., geſucht. Ang. geſucht. Zu erfragen 5.50 Uhr: Wetter. ßfür den 4. Armenbezirk werden von Herrn erbet. unt. A 21691 in der Exped. d. Bl. 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.Bohle in ſeiner neuen Wohnung weiter an die Geſchſt. dieſ. 6,55 Uhr: Wetterbericht.geführt, Zeitung. x Schlafſtelle 7,00 Uhr: Frühkonzert.Merſeburg, den 16. Juli 1930. r Jahren und Anſim Zentrum ſrei 10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

2 X e 5 C. 9 S WW. A80. Der Magiſtrat. Sojähriges Mädchen Wo ſagt die Exped. t372 Apr: S lvTaitenkonzert. 3wünſchen Herrenbe 12,25 Uhr: Wetterbericht
wa 5poll eckun tanniſchaft zwegs Selbſt. Kaufmann o 3 Ipr: Fenerner Zeitzeichen

Am 11. September 1930, 9,30 Uhr Die Transpiration wird. von den meisten Menschen als Zeirat. Anfang 30, mit eig. 3 pr. alnkatenkongert.
g. Werte Off. m. Bild Perſonenwag.,evgl.. 15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.wird an Gerichtsſtelle Zimmer Rr. 32 ein Uebel empfunden. Jede Schweißabsonderung kann unter R 41192 an d. mittelgroß dul. Ha 15,30 Uhr: Wetter und Börſe.

verſteigert, der der Ehefrau Hedwig Schott man verhüten durch Gebrauch von Exp, d. Ztg. s Dünſchtt 1630 Uhr: Konzert Leipzig.
grise Wwerechen sehr Er. Verodor j ſchaft einer netten 18,00 Uhr: Reform der kommunalen Selbſt-Gebäudeſt mer bſt Gart ba Landwirt gutſituierten vermög. verwaltung.ebäudeſ euernutzunge ert nebſt Garten das von ersten Autoritäten glänzend begutachtet wird. Dame, im Alter von 18,30 Uhr: Das Erwachen Aſiens.

von 11 a 70 qm Grö Verodor ist schad- und geruchlos und wird von tochter 18 30 Jahren zw 19,00 Uhr: Unterhaltende Stunde.Das Amtsgericht in Merſeburg. Narhenaen vevorzugt. Verkaufspreis: 1 große 29 Jahre, wänſch 19,25 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Tier-
Originaſfiasche Mk. 2.--, 1 Reiseflasche Mk. 75. auf d. Wege mit Heirak ärzte.

nettem, ſolid. Herrn kenvenzulernen. 19.55 Uhr: Wetter.C. Holle verreiſt Günther Haussner A. G., n C zu Witwe mit eigenem 20,00 Uhr: Konzert aus dem Lunapark.
29 l bis 31. A i Chemnitz 16 S au lebona Parfümerie treten. Vollſt. Aus, Geſchäft nicht aus 21,00 Uhr: „Der Narr mit der Hacke“.

vom 29. Ju s 31. Auguſt, bis e geſchloſſen. Offerten Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe derdahin jeden Sonnabend 8.30 12 u. Hersteller der bekannten „Holländerin“ Buttermilchseife ws r n mit Lichtoild erbeten Tagesnachrichten, Sport
2—5 Uhr Sprechz. Urin u. Geburts Generalvertreter u. Fabriklager: Walter Mevyer, Lelpzlig- anonym zwecklos Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.
datum mitbringen. Gohlis, Schlöschenweg 1 Telephon 55 1556. K 41190 an die Exp. unt. C 1220 an die
C. Holle, Merseburg, Georgſtraße 2. d. Zig. s Exped. d. Bl. S
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